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Poſaunen⸗ Schall! 


D. m Freyen Abend⸗Lande zur Warnung und 
zum Troſt!! zum Feyerabend ſich vor⸗zu⸗be⸗ 
reiten; wie ſolches im Rath der Waͤchter be- 
ſchloſſen, und worauf mit Fleiß zu merken iſt!! 


Du !iebhabern der Weisheit, und zu ders 
ienſt fürnemlich, wird alſo hiemit, ein 
Schluͤſſel aus dem Arcano gereicht, 

So zur Eröffnung, we 
De Geheimniß⸗vollen Wunder⸗Pforte! 1 
Imanuelis, 
Hauptſaͤchlich gewidmet iſt. f 
4 ſolches zwar (nach der mit unfere 

| Abend⸗ Land, hiemtt angemeſſenen Ueber⸗ 

einkunft zufolge) in einem unpartheyiſchen und 

ugezwungenen Stilo; alſo, nach dem Sinn des 25 

Geistes H. Schrift, als aus DE ie N 
verfaßt, befindlich. a 


In 2 Theil verfaßt, und His. 9 im 
Jahr, nach der M enſchwerdung seh EHriſti, 


F 2 
Gedruckt für den Autor; bey Jacob Ruth zu Ephrata. 
eee eee eg 


Bor-Nede 
an den geneigten Leſer, und Liebhaber der 
Wahrheit. 


Es erſcheinet alſo hiemit das Heutige Signal, als 
ein neues Werk, zum Erſtenmahl aus dem Manu- 
‚script im oͤffentlichen Druck, und bringt Altes und 
Neues hervor; Matth. 13, 52. nicht zwar das es eine 
neue Lehre hervor braͤchte! Nein, das iſt nicht, ſondern 
gehet ſtracks aufs Centrum, u. dringet auf den Grund 
und Sinn des Geiſtes H. Schrift; und enthaͤlt alſo 
nichts Fremdes oder Neues zur Lehre, ſondern wie die 
Lehre JEſu CHrifti, und feines Evangeliums, ſich nach 
dem Sinn des Geiſtes im Anfang ausgeſprochen, u. 
die alte Lehre iſt die von Anfang war, und im Geſetz 
und Evangelio, in Figuren, Vorbilder und Gleichniſſe 
ſind vorgeſtellt, u. alſo gleichſam, als auf einen Punct 
hinzu deutent ffnd ausgeſprochen worden. Ebr. 8, 10. 
Alhier nun in dem Heutigen Signal, werden alle 
aͤuſſerliche Zeichen, Figuren, Vorbilder und Gleichniſſe 
völlig entwickelt; und gleichſam als das klahre Mark 
und Kern des Buchſtabens, nach dem wahren Sinn 
u. Verſtaͤndniß des Geiſtes H. Schrift, aus dem Cen- 
tro hervor gebracht, und denen Liebhabern mit einer 
ſolchen Deutlichkeit vorgetragen, wo anders die dazu 
gehörige auneiglichkeit des Gemuͤihs, in ſolcher Faß⸗ 
ung ſich befindet, auch nicht fehlen wird, alhier einen 
Schluͤſſel dargereicht zu haben; in die verborgene Tie⸗ 
fe Geleit geben zu konnen, die H. Schrift mächtig auf⸗ 
zu ſchlieſſen; den Fall Adams in der Tiefe erkennen zu 
lernen: Und die wieder Aufrichtung des Falls, mit ſol⸗ 
cher Deutlichkeit vor Augen geſtellt zu ſehen, dadurch 
auch nicht nur die ſonſt unſichtbare und verborgene 
Laufbahn, und Wege ins Vaterland die Pforte Ima- 
nuelis blos auzudenten, ſondern auch dem Gemuͤthe 
nach ſichtbar u, faſt greiflich erſcheinent vor Augen ge⸗ 
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ſtellt, befindlich Lon wird. | 
Gefährliche Irrungen und Abe auch von der 
ſubtilſten Art, werden: folglich alhier mit allem Fleiß f 
aufe ſorgfaͤltigſt angezeigt befindlich ſeyn. 
Verſchiedene Exempel der Heiligen, ſo als Lichter in 
ber Welt geſtanden, und als Fuͤhrer und Wegweiſer, | 
uns Nachkommen die herrlichſten Schriften hinterlaſſen 
haben; alſo auth, um ſolcher ihrer ſo hohen Vortreflich⸗ 
Feit willen, billig hie ee Afazer ame . 
dienen. 
Nebſt dieſem wird denen geneigten . und Lieb⸗ 
habern der Wahrheit, zum Dienſt und Gefallen, auch 
etwas aus dem Arcano, ſo theils fo Öffentlich noch bis⸗ 
her nicht bekannt gemacht worden; auch dergleichen E⸗ 
xempel aus unſerm Abend⸗Lande ſelbſt alhie mitgetheilt, 
und zu deren Erbanemg als eine beſondere Zugabe vr 
mit offerirt, befindlich ſeyn. 5 
Dadurch zu erſehen feyn wird, wie die Laufbahn 
um wieder in unſer verlornes Vater⸗Land und Heimath 
zu gelangen, auch uns noch eben fo offen ſtehet, als je 
zuvor; woraus die ſo groſſe Blindheit aller derer mag 
elſehen werden, ſo da glauben und behaupten wollen, 
als fen uns GOtt bey jetziger Zeit nicht mehr fo nahe. 
als vor alten Zeiten! wie zum Erempel in H. Schrift 
von denen heiligen Ertz⸗Väter, Propheten und Männer 
Gottes zu leſen ſey; wie Gott der HErr ſelbſt mit ih⸗ 
nen geredet habe; wovon Einige ſogar die Vermeſſen⸗ 
heit haben ſich öffentlich zu erklaͤhren,“ die alten Pro⸗ 
pPheten fenen geſtorben, und die Neuern haben N 
au gelten.“ 1 Ihess 5, 20. 21. 
Solche Leute ſind bedaurens⸗würbig, fo blind an 
GStt und feinen Wegen; als im Gleichniß alſo zu ve= 
den .— die blinden Maulwürfe alhie ſtad, die auch bey 
hellem Sonrenfchein N ED Be und des Ta⸗ 
18 55 Licht nicht ſehen. = 
Daß auch ſchon 9 Alt ner 2 altch che ‚sPiopbeten gege⸗ 
han deze die Rue f 55 und auch noch jetzt der⸗ 
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‚gleichen bis zu unſerer Zeit ſolche giebt, bezeugt bie 
Erfahrung ſelbſt. . 


Hieraus nun zu ſchlieſſen Urſache zu nehmen, u. dem 


Geiſt der Weiſagung ſolchergeſtalt Schranken ſetzen zu 
wollen, duͤrfen ſich auch alle ſolche und dergleichen die 


es angehet, zur theuern Warnung geſagt ſeyn laſſen, 
eine ſchwehre Verantwortung auch deswegen auf ſich 


zn ziehen, gewißlich die folge ſeyn wird. 


Soll dann derjenige dieweilen er blind iſt, auch des⸗ 


wegen dem Sehenden das Licht wehren und abfpreche 
wollen? O! unvernünftliche Blindheit und Thorheit !! 


Die Phariſaͤer aber ſprachen zu CHriſto, Sind wir 
denn auch blind. Ja! (war CHriſti Antwort) waͤret 


ihr blind ſo haͤttet ihr keine Suͤnde; nun ihr aber ſpre⸗ 


chet wir find ſehend jo bleibet eure Sünde.” Joh. 9, 


5 40. 41. Und ſo gehet es auch jetzt zu unſerer Zeit noch 


eben alſo und nicht anders zu. a 

Dann fo lange ſich der natürliche Menſch für fo fe: 
hend und klug hält, Roͤm. 12, 17. da er doch wie ge⸗ 
ſagt von Natur wahrhaftig blind iſt, auch fo lange 
blind bleibet, es ſey denn daß zuvor, und bis er uns 
ſere durch den Suͤnden⸗Fall angeerbte Blindheit und 
Elend an ſich ſelbſt erkennen lernet; und auch ein ſehn⸗ 
liches Verlangen in ſich habe Sehende zu werden! wie 
dort im Evangelio Luc. 18, 38:41. das Exempel des 
wuͤrklich Blinden, nach dem Er ein groffes Verlangen 


bezeugte, und ihn CHriſtus deswegen befragte, / was 


wilt du das ich dir thun ſoll? ' mit groffem Verlangen 


antwortete und ſprach,HErr daß ich ſehen möge, 
Alſo muß es auch bey uns werden, ſonſt bleiben wir 
wahrhaftig blind; und wann uns das aͤuſſere Licht 


verliſcht wie dann ſolches geſchicht, wenn unſer Lebens 
Ziel alhier erreicht, und die Zeit mit uns aus Ende ge⸗ 


lauffen und fterben muͤſſen; fo fällt das Aeuſſere⸗Na⸗ 


tur Licht hinweg. Wo nun kein anderes Licht in unſerer 
Lebens⸗Zeit alhier in dieſem Leben in uns aufgegangen 
| 2:2 
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und ergriffen worden iſt, und das Auge des Gemüths 
als der Seelen Augen in das Ewige zu ſehen, und al⸗ 
da einzuſchauen nicht ift erdffnet worden, fondern alſo 
verſchloſſen geblieben! So faͤhret ſo dann die Seele ei⸗ 
nes ſolchen Menſchen, ganz natürlich in die Finſterniß, 
1 155 Auge und kein Licht zum ſehen. Joh. 12, 
35 Was So übrigens hiedon aus zu fuhren wäre, ſo 
eigentlich mehr zum Hauptinhalt als zur Vorrede ge⸗ 
hoͤrig; ſo wird ſolches in verlauf des Erſten⸗ und An⸗ 
dern Theils auch ſattſamlich erfolgen: Und was etwa 
noch zur Vorrede gehören dürfte, als worunter ſich 
dann auch befände, was nemlich die Veranlaſſung und 
Beweggrund des Verfaſſers hiezu moͤchte geweſen ſeyn! 

So wird ſolches im naͤchſtfolgenden, als in einem Vor⸗ 
känfigen Bericht, als dem Heutigen Signal Erſté Theild, 
hinlänglich erſetzt befunden werden. 

Noch ſo viel iſt alhier oͤffentlich zu bekennen, daß 
nicht aus Affeeten oder Schmaͤhſucht, noch aus Wahn 
oder Zweifel, ſondern wie ſich die Sachen an ſich ſelbſt 
aus dem Grunde der Ueberzeugung, als aus dem Cen⸗ 
tro erdffnet, und dem Gemüthe ſich legitimirt befunden 
hat; alſo auch ins Wort gefaßt und nieder geſchrieben 
worden. 4 5 8 
Und wird alſo hiemit in dem Namen JEſu, als un⸗ 
fer Anker⸗Grund des Glaubens und der Hoffnung, u- 
Einziger Ruhe⸗Punct der Seelen; Vor Ihm alſo ſich 
auch beugen follen alle Knie derer die im Himmel und 
auf Erden und unter der Erden ſind; und alle Zungen 
bekennen ſollen, daß CHriſtus der Herr ſey. Phil. 2, 
10. II, Unter deſſen Fuͤſſe, alſo auch dieſes Werk nie⸗ 
der gelegt, und zu ſeinen Ehren und des Naͤchſten 
Dienſt gewidmet, und alſo feiner Gnaden⸗Würkung 
hiemit anempfohlen und uͤbergeben wird. 


Den 26ften Julius, und der Menſchwerdung JEſu 
| CHriſti, im ı8ıaten Jahr, 
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FR Ernft! ruffet 
uns dieſe Po⸗ 
ſaune: Ohne 

Ernſt geheſt 

du verloren!! 


Vorlaͤufiger Bericht des Heutigen SIGNALS, 
an den geneigten und Wahrheits liebenden 
Leſer, unſers Freyen Abend⸗K andes. 


Eifer Theil, 8 


2 Intemahlen wir nun mehr einen Periodus oder 
Nat Zeit: Punch erreicht haben, worinn gegenwärtige 
Zeit mit ſolchen Umſtaͤnden und Fatalitäten bes 
gleitet; als Zeichen vieler Vorboten, faſt aller ſeits 
auf einen Punct zuſammen treffend erſcheinen; uns da⸗ 
durch anzudeuten ſo dahin abzweckt auf etwas Ernſt⸗ 
haftes aufmerkſam zu ſeyn! So ungeſaͤumt mit ernſt⸗ 
haften Folgen begleitet, im Anzug uns entgegen zu ei⸗ 
len ſcheint; und allem Anſchein nach, als ob aufs 
Künftigfte wir Abend⸗Laͤnder in ſonderheit, auch wer: 
den Etwas zu gewarten haben! 1 

Damit wir nun, dem uͤber uns ſchwebenden Schick⸗ 
ſal, durch Buſſe aufs ernſthafteſte vorbereitet zu ſeyn, 
und mit getroſtem Muthe entgegen zu ſehen geſchickt 

* — 


* 
u 
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Ke chen. 15 7 eine 1955 viel und eee Art und 
Weiſe zum Voraus gegeben; damit nicht wenn es et⸗ 
Va zu ſpaͤth ſeyn ſolte Etwas dagegen einzuwenden 
haben wuͤrden! als ob wir ſo unverſehens, und ohne 
vorhergegangene Exempel und Warnungs Zeichen ſo 
unbermerkt waͤren überfallen worde! 

Dahero find Allezeit von je her, Kennzeichen und 
Vorbothen vorhergegaugen, damit ein jeder der da nur 
gewolt 5 darauf hat merken, und ſich dazu hat an⸗ 
ſchicken konnen. 

Und ſo geſchiehets auch noch jet und auf allen Sel⸗ 
ten alſo, und iſt niemand der nicht Urſach faͤnde ſolches 
vermerken zu koͤnnen, wo Er nur will und darauf ach⸗ 

ten möge! Dann der HErr läßt zuvor wetterleuchten 
ehe es donnert. Es iſt nicht ohne, ſondern wir ſind al⸗ 
lenthalben mit Zeugniſſen umgeben, uns auf trübfeelige 
Stunden uns vorzubereiten; welche nicht ausbleiben, 
ſondern gekommen ſind, und noch kommen werden, bis 
der ganze Kreis des Erdbodens heimgeſucht, und alle 
Ungerechtigkeit und verkehrte Weſen ausgetilgt; und 
Gerechtigkeit und Friede auf Erden wie im Himmel 
herrſchend ſeyn wird: Amen, Hallelujah. 

Noch gegenwärtig aber ſehe man nur auf das jetzi⸗ 

ge Menſchen⸗Geſchlecht, und beſchaue die Wege die da 
gewandelt werden; und vergleiche dieſelben mit den 
vorigen Zeiten, ſo wird man ſchon Etwas ſehen und 
gewahr werden koͤnnen, was fuͤr eine Welt im Men⸗ 
schen ſint 30 oder go Jahren her ſich ausgebildet, und 
als gegenwaͤrtig dar geſtellt hat: wie nemlich der 
Geitz, Neid, Hoffart und Uebermuth, und was derglei⸗ 
chen Unraths mehr, dermaſſen gewachſen und uͤberhand 
Kin hat; und ſolche Fruͤchte ſind woran der 
Baum entblößt genug vor Augen ſtehet, um leicht er⸗ 
kannt zu werden, was darauf folgen muͤſſe. 

Und obs auch iſt daß noch Menſchen find, die als 
Saͤulen vorhanden im Riß ſtehen, und die Gerichts⸗ 
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Fluthen bis her aufgehalten haben! So iſt es doch un⸗ 
ter vielen die als geſittete Menſchen; welche der 
Strohm zwar nicht alſo ergriffen, dennoch aber nur 
an dem aͤuſſeren Rad hangen, und an dem Schaalen 
und Schatten⸗Werk der aͤuſſern Sinnen ſtehen bleiben, 
und auch nicht wenige derſelben, mit dem aͤuſſern Ce⸗ 


remonial⸗Dienſt ſich begnügen laſſen; und damit als 


gute Chriſten zu paßiren ſich einbilden und troͤſten; wie 


man auch ſolches fo wohl an Lehrer als Zuhörer wahr⸗ 


zunehmen, hat, und eine Sache iſt die ſo wohl ſchriftlich 
als mündlich bekant genug iſt, ohne gelaͤugnet werden 
zu koͤnnen; Ja! man hat innerhalb nicht fo manchen 


Jahren verſchiedener ſolcher Männer Zeugniſſe oͤffent⸗ 


lich bekannt gemacht geſehen, woraus geuugſem zu er⸗ 


ſehen, wie es damit bewandt iſt!!“ 

Und obs zwar nicht ohne iſt, ſondern ein jeder ſein 
Gutes einiger maſſen enthaͤlt, welches ſo wohl unlaͤug⸗ 
bar als auch einem jeden von Herzen zu gdanen iſt, 


und auch in ſo fern billig beſcheiden und anderen da⸗ 


von zu halten waͤre. 
Dieweil aber wie bekannt, noch allzuviel bey ihnen 


N auf das Aeuſſere geſehen und gedrungen wird; ſo iſt 


vorab bey jetziger Zeit hoͤchſt noͤthig von. allem abzu⸗ 
ſtehen, was nicht lauterlich gegründet iſt: Und weilen 
keiner der jetztgedachten Autoren, die doch als Männer: 
unter ihren Gemeinden als Sthgen hervorragen, die⸗ 


ſen Grund alſo nicht genugſam dargethan; ſondern 


noch zu viel an dem Schatten und Schaalen⸗ „Werk an⸗ 


geklebt hangen geblieben find, und als eines ſelbſtaͤn⸗ 
digen Zeugniſſes ſo in der Lauterkeit in ſich ſelbſt ge⸗ 
gründet beſtände ermangelten: So iſt dahero dieſes 
Zeugniß erboren worden, dieſem Mangel RUanAeEen 


und denſelben zu erſetzen. 

Der geneigte Leſer nehme es in Einfalt, als von ei⸗ 
ner ungelehrten Hand und Feder in ſo fern verlieb, u, 
prüfe es wohl in ſeinem Herzen, und erforſche den 
Grund bey ſich ſelbſt Weraus daſſelbe geftoſſen iſt, und 
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ſehe zu daß Er nicht voreilig richte; ſonſt koͤnte es ges 
ſchehen alſo verblendet zu werden, daß Er auch Lots 
Thuͤr nicht mehr finden: Gen. 19, 11. Und folglich 
mit Lot auszugehen und errettet zu werden ſich au ſſer 
Stand geſetzt befaͤnde. Vers 16. 17 u 
Sintemahlen es eine Ernſthafte Zeit vorhanden 
ſcheint zu ſeyn! Da alles was nicht lauterlich gegrünz 
det iſt, durchfallen, und als Spreu vom Wind verwebt 
verworfen werden wid. 9 
Dieſem allen zu entgehen und errettet zu werden, in 
dem hierfolgenden Zeugniß nun, der recht Eigentliche 
und wahre Evangeliſche Grund und Sinn des Geiſtes 
wie derſelbe in H. Schrift enthalten iſt, ohne Um⸗ 
ſchweiff und ohne alles aͤuſſerliche Flickwerk gründlich 
dargethan wird: Und folglich wird erſichtlich ſeyn, 
was der aͤuſſere Buchſtabe eigentlich andeute und ſey; 
und wie der Sinn des H. Geiſtes in demſelben einge⸗ 
huͤllt, und in uns ausgewickelt und verſtanden werden 
muͤſſe; wo anderſt wit zum Zweck gelangen! und das 
Heyl unſerer Seelen erlangt werden ſoll! Dann es 
thuts wahrlich nicht nur ſo auf der Aufern Schaale 
herum zu klettern, und alfo mit dem aͤuſſerlichen Cere⸗ 
monial⸗Dienſt, des Ehriſtenthums ſich zu ruͤhmen: 
Sondern es muß ſich aus dem aͤuſſern Zirkel heraus 
gewunden und ins Centrum eingedrungen werben, u. 
da hilft uns weder Taufe noch Nachtmahl nichts zu; 
fondern muß ins Centrum des Herzens und der Sees 
len inwendigen Grund in uns eingedrungen werden, 
alwo uns CHriſtus beſohlen hat hinein zu kehren; 
denn das Reich GOttes (ſpricht Er) iſt inwendig in 
euch; Luc. 17, 20. 21. und wer anderſt ſucht hinein zu 
kommen, und ob er auch taͤglich in der Kirche ſaͤſſe u. 
Predigen hoͤrete; auch taͤglich von auſſen getauft oder 
begoffen würde, und täglich das Nachtmahl nehme, u. 
auch nebſt dem allem ein geſittetes und buͤrgerliches 
Leben fuͤhrete; daß alſo im ganzen genommen fein Aus 
ſerer Lebens⸗Wandel inſofern von auſſen untadelich 
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ſtuͤnde; fo kann auch ein folcher und wer ſonſt Dergleiz 
chen ſeyn mag, dennoch nicht zur Engen⸗Pforte ein⸗ 
che JJ RE REF RI GR u 
Far es ſpricht CHriſtus ausdruͤcklich“ Es ſey denn 
daß ihr aufs Neue⸗Geboren werdet, ſonſt werdet ihr 
das Reich Gottes nicht ſehen.“ Joh. 3, 3. 5. Dann 
alles was jetzt geſagt iſt, kann auch ein Menſch thun 
und halten; und dennoch an dem aͤuſſern Rad der Sin⸗ 
nen und Vernunft hangen bleiben! Und wie iſt es 


möglich, nach der Lehre CHriſtt und feines Evangeli⸗ 


ums von auſſen eingehen zu koͤnnen! ſintemahlen 
das Reich⸗GOttes inwendig in uns iſt; und 
wer anders ſucht hinein zu kommen (spricht CHriſtus) 


der iſt ein Dieb und Moͤrder! Und wer anders lehret, 
und auders thut, der betrieget ſich ſelbſt und andere! 


und iſt ein Diener Babels und nicht von CHriſto ges 
ſandtll Joh. 10, 1. 7. 9. „ 
Das laſſe ſich ein jeder geſagt ſeyn den es angehet! 
dann es kommt eine Zeit und nahet ſich mit ſchnellen 
Schritten, daß alles Babel⸗Werk wird blos geftellt, u. 
alles was nicht lauterlich gegründet iſt, wird niederge⸗ 
eiffen und zu Schanden gemacht werden!! 0 
Da ſehe ein jeder zu auf was er baue und ſein Ver⸗ 


trauen ſetze, noch ehe es zu ſpaͤth iſt! Dann von auſſen 


klug und gelehrt zu ſeyn hilft hier nichts. Ein von aufs 
fen angenommener Andächtiger Wandel auch nicht, u, 
eine von auſſen angenommene Taufe und Nachtmahl 
eben fo wenig; ſondern mwuͤſſen von Neuem Geboren 
werden; wo anders, ſo ſind wir noch keine rechte Chri⸗ 
ſten! 2. Cor. 5, 17. Salat. 6. 18. N 
Und dieſes iſt worauf der Ishalt dieſes Zeug niſſes 
hauptſaͤchlich dringet und weme dieſes etwa nicht 
ſchmecken wolle, ſondern lieber Frey und Ungebunden 
an der Verderbtheit der Natur dahin zu leben geneigt 
iſt! der laſſe dieſes Zeugniß nur ungetadelt deme ſtehen 
der es geſchrieben hat; und laſſe es deme der ſich dazu 


geneigt findet, der Wahrheit dieſes Juha lis Raum zu 


Be ER n 
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5 Und wer den Auffern Ceremonial⸗Dienſt hoͤher Hält 
als dem Sinn des Geiſtes Raum zu laſſen! der thue 
auch alſo, und laſſe es nur lieber ungeleſen, als daß 
er es unzeitig richte, und an der Wahrheit ſich vergreif⸗ 
fe. Dann hier gilt keine Schminke nichts, noch der ge⸗ 
tünchten Wand neuen Anſtrich zu geben; ſondern es 
wird hier ohne alle Parteyſucht, auf den lautern Evan⸗ 
geliſchen Grund gedrungen, und nach dem Sinn des 
Geiſtes ausgeſprochen; und da faͤllt wie leicht zu er⸗ 
achten, vieles Huͤlſen⸗ und Schaalen⸗Werk, als Spreu 
vom Wind getrieben von ſelbſt hinweg. NR 
Dann wer den inwendigen Kern ergreifft, laͤßt ſich 
der Schaalen wegen unbekuͤmmert; alſo auch hier, mit 
dem Buchſtaben der nur toͤdet zu verſtehen iſt. 2. Cor. 
3, 6. Wird aber der Sinn des Geiſtes der in dem tod⸗ 
ten Buchſtaben verborgen liegt ergriffen! ſo findet man 
das Leben und Speiſe der Seelen zu einem ewigen Le⸗ 
benz; und iſt eine Speiſe wovon CHriſtus ſagt von ſei⸗ 
nem Fleiſch und Blut, und von einer Speiſe die ins 
Ewige Leben quillet: Joh. 6, 27. 35. 47. 48. 50, 51. 
54. 58. Cap. 4. 14. Wovon Babel auch wenig weiß 
noch wiſſen kann; dann ſolches iſt nur den Schüler der 
Weisheit bekannt und verſtaͤndlic ht. 
Denen Vernunft⸗Klugen aber nicht moͤglich zu er⸗ 
greiffen dann durch Anſtrengung der aͤnſſerlichen Sin⸗ 
nen, und den Kraͤften des Gehirns wirds nicht ergrif⸗ 
fen, ſondern im Centro des Herzens; als wo ſelbſt die 
Weisheit von Oben dem Bußfertigen-Sünder, der dem 
Befehl EHrifti und feiner Lehre gemäß, daſelbſt hinein 
ſich kehret; deme wirds offenbar und verſtaͤndlich ge⸗ 
macht! anders aber keinem; und wenn er auch alle 
Weisheit dieſer Welt beſaͤſſe; und an den Nägeln ſei⸗ 
ner Finger, ſein ganzes her zu zählen wüßte! So wäre 
er dennoch im ganzen genommen, ſamt aller feiner 
vermeinten Weisheit, noch weiter nichts als an den 
Rand der Thorheit kommen! und kann auch mehr 
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nicht als einen hiſtoriſchen Begriff in ſich faſſen 3 vom 
Sinn des Geiſtes aber in H. Schrift, als dem Leben⸗ 
digen und thaͤtigen Wort und Kraft der Himliſchen 


Weisheit, die von Oben iſt, kann er weder Faſſung 
noch Begriff haben. Luc, 10, 21. Dann es iſt ein an⸗ 


der ‚Principium, und find von einander geſchieden 
gleich wie Himmel und Erden geſchieden find. 1 Cor. 
2, 13. 14. 15. Der geneigte Leſer wird auch in Anſeh⸗ 
ung dieſes Vorberichts, ſo er dieſen Lieſet; ſchon 
allerdings vermercken koͤnnen auf was Art und Weiſe 
Er ſich des folgende Inhalts wegen gefaßt zu machen 

habe: Als welcher haubtſaͤchlich dahin abzweckt die 

vielen Abwege zu vermeiden, und alles unzulaͤngliche 

Stuͤtzen⸗Werck, nebſt der ſeichten Gründung worauf 

dergleichen Stuͤtzen⸗Werck beruhet; ſaͤmtlich hinweg 

geriſſen, und vom Schutt befreyet und aufgeraͤumt 

zu (chen ken; NG RE 

Und fo dann den klaren Fels als den Grund und 

Eckſtein dieſes herrlichen Baues erblicken zu koͤnnen !! 

Auch den Nechſten Weg der ohne Trug und Abweg 
ganz richtig dahin fuͤhret aufs deutlichſte gewahr zu 
werden, gründlich vorgeſtellt befinden wird. Marci, 

Ta, I.,. 7 ; 14 r 

Was endlich den Beſchluß des vorlaͤuffigen Berichts 

an den guͤnſtigen Leſer, noch ferner betrift; ſo kann 

auch allerdings deſſen Inhalt hieſelbſt in faſt keinem 

Betracht nuͤtzlicher und guͤnſtiger geendiget werden, als 


nebſt Zeugniß H. Schrift auch unter den theuren Zeu⸗ 


gen Gottes, Maͤnnlichen und Weiblichen⸗geſchlechts 
in neuern Zeiten, wenigſtens etlicher zu erinnern; als 
ſolcher welche mit in den Reihen gehoͤren als vorzuͤg⸗ 
liche Lichter in der Welt geſtanden zu haben und ge⸗ 
wiſſer maſſen noch ſtehen. e Bei 
Worunter ſich fo dann unter andern erleuchteten der 
Roͤmiſchen Kirche Johann Taulerus vorzüglich befin⸗ 
det. Worauf ſo gleich 5 groſen Reformation ge- 


1 Rostäufiger Becht 


ſchritten wird, und komen alſo, an den mit Kraft von 
Oben angethanen Wunder⸗Mann und groſſen Refor- 
mätor D, Martin Luther Deutſcher Nation; der als 
ein Jehu mit Kraft dazu geſalbet und ausgeruͤſtet war, 
den Befehl des Hoͤchſten auszurichten, gleich wie auch 
Jehu dazu geſalbt war, und den Befehl hatte, die 
verfallene Israelitiſche Kirche zu Strafen und zu Res 
formiren; alſo auch die verfallene Roͤmiſche oder ſo⸗ 
genannte Chriſtliche⸗Kirche zu Reformiren dieſes 
theuern Lutheri Befehl war, alſo auch mit wunderkraft 
ausgefuͤhrt und bewerckſtelliget hat. 
Und nebſt dieſem die H. Schrift Alten und Neuen 
Teſtaments in Seiner Mutter⸗Sprache, zum Dienſt 
aller derer die feiner Nation find in die reine Hoch⸗ 
teutſche Sprache uͤberſetzt und ſonſt vieles geſchrieben 
und als Zeugniſſe hinterlaſſen hat; wovon inſonder⸗ 
heit dasjenige ſo er in ſeiner erſtenKraft und Eifer ge⸗ 
ſchrieben vortrefliche Lehre enthält. Was ſonſt uͤbri⸗ 
gens die groſe Reformation dieſes theuern Lutheri be⸗ 
trift; fo iſt zwar Babel wie vor Augen dadurch 
nicht geheylt worden, ſondern wie bekannt ein erſchroͤck⸗ 
lich würgen und Blutvergieſſen mit verwuͤſtung Städt 
und Laͤnder darauf erfolgt. 15 5 N 
Nichts deſtoweniger aber ſtehet dennoch zu ver⸗ 
muthenz daß inſofern beſagte Reformation nicht vor⸗ 
hergegangen, und dem aberglaͤubiſchen abgoͤttiſchen 
Weſen der dazumahl ſo gar verfallenen Kirche einhalt 
gethan hätte! Auch alſo wie der verfallenen Morgen: 
laͤndiſche Kirche ergangen iſt, wiederfahren wäre! Als 
vamlich dazumahl im Siebenten Jahr hundert der 
Inthusiastiſche Mahomet, der Heiden Schwerdt über 
die Kirche fuͤhrete, und der erſten Chriſtlichen Kirche 
alſo auch beynahe den Garaus gemacht hat. 5 
So aber iſt durch die Reformation Lutheri ſo viel 
bewuͤrckt worden, indem er den von oben herab gege⸗ 
benen Befehl, gleich einem Jehu aufs eiferigfie ausge⸗ 
richtet hat, und gleich wie Jehu den Segen Göttlicher 
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Zuſage erhielt, den Königlichen Thron nebſt Ihm bis 
ins vierte Glied zu beſitzen. zte Buch der Könige 10, 
v. 30. Alſo auch beym Luthero zu ſehen, wie durch 
die Ausrichtung eines jo Mächtigen Wercks, das 
verfallene Kirchen Weſen, obſchon von ſo Maͤchtigen 
Haͤubter Unterſtuͤtzt! dennoch hindurch gebrochen und 
ſeinen von oben ihm gegebenen Befehl, trotz alles Wi⸗ 
derſtands durchgeſetzt, u. uͤber alle Vernunfts⸗Begriffe 
dermaſſen ausgefuhrt und bewerckſtelliget hat! Ihme 
auch ſon der Zweifel ein gewiſſer Segen von oben 
herab, mit zwar verborgener Zuſage im Rath der 
Waͤchter beſchloſſen, zu theil worden iſt! Daß die 
Proteſtantiſche⸗Kirche von ſeiner zeit an bis ins vierte 
Jahr hundert waͤhren ſolte. Ye fa 
Wie dann auch ſolches, die viele theure Zeugen und 
Männer Gottes, fo ſeit der zeit unter der Reformation 

bisher ſind erboren worden, genugſamlich bezeuget. 


Nachklang übern LUTHERO. wg 1 


Er war dem Pabſt ein Gift. 
Der Kirch ein neues Leben; 

Obſchon fein Salb⸗Oel nicht, RR 

Dem Babel Heyl konnt geben 


2. 


So war doch ſeine Bahn, 
„Ein bruch des Aberglaubens; 
Dem tollen Ablaß⸗Kram () 

Und Laͤſterlichen Schnaubens. 5 


€ \ en it 


* 8 1 3. 
Den "Engeln zu befehlen; 
Der Höllen zu gebieten; 


16 Vorlaͤufiger Bericht 
| Solch abgeſchiedenen Seelen, 
5 Flugs auf wen ſie verſchieden. | 
A Der Hoͤllen trotziglich, 15 5 
Ein ſolchen nicht zu ruͤhren; 
Odbſchon ein Boͤſewicht, 1 5 
Doch Engel ſolten fuͤhren. 
Und mocht ſo nicht beſtehe n. 
Daher Lutherus kam; „%% 
Da konnte mann bald ſehen 


Ein groß Theil untergehen; 
Vom tollen Ablaß⸗Kram. 


Und wo es möglich wäre einem jeden Gerechtigkeit 
nach Verdienſt wiederfahren zu laſſen, fo geziemen der 


maſſen unter die Anzahl obiger gerechnet zu werden 


verdienten fo in der Laufbahn als Proteſtanten zm 
Ziel gelanget! So wuͤrde vermuthlich ein manches 
Foliant dazu erforderlich ſeyn. Aus mangel des 
raums aber und weil es alhier die abſicht blos iſt, etlicher 
weniger zu einem freudigen Dendmahl, auch wegen 
den herrlichen Schriften, fo als theure Zeugniſſe fie 
hinterlaſſen, ihrer alſo ſich ehrerbietigſt zu erinnern! 
So wird folglich zum Beſchluß unter den Kinder 
Gottes, und zur auserwaͤhlten Schaar gehörigen Per⸗ 
fonen, fo als Lichter unter andere hervorleuchten, hiemit 
Namentlich in etwas zu gedenden ſeynn! | 
Zuvorderſt aber folte noch ferner erinnert werden, 
wie es mit der Aufferlichen Kirchen⸗Verfaſſung nun⸗ 
mehr bewandt und wie es bey ſolch bewandten um⸗ 
ſtaͤndten uͤberhaubt, damit beſchaffen ſey, und was in 
Zukunft zu gewarten, und wie noch Zeit ſich zu retten 


N 


| 
| 
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| vorhanden iſt; damit der geneigte Leſer ſich nun zur 
Einſicht hinzu geſchickt und gefaßt mache, und ſich 
nicht uͤbereile, wie bereits ſchon erinnert worden, wann . 


er in der folge das Heutige Signal als den Inhalt und 


Poſaunen⸗Schall gegenwaͤrtiger Zeit, in den folgen- 


den Blätter alſo entwickelt vor ſich ſiehet u. lieſet, nicht 


ſtracks von ſich abzulehnen noch zu verwerfen trachte; 


hingegen der geneigte Leſer hiemit gebeten wird, die 


Sache auch nicht alfo ſtracks in den Kopf hinein brin⸗ 
gen zu wollen, ſondern vielmehr dahin zu trachten die 
uſſern Sinnen gewiſſer maſſen zu mehrerem Stillſtand 
dahin zu vermoͤgen, und ſolchergeſtalt deſto bequemer 
ins Herze faſſen zu Eönnen, und daſelbſt zu prüfen, und 
mit dem Sinn des Geiſtes H. Schrift zu vergleichen; 
dann es liegt der wahre Pruͤfſtein im Herzen und nicht 


im Kopf; und wo anders der Willen aufrichtig geſinnt 


iſt! ſo faͤllt auch die Pruͤfung nicht ſchwer, und ins⸗ 


gemein richtig. | 
Und ſo wird er alles was den Inhalt gegenwärtigen 
Signals und Schall der Poſaunen 


H. Schrift aufs Innigſte gegruͤndet finden. 


Wer! aber nun derjenige ſeyn ſolte, keine Neige 


betrifft; in 


ung zu ſolchem Endzweck haben zu wollen, der wird 


hiemit gebeten, auch nur feine Finger lieber davon zu 


laſſen, er mag auch indeſſen ſonſt ſeyn wer er will or 
fo iſt einem ſolchen doch hiemit nichts gefchrieben, dann 
um des bloſen Hirnkaſtens der Vernunft willen, iſt 
hier nichts geſchrieben worden auch nicht um Ehren 


noch Gunſt oder bloſes gewinnſtes willen nicht; und 


eben fo wenig aus Affecten oder Schmaͤhſucht, ſondern 


doch wenigſtens auch ein Schaͤrflein zum Dienſt des 


Nechſten der ſich etwa dazu geneigt faͤnde mit ein⸗ 
zulegen, ſintemalen das Auge des Gemüths ſich hiezu 
geöffnet hat die Zeiten einzuſchauen, u. auch Befehl und 


Antrieb dazu hat ein ſolches zu offenbaren, mit dem 
innigſten Wunſch, daß alle en durchdrungen, und 


* 


— 
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mit der Liebe Jeſu Chriſti erfüllt: würden, wie ohne 
aus nahim denen geſchehen fo unter den vielen Millionen 
zur aufferwählten Schaar gelanget find, und beſonders 
Namhaft gemacht zu werden verdienten: wo hingegen 
der groͤſſeſte Hauffe zum hoͤchſten Leidweſen faſt jeder⸗ 
Zeit in der Natur und Fleiſches⸗Finſterniß ſind ſtecken 
geblieben, und nicht nur in die zeitliche Vergeſſenheit, 
ſondern auch allem befürchten nach, in die faſt unab⸗ 5 
ſehbare Tiefe der Ewigen Vergeſſenheit werden geras 
the en red: 1 ee 
Schreiten fo dann obigem Verſprechen gemaͤß nun 
mehr zur Liebespflicht, mit unſern Geiſtes⸗Vorgaͤnger, 
uns iunigſt zu ergoͤtzen, fo wohl als auch uns mit de⸗ 
nen noch Lebenden zur Aufmunterung und Exquickung 
etlicher derſelben Namhaft zu gedencken, ſo durch ihre 
Schriften bekannt, und etlicher fo in Unſerm Abend⸗ 
lêande nicht zwar ſo viel durch dero Schriften, ſondern 
vielmehr durch ihren erbauliche Chriſtlichen Lebens 
Wandel befaunt find, und unter den Schaaren der 
Gbott⸗ lobfingenten, im Lobe GO ttes werden vereinigt 
das Hallelujah mit anſtimmen helfen! 7 
Worunter fo dann als denen zuoberft gemeldeten der 
Gottſelige Johann Arndt billig gehoͤret; der auch we⸗ 
gen feines -Wahren⸗Chriſtenthums“ unter allen Re- 
ligions⸗verwandten ohne ausnahm anerkannt iſt, und 
fein Paradies⸗Gaͤrtlein“ hat wie bekannt iſt, als ein 
ſonderbahres Wunderzeichen die unbegreifliche Feuers 
Probe ausgehalten und iſt unverſehrt geblieben! 
Thomas von Kempis, R. K. ein ſehr nuͤtzlich und 
Gottſeliges werk | 
Antounette Bourignon, eine eiferige Proteſtantin u. 
hoch Erleuchtete wunder Perſon, wie aus ihrs Schrifté 
zu erſehen iſt. Madame Guion, R. K. eine adeliche 
Frauens⸗Perſon, gleich wie nun dieſelbe ein rechtes 
Muſter der Bottſeeligkeit iſt, fo: iſt fie auch nicht we⸗ 
niger ein rechtes Wunder Weiblichen Geſchlechts, die 
auch wohl gar ihres gleichen kaum hat! nicht allein 


„ 


| 
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wegen der vielen Schriften fo fie geſchrieben, ſondern 
auch der fo hohen Vortreflichkeit wegen. Und 
verdient alhier beſonders angemerckt zu werden als im 
Jahr 1789, die Bastille zu Paris, niedergeriſſen wurde, 
wie mau in einem der Zimmer dieſes furchtbaren 
Staats⸗gefaͤngniſſes woſelbſt Frau Guion 8 Jahr lang 
gefänglich geſeſſen, ein Buch von ihr geſchrieben in eis 
nem verborgenen Raum in der Mauer gefunden, deſſen 
ſich ein Jude alſobald habhaft gemacht haben ſoll, ver⸗ 
muthlich in der Abſicht ſeinen Wucher damit zu treiben; 
nebſt dieſem ſoll die Wand beſagten Zimmers ringsum 
von ihr beſchrieben geweſen ſeyn, da es vermuthlich 
bey ihr an Tinten und Papier gemangelt hat. Ob 
aber beſagtes Buch etwa ſchon zuvor oder nachgehends 
beſchrieben weiß man nicht: Im letzten Fall waͤre zu 
vermuthen daß der Inhalt der befchriebene Wand, als 
ſie Papier und Tinten bekommen, in beſagtes Buch 
wäre verfaßt worden. Beſagtes Buch nun wird 
auch von einer ſo hohen Heiligen und im Goͤttlichen 
Lichte wandelnten Perſon, nicht umſonſt geſchrieben 


worden ſeyn; Sondern zu feiner Zeit hervorgebrachet 


und offenbar werden müſſen. „ a 
Johann Bunian, der auch wie Frau Guion, um 
ſeines glaubens und Gottſeligen Lebens willen, auf 
viele Jahre lang in gefaͤnglicher Haft geſeſſen, und 
waͤhrend dieſer feiner Gefangenſchaft nun war es wo⸗ 
ſelbſt er feine ſonderbare und bewunderungs wuͤrdige 
Schriften geſchrieben, da er dann die verborgene Lauf⸗ 
bahn durch die wuͤſte dieſer Welt hindurch ins Vater⸗ 
land und Heimath, des verlornen Paradieſes! fo deut⸗ 
lich und Figuͤrlich dargeſtellt hat. Wozu ihm dan auch 
wie aus allen feinen: Schriften erſichtlich iſt, ein be⸗ 
ſondere Gab von oben iſt dargericht worden, daher 
auch ſeines gleichen nicht hat. e 

Johann Bernier Louvigni, R. K. Ein fehr Gottſeli⸗ 
ger Edelman, wie feine erbauliche u. mit göttlicher liebe 
erfüllten Schriften bezeugen, Ward guf den Knien im 


26 Vorlaͤufiger Bericht 
Gebet alſo entzückt von ‚feinem Leibe geſchieden und 


hinwieder in feinen Urſprung ins Paradies der Himm⸗ 
liſchen Freude verſetzt und hinterließ alſo feinen Leib den 
Erde nun wieder zur Erde zu werden. „ 
Hans ngelbrecht von Braunſchweig, ein auſſerord⸗ 
entlicher wunder mann! der auch vor feiner Erleuch⸗ 
tung von Natur ein gar einfaͤltiger Meuſch ſoll ges 
weſſen ſeyn, nachher aber als ihm der Seelen Augen 
aufgegangen, und das Gnaden⸗Licht ſich ihm erd ff⸗ 
net hatte, fo hat auch Gott auſerordentliche Wunder 
Rin ihm, und durch ihn gewuͤrcket, ja es hat Gott ge⸗ 
fallen, durch dieſen ſo gar einfaͤltigen Menſchen der 
Welt zu zeigen, wie ſo gar wenig er auf ihre hohe Kunſt 
und Gelehrſamkeit achte, und keinen Gefallen an der 
Weisheit dieſer Welt habe! ſondern in den Einfaͤltigen 
und Demuͤthigen ſich zu offenbaren, ſein wohlgefaͤlliger 
Wille ſey, wie an dieſem Engelbrecht zu erſehen iſt wie 
er durch die Weisheit die von oben iſt! Die Weisheit 
dieſer Welt hat oͤffentlich zur Schau geſtellt. Unter an⸗ 
dern Merckwuͤrdigkeiten hat er auch ſchon in dieſemm 
Leben das Himmliſche Manna als der Engel ſpeiße 
des Paradieſes genoſſen, dahero er auch über alle 
Vernunft Begriffe, ohne etwas von ſichtbarer Speiſe 
oder Tranck zu ſich zu nehmen hat Leben koͤnnen. 
Seine Schreibart iſt gantz und gar nicht nach der 
Kunſt und zierde dieſer Welt, aber deſto mehr mit Kraft 
des Geiſtes und der Weisheit die von Oben iſt, auf 
eine bewunderungs wuͤrdige weiſe angefuͤllt. Alſo 
durfte er auch ſeine Schreibart nicht aͤndern: Und als 
ihm deswegs von Gelehrten Erinnerung gethan wurde 
ſeine Schreibart doch etwas zierlicher zu geben; und er 
auch des willens geweſen waͤre zu gehorſamen, hat der 
Engel Gottes! der auch ſtets ſein Gefehrte und 
Dictirer geweſen, ihm gewehret und geſagt er ſolle es 
nicht thun, ſondern ſo ſolle es ſeyn, und ſey eben alſo 
, ; 
J Georg Gichtel, Seeligen andenckens, ein rechter 
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Glaubens leber, Ledigen Standes, eine ſehr hoch gehei⸗ 
ligete Perſon und Muſter des Glaubens; Er war ein 
von Natur begabter und dabey gelehrter Man, gerieth 
ſchon in der bluͤthe ſeiner Jahren, in ſeinem Studium, 
55 die Theosophia Mystica, (der Weisheit die von 
oben iſt,) um des willen er auch verfolget und mit 
No Hand abziehen und alfo fein Vaterland räumen 
und Schutz in der Fremde ſuchen muͤſſen, da er dann 
feine zuflucht nach Holland genommen, und in Amster- 
dam ſich niedergelaſſen, als woſelbſt er ſo dann die 
Theosophiſchen Schriften des fo hocherleuchteten 
Jacob Behmen vorgefunden, und das war ihm auch 
genug, feine Verlaſſenſchaft zu verguͤthen: dann da 
fand er, wornach ſeine Seele luͤſterte! die Himmliſche 
Weisheit, im Buchſtaben entwickelt vor Augen; ein 
wahres Labſal und Speiſe, zur Erquickung der ſo hun⸗ 
gerigen und duͤrſtenden Seelen. Ihme haben wir alſo 
nebſt der Befoͤrderung des Drucks der Amſterdamer 
Edition; auch die Sumarien, und Bervollftändigung 
der Regiſter aller Boͤhmens Schriften zu verdancken. 
Und ſiehet man allhier die Wunder⸗Wege GOttes, 
wie dieſer Fremdling, als ein auserkohren Werckzeug 
aus der Fremde hiezu beſtimmt, herbey eilen muſte, 
bie fo Edle Schriften, des ſo hoch erleuchteten Mans 
nes in den Druck befoͤrdern zu helfen. „ 
Christoph Shuetz, ein gewaltiger Zeuge, beſon⸗ 
ders dazu ausgeruͤſtet, der verfallenen Chriſtenheit, 
die Wahrheit treflich vorzuhalten und ſie eines beſſern 
zu belehren. Er war ein Ungelehrter Mann durch die 
Weisheit aber die von oben iſt, ward er ſo geuͤbt, 
daß auch die Kunſt und Weisheit dieſer Welt nichts 
wider ihn vermochte; indem ſein Pfeil ſehr Scharf, 
und ſein Bogen hart geſpannt, ſtets nach dem Ziel 
gerichtet auch ſelten fehlte. Und alſo ward auch aus 
Ihme, als einem Layen, und ſonſt von Natur geringen 
und Einfältigen Menſchen, ein folch auſſerordeatliches 
Werckzeug, und theurer Zeuge der Wahrheit! da uns 
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doch endlich durch ſo viele und theure Zeuguiſſe fo zu 
aller und jeder zeit, bis zu uns herab; mit unablaͤßigen 
Exempeln begleitet, vor Augen geſtellt erſcheinen; auch 
allem bediinden nach, uns genug ſeyn folte, wenig⸗ 
ſtens, ſo viel belehrt zu werden, daß die Kunſt und 
Weisheit dieſer Welt, mit nichten zu vergleichen ſey; 
mit der Weisheit die von oden iſt; ſondern nur, als 
ein Spiegel⸗Fechten, dagegen zu betrachten waͤre, 
1 Cor. 1, 19. 20. Cap. 2, 7. 8. 9, 10. Rom: 12. 33. 
Ohneracht alles deſſen aber, ſtrebt man dennoch al⸗ 
lermittelſt, uur nach Reichthum, Ehre, Kunſt und 
Weisheit dieſer Welt. O! Pfui, der Heidniſchen 
Blindheit, und doch dabey Chriſten genennet ſeyn 
wollen! kann auch etwas abgeſchmackter; ſich ſelbſt 
widerſprechender, und Eckelhafter ſeyn, als auch ſolch⸗ 
es iſt, wenns im grunde betrachtet wird? Darum thut 
es noth! uns die Augen oͤffnen zu laſſen, damit wir 
doch einſt ſehend, und der Gefahr entrinnen moͤgen 
die uns bevor ſiehet, noch ehe es zu ſpaͤt it! dann 
ſo wahr als dieſe Feder, jetzt dieſe zeilen Schreibt; 
ſo Wahrhaftig und gewiß iſt es; daß truͤbſeelige Zei⸗ 
ten uͤber uns zu kommen haben, wovon auch keiner 
von uns aus genommen zu betrachten iſt; ohn allein 
diejenigen, welche durch die ſtets bey uns anhalten⸗ 
te Stimme, der gnaͤdigen Mitwuͤrckung JEſu Eprifti, 
umdehren und zur Buſſe ſich leiten laſſen, damit uns 
die Augen geoͤffnet werden, und uns dazu vorbereiten 
laſſen, auf ſolche Zeit und Stundten der Truͤbſal, in 
Kindlichem Vertrauen, und getroſtem Muth, entgegen 
zu ſehen geſchickt und gefaßt ſeyn moͤgen. amen! 
Graffen von Marsey, ein auserorndentlich erleuch⸗ 
teter und im Geiſtehochbegabter Mann, und ſehr 
geheiligtes Gefaͤß, und Werckzeug in dem Hauſe 
Gottes: Und als ein Seelen⸗führer, ein ſolches Licht, 
daß auch in der gröfeften. Dunkelheit, die verborgenſten 
Windeln durchſcheinet, und die richtigkeit des Weges 
anzeiget. Und find unter feinen fo Edelen Schriften 
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beſonders merkwürdig, die Erflärung der 3. erſten 
Copitel des erften Buchs Moſe: und die Erklarung 


uͤber die Offenbahrung Johannes, welches letztern in . 


einem ſchoͤnen Band, vor etlichen Jahren aͤllhier in 
unſerm Abendland, zum Druck befoͤrdert worden; und 
nun mehr denen Liebhabern zum Dienſt in bereit⸗ 
VVV 
Christian Hoburg, ein ſehr Frommer und Gottſeliger 
Zeuge der Wahrheit, wie ſolches ſeine Lehrreiche und 
erbauliche Schriften durchaus bezeug en. 
Robert Gell, ein ſehr Heiliger und hocherleuchteter 
Mann, deſſen Schriften, ein ausnehmender Schluͤſſel 
zu nennen, vermittelſt deſſen, die H. Schrift, im Cen- 
trum des Hertzens in uns aufzuſchlieſſen ſeine Gabe iſtz 
ſo Ihm auf eine beſondere Art ſcheint eigen geweſen zu 
ſeyn; daß auch wohl unter ſo vielen Autoren und 
Schriftſteller, ſeines gleichen ſo bald nicht wird zu 
finden ſeyn. 8 155 
‚Johann Lundius, welches Werck in einem ziemlich 
ſtarcken Folio⸗Band, nebſt denen zur Sache gehoͤrigen 
Figuren, ſo um des ſchwehren Begriffs willen er ſelbſt 
eigener Hand entworfen, und aufs buͤndigſte vorgeſtellt 
zus einer 13 Jaͤhrigen Arbeit beſtehend: worinn ſo 
vohl ſeine Natur als Geiſtes⸗gabe und Faͤhigkeit; als 
in rechtes Wunderwerck, zu erkennen, und als ein 
echt eigentlich zur H. Schrift gehoͤrigen Schluͤſſels zu 
ſetrachten iſt. . 1 
Godfried Arnoldt, der ſo hoch und rheuer begabte 
Bunder⸗Mann, auch wegen feine auſerordentliche 
vielen und vortreflichen Schriften die er gefchrieben, 
ls ein theuerer Zeuge der Wahrheit bekannt, u. als ein 
olcher unter vielen andern beſonders hervorleuchtet. 7 
ind mit im Reihen der Gottlobſingenden, auch beſon⸗ 
ers zu erkennen ſeyn wird. Me 


Und dañ zu unſerer zeit, der als ein Muſter der 55 | 


zortſeeligkeit, zum dienſt der auserwaͤhlten ſchaar 
ewidmete Gerhard Terstegen; deſſen Leben, Wan⸗ 
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del und Schriften, als Blumen dero Geſchmack und 
Geruch, einem recht Paradie ſiſchen Honjg⸗Balſam zu 
vergleichen ſind; und als ein Licht dadurch Seiner 
Zeit, faſt gantz Europa den Zenith Pundt erreicht zu 


haben geſchienen! FFV 
Nun folgt endlich zum Beſchluß, der zwar der 
Jahrszahl nach, ſchon ehend zu benennen wuͤrde ge⸗ 
weſen ſeyn? der ſo hoch und theuer erleuchtete Goͤtt⸗ 
liche Wunder Mann TS a RN 0 
! © 522 Jacob Behne 7 

| Der auch feines gleichen, ei 

Sint der Apoſtel Zeit nicht gehabt: auch wohl gar 
ſint der Schoͤpfung des erſten Menſchen (keiner aus⸗ 
genommen) noch Tiefer als er gegründet hat, noch 
in Zukunfft tiefer gründen wird. Worunter Adam, 
Moſes und Salomon ohne ansnahm mit verſtanden 
ſind, daß auch im Rathſchluß Goͤttlicher Weisheit, 
die Geheimniße und Wunder der ewigen Tiefe keinem 
Menſchen zuvor, auch dem erſten Menſchen Adam und 
zwar Moſen und Salomon, nicht alſo gar wie diefent 


* 


Manne waͤre eroͤffnet und anvertrauet worden; Und 
alſo wie geſagt dem ſo hocherleuchteten Jacob Böhmen 
auch der Vorzug nach Gebier verbleiben wird, und 
keiner in Gott tiefer wird gründen koͤnnen als er. Und 
iſt auch nicht zu viel geſagt, ſondern darf noch woh! 
mit aller Zuverſicht behaubtet werden; daß fein 
Schriften eine offene Bibel ſind! Und vermittelſt derfelb: 

mann auch der H. Schrift Alten und Neuen⸗Teſta⸗ 
ments, ſo zu ſagen bis ins Hertz hinein ſehen kann. 
Sintemahlen, alle 3 Welten, dieſem Wunder Mann 
Hoffen geſtanden ſind! alda nun hinein zu ſchauen, und 
die Wunder der Zeit und der Ewigkeit zu ſehen und 
deroſelben Tiefe bis ins Centrum hinein, zu erkennen; 
und auch gründlich zu offenbahren, Ihme vorzüglich 
iſt vergoͤnnet geweſſen. Indem das Ziel der Goͤttlichen 
Worſehen a ſonde he ie ihm gelegen war; ſo der letz 
ten Welt zur guten Letzte, aus Gnaden iſt vergoͤnnel 
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worden, daß auch die Goͤttlichen u. Natürlichen Mun 
der uud Geheimniſſe, in einem fo hohen Maß der Tiefe, 
als zuvor niemahlen geſchehen iſt, noch alſo ſolten 
eröffnet werden: zur Ehre und Verherrlichung des 
groſen Namens Gottes Jehovah !!! a 
Alſo wird auch dieſer mitfo hohem Licht begnadigte 
Wunder⸗Mann, mit in dem Reihen der Gott⸗Lob⸗ 
Singenden Schaaren, als ein vorzuͤglicher Stern, au 
Glanz und Schoͤnheit der Himmliſchen Lichter, beſon⸗ 
ders hervor leuchten und feine Zierde geben, 


Nach ⸗Schrift. 


5 zurch Göttliche Schickung hatte ſichs alſo gefuͤgt, 
daß dieſes theuren Mannes Schriften, auch e⸗ 
bener maſſen nicht anders als auf eine bewunder⸗ 

ungs wuͤrdige Weiſſe find erhalten und zum Druck be⸗ 


foͤrdert worden. 

Ob ſchon dieſelben nun mehr rar und theuer ſind, ſo 
ſind doch derſelben nicht Wenige in unſerm Abend⸗ 
Lande, bey dero Liebhabern aufbewahrt, befindlich: 
Doch wird in kurzem, der Mangel dieſer Schriften um 
ſelbige zu uͤberkommen, in etwas erſetzt; indeme ein 
Werz h Band dieſer edlen Schriften vollſtaͤndig, 
mit Kupfern verſehen, zum Abliefern von der Preſſe 
wird entlaſſen werden, noch ehe und bevor dies Werk 
hier zur Preſſe kommt. I e 
Da als dann die Liebhaber und Schuͤler der Weis⸗ 
heit, mit dem erſten Druck der fo raren Schriften 
(Boͤhmens) aufs Baldigſte, in einem ſchoͤnen Band, 
aus unſerm Abend⸗Lande ſelbſt, ſchon ziemlicher maſ⸗ 
fen verſehen werden konnen. Kt 8 | 

Der HErr aller Herzens Kuͤn diger, gebe daß die 
Tage des Heils doch moͤchten erkannt und wahrgenom⸗ 
men werden, zur Ehre und Verherrlichung feines Hei⸗ 
ligen Namens, Amen, € * W 
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Dieweil nun dies Zeugniß, als ein Signal, uns A 
bendländer in fonderheit angehet; und der Poſaunen hi 


Schall den Verfall und über uns ſchwebenden Schick 


* 


fal einer Sichtung, wie auch deſſen noch vorhandeneiſſ 
Rettung! ! möglich zu ſeyn anzenge. 
So verdient billig auch deren etliche zu erinnern fıl 


ii 


während dem Verfall der Abendlaͤnder, und allermit fh 
telſi unter dem Getuͤmmel dadurch Viele in Reichthum fi 


— 


Ehre, Welt, Geld, auch Fleiſches⸗Luſt u. eiteler Hoffar | 


verſunken find! Sich dennoch erretter haben durch der 
Ausgang aus dem Aeuſſern ins Innere, und alſo nich ſu 
mur allein dem offenbarlich einreiſſenden Strohm der 
Verderbens fondern auch den fubtilern Verführungenlin 
und Abweichungen gluͤcklich entgangen ſind; und nun n 


mehr ſicher im Schooß des Friedens werden ruhen konte 


nen, und zur Ehre und Verherrlichung des groffen 
Namens GOttes Jehovah das Hallelujah mit obiger 


und der ganzen Auſerwaͤhlten Schaar mit unausſprech ſi 


licher Freude und Herrlichkeit in tiefeſter Ehrerbietunſſſt 
anſtimmen und ausführen helfen. ie 
Als worunter ſodann Stephan Koch, ledigen Stan 
des, an deſſen Perſon alſo, der Anfang alhier gemach e 
wird, der als ein lahmer Menſch auch ſehr ſchwehr ] 
Verſuchungs durchzugehe hatte; durch die mitwirkend 


Gnade ChHriſti aber und deſſen Zug zur Einkehr ing 


Jun nere, dennoch iſt errettet worden; deſſen ſonderbar 


Geſichte, ſo im Druck erſchienen, find merkwuͤrdig. Iı 


Christina H-n. ein fromm und Gottesfuͤrchtige e 
Weib, hat auch in ihren aͤltern Jahren, nach dem ſiſ 


ihre muͤtterliche Pflicht, fo dem aͤuſſern Natur⸗Stand] 


ſchehen, und ihre Tage alſo beſchloſſen, und in einen 


nach, einem Weibe gegen ihrer Familie zuſtehet, gehöfı 


rig ausgerichtet hatte; ſich derſelben entzogen, und ſic 
etwas entfernt an einen beſondern Ort zu wohnen bei 
geben; in der Abſicht die übrigen Tage ihres Leben 
dem Dienſt CHriſti vollig zu widmen; wie auch ge 
l 
ziemlich hohen Alter daſelbſt geftorben if | 
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Die Liebe zu CHriſto war bey ihr fo groß, daß auch 
un den gröffeiten Schmerzen denen fie bisweilen ausge 
hetzt war, fie während ſolcher Zeit, fich beſchaftiget hiel⸗ 
ke, ihre Leiden in die Liebe zu CHriſto, in Geiſtreiche⸗ 
kieder ausflieſſen zu laſſen. e b 
Wer dieſe Liebes⸗Mutter noch mehr zu kennen wuͤn⸗ 
üchet, darf nur eines oder etlicher ihrer Lieder leſen, ſo 
um „Weyrauchs Huͤgel“ befindlich, und anfängt. 
e Wenn mir das Creutz will machen Schmerz ” und 
ein anders: „Ich dringe ein in Jeſu Liebe, “ ꝛc. wo⸗ 
kaus genugſam mag erkannt werden, mes Geiſtes Kind 
He war. Sie war ein aus nehmendes Muſter der Liebe, 
in ihr ſahe man die reine Liebe in ihrer Unſchuld flori⸗ 
en, wie ſolches von ihr bezeugen werden, alle die fie 
exſönlich gekannt haben. 
Johann Hildebrand, deſſen“ Mächter-Stimme” fe 
ter geichrieben, und nicht nur in Hieſigem, ſondern auch 
un Europaͤiſchem Druck vorhanden iſt, wie ſolches auch 
Schon anzeigt wes Geiſtes Kind er war, fo zeigt doch 
der Inhalt obigen Buches noch vielmehr au, daß ſol⸗ 
es um feiner Vortreflichkeit wegen alſo, ſchon zum 
Eten mahl, und zwar in einem andern Welttheil, als 
hemlich im Wirtenbergiſchen, auf Koſten daſiger Ge⸗ 
ſellſchaft, zum andern mahl aufgelegt und zum Druck 
efoͤrdert worden; ausgenommen den Titul als 
“Waͤchter⸗Stimme'“ welchen fie daſelbſt verändert, und 
um des vortreflichen Inhalts wegen, in den Superlativo 
rhoben haben: Was ſonſt feine übrigen Schriften ans 
mehet, fo befinden ſich dieſelben noch meiſtentheils im 
anuscript, ausgenommen ein gewiſſes Zeugniß fo er 
unter andern mit gegen die H. H. hat ergehen laſſen. 
Henrich K-mpf-r von deſſen Schriften theils in dem 
Magazine des C. Sauer's erſchienen, uͤbrigens aber bey 
eſſen aͤlteſten Sohn im Manuscript in Verwahr ſind, 
ind worunter ſich ein vortreflich und ſehr tief gegrun⸗ 
detes Zeugniß befindet, welches, wo es anders zum 
Druck ſolte befördert werden! man wohl ſehen wurde 
} 


— 


— 1 
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in wes Geiſtes Tiefe, beſagter Autor geſtanden hat. 
Jacob H-Me war ein frommer und Gottesfuͤrchtiger 
Mann, und ob er ſchon weder leſen noch ſchreiben koͤn⸗ 
nen, ſo war er dennoch auf den wahren Grund und 
Geiſtes⸗Tiefe eingedrungen, alſo auch nichts anders 
als von einem inwendigen Chriſtenthum, etwas mehr 
wiſſen noch hoͤren wolte. . e 
Jacob Sont-g, eln ſehr Gottesfuͤrchtiger Mann, von 
hohen Talenten und Geiſtes Gaben: Was ſonſt feine 
etwanige Schriften betrift, weiß man bis dato nichts 
von zu ſagen wie es damit bewandt ſey. Sein from 
mer, und erbaulicher Lebenswandel aber, iſt jederman 
bekannt der mit ihm Umgang gehabt. IE 
Christoph Saur, der 9 755 wie auch ſein einziger 
Sohn gleiches Nahmens, welche beyde ſo wohl Vater 
als Sohn, als nuͤtzliche und vortrefliche Werkzeuge zur 
befoͤrderuuz des Chriſtenthums ſchon ohnedem faſt als 
ler Orten des Abend⸗Landes bekannt find. a 
Jobann Eckstein und mit ihm Eberhard Gruber, 
find beyde wie bekannt, fromme und Gottſelige Maͤn⸗ 
ner geweſen, welche das verborgene Leben mit CH riſto 
in GOtt alleu aͤuſſerlichen Verfaſſungen des glaͤnzen⸗ 
ten Ceremonial⸗Dienſtes vorgezogen haben. Was den 
Eckstein betrift, ſo iſt von Schriften als eigentlich 
von ihm beſchrieben nichts bekannt worden, deſto mehr 
aber hat er ſich als ein Freund der Armen beſonders 
Signalifirt. ee 5 
Beſagter Gruber aber, hat als ein frommer Vater, 
eine fromme und Chriſtliche Lehre fuͤr die Kinder⸗Zucht 
heraus gegeben, und übrigens fein Talent und Geiſtes 
Gaben in Verſen ausgedruͤckt; wie beydes im Druck 
erſchienen, worinn zu erfehen, wie er als ein Kind! in 
der Schule JEſu CHrifti, iſt geuͤbt geweſen. 
Daniel Eicher, ein ſehr frommer und Gottes fuͤrch⸗ 
tiger Mann, ein wahres Kind und Schüler JICſu 
Csriſti. wie alle die ihn g kannt auch dieſes von ihm 
bezeugen werden: Von Schriften weiß man nichts eb 
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er geſchrieben habe oder nicht. 


Dieterich F-hn-st-k, ein augeſehener frommer und 
Gottesfuͤrchtiger Mann, deme auch der aͤuſſere und 
zwar hochglaͤnzende GOttes⸗Dienſt, dennoch nicht ges 
nug ſeyn wolte, ſondern das verborgene Leben mit 

Chriſto in Gott dem allem vorzog: Ob er Schriften 

hinterlaſſen hat, oder nicht, iſt unbekannt. 


D. SamuEL ECK ERL ING. 


In frommer und Gottesfuͤrchtiger Mann, von ſon⸗ 
ER E derbahrer Geiſtes Gegenwart, deme auch das aͤuſ⸗ 
ſere nicht genug dauchte; dahero er ſich von allem 
entzogen, und ein verborgenes in GDtt eingekehrtes 

Leben gefuͤhrt: Von Schriften iſt ſein durchdringen⸗ 
des Zeuguiß, fo er im Druck heraus gegeben, und 
auch uͤbrigens wegen ſeines groſſen Werks bekannt, ſo 
er als er naͤmlich, denen damahls gegenwaͤrtig, und 

auch denen noch zukuͤnftigen Einwohner in Ephrata 
ſeine Laͤndereyen Chriſt⸗mildtiglich, fuͤr eine gar ge⸗ 
ringe Summe zugeſichert hat, auch hochberuͤhmt! und 
wie ſolches von ihm bekannt, in gar Chriſtlichen Ab⸗ 
ſichten geſchehen iſt; dahero auch nun beſagter Ort ein 

Zufluchts⸗Ort iſt; auch fuͤr ſolche ſo ohne das aͤuſſere 

geraͤuſch des Ceremonial⸗Dienſts, ein verborgenes Le⸗ 
ben mit CHriſto in Gott zu führen wuͤnſchen, welches 
ihme auch zum ewigen Heil und Segen gedeihen wird: 
Amen. . „ 
U.ud alle diejenige welche ſich erkuͤhnen, deme hie zu⸗ 
wider ſich aufzulehnen, werden mit der Seegens Kraft 
von Oben ſo an beſagtem Ort noch ruhet! mit Nach⸗ 
druck gedaͤmpft! und offenbarlich zu Schanden ge⸗ 
macht werden, zur heilſomen Warnung, an alle die es 
angehet, noch ehe es zu ſpaͤth iſt?!!! 
| Ca 
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| Ine ſehr hoch gögeligte Perſon ledigen e A 
7 fein auserordentlicher Muth und Helden: Kampf, 5 
wieder ſein eigen Fleiſch und Blut! hat auch aus 
einem Löwen ein Lamm gemacht, worinn die Liebe 
Goͤttlich florirte: Von ihm mag wohl geſagt werden, 
wie dort St. Paulus “ Ich lebe nun nicht 9 850 015 
| e JEſus CHriſtus leder i in mir.“ 


Dieſer tapf're Held hats weit ücbraibe 
Auf dieſem ſchmahlen Wege! 
Wird auch nicht ſeyn zu viel geſagt, 

Zu ſtellen nechſt Tersteege. 


Aus feinem i im Drud erfchienenen Brief, fo er in ſei⸗ 
nen letzten Jahren, an einen ſeiner vertrauten Freunde 
geſchrieben, und nach ſeinem Abſterben im Druck her⸗ 
aus gekommen iſt, kann erſehen werden, wie nur ſein 
&ufferer Körper noch alhie geſchwebt! nach dem inwen⸗ 
digen Menſchen aber, die Staͤtte ſeiner Ruhe, die dort 
in Adams Fall verlohren gegangen, nun wiederum ge⸗ 
funden, und eingenommen hatte!! 

Was ubrigens feine Schriften die er geſchrieben hat 
betrift, deren nicht Wenige ſind, befinden ſich allem 
vermuthen nach, im ee e I alle a A 
beyfammen. . 

Jacob M-rt-n, ein e u. Wee der auch i 
ſeines Talentes wegen Teutonieus Philosophus genen⸗ 
net wird, war ein Mann von beſonderer Natur und 
Geiſtes Faͤhigkeit, dergleichen man auch wenige finden 
wird; einer ſeits ein hoher Philosopho, anderer ſeits 
ein überaus ſauft und in der Demuth ſehr gebeugtes 

Kind und Schuͤler JEſu CHriſti, im Lichte hoch be⸗ 
gabt. Von ſeinen Schriften iſt eigentlich im Druck, 
ſeine herausgegebene Astrologiſche Tafel bekant; wel⸗ 
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che ſchon genugſam anzeigt, wes Geiſtes Kind er war; 
und wie er die Philosophiam mit der Mysticam aufs 
treflichſte zu Practiciren verſtund. | f 
Was uͤbrigens feiner Schriften noch etwa vorhanden 
ſeyn moͤchten; davon hat man fuͤr jetzo keine weitere 
Nachricht. VVV 
Maria S-m-dt, dieſe Maria war eine Tochter des D. 
Henrich Z-m-mn, gleich wie nun derſelbe als ein ehr⸗ 
bahrer und Goitesfuͤrchtiger Mann iſt bekannt gewe⸗ 
ſen; alſo war auch dieſe ſeine Tochter Maria, ein 
fromm und Gottesfuͤrchtiges Weib; welche auch in ih⸗ 
ren Laͤuterungs Proben, uͤberaus ſchmerzliche Kämpfe 
durch zu paſſiren hatte, daß ſie auch bisweilen nicht 
anders gemeint, ſondern, wie ſie ſich ſelbſt deswegen 
aus druckte, ihr oͤfters fuͤrgekommen ſey, faſt genug zu 
ſeyn eine Welt!! zu grund zu richten. Heb. 12, 11. 
Es hat aber der gute Gott, durch alle dieſe harte 
Kaͤmpfe und Laͤuterungs⸗Proben, fie wohl hindurch zu 
führen, und zu erhalten wiſſen; und alfo feinen heili⸗ 
gen Endzweck zu ihrem ewigen Heil, an ihr zu erreiz 
chen gewußt. f ER TE 5 SL 
„Dafür fie. auch in dem Reihen der Gottlobfingenten 
ihm ewig wird zu danken haben. 9 9 | 
Maria G-i-r, eine Tochter des vorbemeldetem J. N 
und gleich wie ihr Vater, ein uͤberaus fromm und Got⸗ 
tesfuͤrchtiger Mann geweſen; alſo auch dieſe feine 
Tochter Maria, dergleichen man auch unter ſehr vielen 
nur ſelten eine finden wird. Sie war auch der Liebe 
Sein CHriſti fo gar ergeben, daß fie wie St. Paulus 
Phil. 1, 23. ſich nur anfgelößt und bey CHriſto zu 
ſeyn wuͤnſchte! Und alſo hat fie auch dem Tode mit 
innigſter Freudigkeit entgegen geſehen, welches auch in 
ihrer letzten Krankheit unverrüͤcklich alfo geblieben iſt, 
und mit Troſt und Freudigkeit, der Stunde ihrer Auf⸗ 
loͤßung entgegen geſehen hat; wie auch endlich geſche⸗ 
hen iſt: Und nun mehr bey ihrem Vater ſeyn, und mit 
im Reihen gehe wird! Gott ewiglich zu loben, Amen. 
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Maria Christina L. Tochter von P. K. und was 
ſouſt ihre Mutter ins beſondere bettifft, fo war auch 


Dieſelbige ein ſehr fromm und Gottſeliges Weib gewe⸗ 
ſen, welche, fo wie auch dieſelbe noch vor ihrem feligen 
Abſchied aus dieſer Welt, den guten Kampf gekaͤmpfet 
nnd Glauben behalten, und ſolcher Geſtalt ihren Lauf 
vollendet, 2 Tim. 7, 8. auch fanft und ſelig in die Ru⸗ 
he des HErrn eingegangen iſt. e 
Alſd auch nicht minder dieſe ihre Tochter Maria 
Chriſtina, welche auch von Jugend auf, der Gottes⸗ 
Furcht ſehr ergeben geweſen; und durch viele laͤuter⸗ 
ungs Proben hindurch gewandert, unterdeſſen auch uͤ⸗ 
ber 2 Jahr lang, an der Auszehrung gekraͤnkelt, und 
auch ihr wie David ſagte, der traurigen Naͤchte ſind 
viel worden; von auffen krank und abgezehrt, von in⸗ 
nen auch faſt wenig Hoffnung oder Troſt; dabey kraft⸗ 
los zum Gebet, und auf allen Seiten her als wie ver⸗ 
laſſen! fo daß ihr nichts übrig ſchien, als in dieſem es 
lenden und verlaſſenen Zuſtandt alſo troſtlos in die 
Grube hinunter zu fahren! So gar elend und unberei⸗ 
get befand fie ſich dazumahl beſtellt zu ſeyn, daß fie 
auch den Tod! ſehr fuͤrchtete, und um ſich deſtomehr 
fertig zu halten, und durch eine noch ernhaftere Buſſe⸗ 
ſich dazu anſchicken zu koͤnnen noch etwas Ftiſt haben 
möchte, war was fie eigentlich wüͤnſchete. Während 
dieſer Zeit aber, hatte fie dennoch bisweilen einen ttöft: 
lichen Zuſpruch, fo viel nemlich als die Umfiändten es 
vermochten, durch den bewährten B. El. alias H 
S mr. welcher feine Liebespflicht auch hier wie ge: 
wohnlich nicht vergeffen, ſondern ihr öfters tröſtlich 
. 8 
Nach dem ſie nun etwa 2 Jahr und ein halbes ir 
dieſem elenden und kraͤnklichen Zuſtandt zugebracht 
hatte, fo. empfing fie endlich in ihren gewöhnlichen Ge 
bets⸗Uebungen auf ein mahl Kraft, und merkte fogleid 
daß fie für dismahl etwas länger als gewoͤhnlich aus 
halten koͤnnen: Diefe Kraft wuchs und nahm zu i! 
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ihr, daß fie auch je länger je mehr kraͤftiger und ſtaͤr⸗ 
ker ward; dadurch endlich ein ſolcher Ernſt und Eifer 
in ihr aufwachete, ſich auf Tod und Leben, jetzt in die⸗ 
ſem Kampf zu übergeben ! bis endlich in dieſem auſſer⸗ 
ordentlichen Kampf, worinn auch alle Kraͤften, Leibes 
und der Seelen, angeſtrengt und aufs Spiel geſetzt 
worden, auch ſodann die Morgenroͤthe aufgieng, und 
die Thoren der Finſterniß aufſprengeten, da als dann 
ſchnell als ein Blitz, die Gottheit⸗Sonne aufzugehen 
begunnte, wovon der Glanz des Maleſtaͤtiſchen⸗Lichts 
in einer ſo liebreichen und freudenreichen Wonne, in ihr 
und auffer ihr alles durchleuchtete. Wobey fie einen 
weſentlichen Paradieſiſchen Geruch und Geſchmack auf 
eine nießbare Art empfunden; und alfo das himmliſche 
Manna koſtete. Und vou derſelben Stunde an, ſo kraͤf⸗ 
tig geſtaͤrkt und geſund iſt worden, als fie je in ihrem 
Leben zuvor glaubte geweſen zu ſeyn, und fie gedaͤucht 
als konnte fie auch nun mehr, über die Erde und Stei⸗ 
ne fich ſchwingen 11 2 Pet. 1, 19. Und dieſer auſſeror⸗ 
dentliche Gnaden⸗Standt, der ſo hohen Erleuchtung 
hatte auch bey 2 Jahre lang faſt beharrlich alſo bey 
ihr angehalten: Da ſich dann das groſſe Schöpfungs* 
Werk, und die Wunder und Geheimniſſe der Ewigkeit 
ohne Zahl in ihr ſich eroͤffnet haben. | 
> Dann ed war in ihr die Paradiefes: Pforte faſt gar 
offen geftanden, und dürfte ſich auch ſonder mühe nur 
in den innern Grund erſinken, fo konnte fie faft augen 
plicklich über alles geſchaffene Weſen hin, ſich in die 
Paradieſiſche Wonne hinein ſchwingen. | 
Zur völligen Audwicelung aber, der fo hohen und 
geheimnißvollen Wunder: Dinge, fo in ihr ſich eröffnet 
und während dieſer Zeit bey ihr vorgegangen find, wie 
ſolches in eine ſchriftliche Verfaſſung zu bringen; war 
ſo eigentlich ihre Gabe nicht; ſondern iſt ihr wie St. 
Paulus ſagt ergangen, 2 Cor. 12, 2. 3. 4. wie er nem⸗ 
lich im Paradies Gottes ſolche Worte ehoͤrt, ſo ihm 
unansſprechlich geweſen! alſo hat auch fie, zwar mit 
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der lieblichen Wonne umgeben den entzuͤckendſten Freu⸗ 
den, mit den ſeligen Heerſchaaren der Paradies⸗Kinder 
zum theil ſchon hier in dieſem Leben mit beywohnen; 
aber ſolches aus zu ſprechen und in eine ſchriftliche 
Verfaſſung zu bringen, ihr nicht moͤglich iſt geweſen, 
genug aus ſprechen zu konnen. n 
Und alſo war ihre Neiglichkeit mit obigem angemeſ⸗ 
ſen, um ſich dahin zu beſtreben, ſo viel ſich bey ſo aufs 


ſerordentlichen Erfahrenheiten wohl thun laͤßt, vor der 


hoͤhniſchen Welt verborgen zu halten; ausgenommen 
bey ſolchen Perſonen, woſelbſt ſie Freyheit gefunden, 
hat man ſie auch wohl bey gelegenheit ziemlich offen⸗ 
herzig ſprechen hören; Denn es iſt unmöglich daß auch 
eine Stadt ſo auf einem Berge liegt, ſo gar ſolte ver⸗ 
borgen bleiben; auch eben ſo unweis als ungebraͤuch⸗ 
lich eine angezuͤndete Lampe unter eine Bank zuſetzen, 
ſondern auch andern zu einem Lichte dienſtlich zu ſeyn, 
16 offenen Ort geſtellt wird. Matth. 3, 14. 15. 
Alſo war es auch bey ihr, ob fie ſchon ſuchte verbor⸗ 
gen zu bleiben, ſo war ſie doch manchem ein Licht! 
Und ob fie auch ihre Haus-Gefchäfte mit gehoͤriger 
Sorgfalt, aufs pflichtmaͤſſigſte verrichtete; ſo konnte ö 
man es doch aus all ihrem Betragen deutlich genug 
abnehmen, daß nur ihr Leib alhier zum Dienſt geſtan⸗ 
den, dem Gemuͤthe aber als dem ſeeliſchen Theil nach, 
in einem andern Principio auſſer dieſer Welt ihre Re. 
sidenz gehabt habe. Dann wie bereits erinnert wor⸗ 
den, ſo durfte ſie nur ihre Augen ſchlieſſen, und bis 
ins Centrum ſich neigen, fo war fie unverzüglich in der 
lichkeit, Anmuth und Zierde der Himmliſchen Woune 
umgeben! Und hat geſehen, gehoͤrt und empfunden, 
wovon St. Paulus 1 Cor. 2, 9. 10. ſpricht, wenn er 
von einem naturlichen Menſchen redet! “ Daß je kein 
Ohr gehört, kein Auge geſehen, und nie in keines Meu⸗ 
ſchen Herzen kommen ſey, was Gott bereitet hat de⸗ 
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nen die ihn lieben.“ Solches eigentlich von einem noch 
unerleuchteten Menſchen will verftanden haben. 
Daun in der Erleuchtung, wenn die Hochzeit des 
Lammes gehalten wird, und der Menfch zur Neuen⸗ 
Geburt kommt, und aufs Neue geboren wird! und 
CHriſtus eine Geſtalt im Menſchen gewonnen hat, 
Gal. 4, 19. welche Geſtalt eigentlich die Geſtalt des 
Erſten Adams iſt, ſo wie derſelbe urſpruͤnglich ins Pa⸗ 
ra dies, in die himmliſche Freude und Wonne war er: 


ſchaffen worden. 8 EN | | 
In dieſer Geſtalt, als dem Neuen Menſchen nun, 
hoͤret, ſiehet und empfindet der Meufch, was GOtt bes 
reitet hat, denen die ihn lieben. 1 Cor. 2, 9. 18 
Und dies iſt nun alſo der ſo hoch und theuere Vor⸗ 
ſatz Gottes, um des willen auch der Sohn GOrtes 
iſt Menſch worden, die erſte Bild niß wieder her zu nel⸗ 
len, ſo wie dieſelbe durch Untreue des erſten Menſchen 
war verlohren gegangen! nun wieder aufs Neue zu 
gebaͤhren! Joh. 8, 3. . | 
Hier nun liegts ihr lieben Chriften, aller aͤuſſerlicher 
Ceremonial⸗Dienſt iſt nur Kinder⸗Poſſen, wo es nicht 
mit uns zur Neuen⸗Geburt kommt! und zu dieſer zu 
gelangen, muß wahrlich Ernſt ſeyn! ja wohl ein rech⸗ 
ter Ernſt, wie an obigen Exempeln zu erſehen iſt, um 
des willen auch die Umſtaͤndten verſchiedener Perſonen 
mit Fleiß in etwas mehr erörtert worden, um zu zeigen 
was es auf ſich habe, ein wahrer und wuͤrklicher Chriſt 
zu werden! Dann keiner wird gekroͤnet er kaͤmpfe dann 
recht! 2 Tim. 2, 5. Hier gilt es kämpfens, aber es iſt 
des kaͤmpfens wohl werth, wie an obgemeldteten Per⸗ 
ſonen zu erſehen iſt, die vor uns dahin geruͤckt find, 
% ee 
Allet Sorgen, Angft und Plagen, 
Voͤllig überhoben . 
Und leben nun in Freuden-Tagen, f 
O! groſſer Sieg dem der gewinnt. 
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Dann der Neue⸗Menſch in CHriſto, der hier wie ges 
meldet aufs Neue in uns geboren wird! iſt der Para⸗ 
dies⸗Menſch, ob zwar derſelbe anfaͤnglich auch nur ein 
Kind iſt! So hat doch daſſelbe Kind die Geſtalt, Ei⸗ 
genſchaft und Sinnen in die geiſtliche Welt, ins Para⸗ 
dies als deſſen Vaterland und Heimath hinein zu ſe⸗ 
hen; und dir Wunder GHOttes zu beſchauen! Gleich 
wie auch der natuͤrliche Menſch feine Sinnen und die 
Eigenſchaft hat, in die Auffere Welt, als in des groben 
Thier⸗Menſchen Vaterland und Heimath hinein zu ſe⸗ 
hen; alſo auch leicht zu ſchlieſſen, und offenbar genu 
iſt. Wie ein junges Kind, fo bald es geboren iſt! ft 
haͤlt an feiner Muiter Schooß und Bruͤſten, woſelbſt 
es Schutz und Nahtung findet; und auch ſchauet in 
deſſen Welt wozu feine Augen geöffnet ſind. 

Gleich wie nun dieſes im aͤuſſern natuͤrlichen Men⸗ 
ſchen wie geſagt, ſich alſo verhaͤlt; alſo verhaͤlt ſichs 
auch mit dem innern geiſtlichen Menſchen; und beſte⸗ 
het nur der Unterſchied darinn, daß der innere Menſch 
geiſtlich, und der aͤuſſere leiblich und aͤuſſerſt grob Ma⸗ 
terialiſch iſt; und der Innere in die geiſtliche ewige 
Welt ſiehet, und von da ſeine Nahrung nimt: Und der 
aͤuſſere leibliche, nur in dieſe Welt ſiehet, und hier ſeine 
Nahrung nimt; und gleichwie die Natürliche⸗Geburt 
nicht ohne Schmerzen zugehet, alſo verhaͤlt ſichs auch 
mit der innern geiſtlichen Geburt: Und gleich wie die 
natuͤrliche Mutter ſich freuet, ſo bald das Kind gebo⸗ 
ren iſt, alſo gehet auch bey der innern Geburt eine 
himmliſche Freude vor, ſo bald der innere geiſtliche 
Menſch geboren iſt: Joh. 16, 21. 22. Und gleich wie 
die natuͤrliche Geburt des Menſchen, erſtlich in dem 
Kinder⸗Standt beſtehet, und durch Wachsthum in den 
Juͤnglings⸗Standt, und endlich zum Maͤnnlichen Alter 
gelanget. Alſo beſtehet auch die geiſtliche Geburt, erſt⸗ 
lich in einem Kinder⸗Standt, und durch Wachs thum 
zu einem Juͤnglings⸗Standt gelanget, und dann vol⸗ 
lend das Maͤnnliche Alter erreſcht, welches das Männe 


| 
| 
| 
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liche⸗Alter in Ehriſto genennt wird Eph. 4 13. 5 
Nun wieder auf obige Perſon zu kommen, und von 
dem Standte ihrer Erleuchtung an (wie oben geme! 
det,) bis zu ihrer Vollendung zu ſchreiten, und noch 
Folgendes in der kuͤrtze was deſſen Merkwürdigkeiten 
betrifft, noch mit wenigem in etwas zu berühren uͤbrig 
iſt; und dem geneigten Leſer wo ihm anders um etwas 
mehr als um dieſer Welt Gäther zu thun iſt, und einen 
Hunger und verlangen hat, für die zukünftige Welt 
mehr beſorgt zu ſeyn als für die Schaͤtze Egyp⸗ 
tens. | PET 


Denen wird alſo auch nicht unangenehm ſeyn, 
ferner etwas von der Laufbahn letztgemeldter Perſon 
bis zu ihrer Vollendung, noch etwas mehreres zu 
vernehmen. So iſt folglich noch zu meldten, daß von 
der Zeit als dem Stande ihrer Erleuchtung an; ſie 
noch dreyßig Jahre alhie in dieſer Welt gelebet, und 
ihr natürliches Alter beynahe zu Achtzig Jahren ges 
bracht hat. Wovon die H. Schrift meldet, wann es 
och komme So ſey es Achtzig, und wann es koͤſtlich 
jeweſen, fo ſey es Mühe und Arbeit geweſen! 15 
So wie ein jeder erfaͤhret, und allerdings nothwen⸗ 
ig erfahren muß; wo er anders ſeine Laufbahn al⸗ 
ier durch die Wuͤſte dieſer Welt hindurch zu einem 
Öftlichen Ende bringen, und ſein Ewig⸗Vaterland und 
deimath wiederum fiuden, und erlangen will! So 
bird er finden und erfahren daß es Muͤhe und Arbeit 
eweſen, doch Gott zu Lob zu einem Koͤſtlichen Ende 
Is zu ſeinem ewig Heyl gediehen ſey. Alſo iſt auch 
ben gemeldet wie der innere geiſtliche Menſch ſeine 


jeburt und Wachsthum, von dem Kinder⸗Standt, 


ie zu dem Jͤͤnglings⸗Standt, und Maͤnnlichen Alter 

abe. Woraus, wie leicht zu ſchließen, auch oͤfters 

underliche und ſeltſame Dinge, waͤhrend dieſem Zeit⸗ 

taum vorzukommen haben welches der Vernunft des 

uſſerlichen Menfche gm und gar unfaßlich und 
2 358 * 


& 


und im Glauben ſich alſo gefaßt macht; dem Willen 


das Gnaden⸗ Licht, ihnen wieder entziehet! ſo wie 
dann ſolches in der folge auch geſchiehet, ſo kennen ſie 


* 


feine von Natur ihm angeerbte Gebrechen und Neis 


glaubte! Da kommen die Traurigen Naͤchte wieder, 
derer er ſich nicht verſehen! Da ſucht er denſelben 


ſolchergeſtalt in den Grund ſich finden zu laffen 


j 
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ben ſtill halt, und Gott in der Seelen würden 
laßt: So gehet alles ſicher und gut von Statten, die 
Vernunft mag ſagen was ſie will; ſie iſt eine Naͤrrin 
und verſtehet nichts von Gottes Wegen; dahero man 


ſich in geiſtlichen Dingen gantz und gar mit ihr nicht 
zu berathen hat. 1 Cor. 2, 13. 14: 15. 5 


Obgemeldte Staͤndte nun find eigentlich die merck⸗ 
wuͤrdigſten Staͤndte, fo wie dieſelbe in der Laufbahn 
unſerm Vaterland dem Himmliſchen Canaan zu 
haubtſaͤchlich im Menſchen vorzukommen haben. Als 
erſtlich eine Gründliche Umkehrung vom natuͤrlichen 
Suͤnden⸗Standt, durch Buſſe und Einkehr in den 
Grund feines Herzens und der Seelen. 
Zaum andern, durch die Zuverſicht der fo gnaͤdigen 
Mitwuͤrckung Jeſu Chriſti, im Glauben und einem 
Kindlichen Vertrauen, mit dem bußfertigen Sünder 
zum Vater eilen; auf dieſen Stand der Buſſe folgt nun 


die fo gätige Aufnahm beym Vater (wie zu leſen, 


Luc. 15, 21. 22. 23. 24. 


Da das Abendmahl zugerichtet, die Hochzeit des 
Lammes gehalten wird, wie von letzt obiger Perſon 
inſonderheit gemeldet worden, welches die Neue⸗Ge⸗ 


burt der Stand der Erleuchtung iſt, worauf die ganze 


H. Schrift, Alten und Neuen Teſtaments auf zielet, 
u. der zäntzliche Moſaiſche Dienft dahin fein abfehe hate 


Nach dieſem folgt der letzt beſchriebene Stand der 


Entziehung des Lichts, welches der Stand des Dunck⸗ 
eln⸗Glaubens, bey denen Mystici genennet wird. 

Welchen Standt, der Entziehung des Lichts, uns 
faſt ſo noͤthig iſt zu wiſſen, als uns noͤthig iſt 


zu wiſſen, das wir aufs Neue muͤſſen 


Geboren werden! Sintemahlen wir ohne 


dieſelbe Neue⸗Geburt noch keine Chriſten ſind, auch 
ohne dieſelbe, keine werden koͤnnen. Und durch die 
Eutziehung des Lichts aber geſchiehet es dfters, daß 
der Menſch auf die erſtaunlichſte Proben geſetzt wird, 


; wobeg der Verſucher nicht muͤßig iſt in die Vernunft 
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zu wärden; unter andern auch einen Mißtrauen ger 
gen Gott und ſeinen vorig gehabten Gnaden⸗Standt 
zu erwecken, und Zweifel einzuführen, ob auch derſelbe 
ſey richtig von Gott alſo geweſen, oder obs vieleicht 
nur ein Blendwerck oder dergleichen moͤgte geweſen 
ſeyn; oder auf ſonſtige Art den Menſchen zu bereden 
ſucht, er habe nun fein Heyl verſchertzt, und ſey keine 
Gnade mehr für ihn übrig: Damit der Feind den 
Menſchen moͤze in die Verzweifelung ſtuͤrtzen, daß 
Er ſich entleibe, oder in die Schwermuth verfinden, 
und zu Todte graͤmen ſoll; oder wieder zuruͤck in die 
Welt zu kehren, und ſein Theil in dieſer Welt zu neh⸗ 
men, und ſich der Gaben zu erfreuen ſo die Natur 
giebt, und ſehen wie doch andere verſtaͤndige und 
kluge Leute ſich nicht alſo graͤmen daun ſolche wiſſens 
auch wohl beſſer, was ſie zu thun haben, als Sich 
alſo thoͤrigt zu quällen; und was dergleichen Falſch⸗ 

heiten mehr, den Menſchen zu reitzen und von feinem 
guten Endzweck abzufuͤhren und ins Verderben zu 
ftürgen, 1 Pet. 5, 8. „ TEEN 
Wann nun der liſtige Feind auf obgemeldtete, und 

ſonſt dergleichen Art, den Menſchen nicht von feines 
Zweck abführen, und des Menſchen Willen dadurch 
nicht uͤberkommen kann; ſo hat Er etwas das auch 
einen fchönern und beſſern Schein hat; dann weil er 
zu ſolcher Zeit findet, das der Menſch bey ſich ſelbſt 
ſchwach und troſtlos iſt, und in einer ſehr traurigen 
Verlaſſenſchaft ſtehet, ſo ſuchet er den Menſchen, auf 
eine andere Weiſe abzuſchroͤcken, u. noch mehr verzagt 
zu machen, und ſpricht durch die Vernunft des Men⸗ 
ſchen; dieſer Standt der Verlaſſenſchaft, kauſt dn 
nicht ertragen, es koſtet dich dein Leben, wo du nicht 
nach beyſtandt und Unterſtuͤtzung der Menſchen greifſt; 


und Schutz und Beyſtand unter Chriſtlicher Ordnung 


bey Me nſchen findeſt, die des Altars pflegen, und eine 


Verſoͤhnug für dich bey Gott auswuͤrcken helfen; und 


was dergleichen mehr det unzählichen liſtigen Anſchlaͤe 
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geddes Verſuchers mehr find. Moth. 24, 23. Oder 


wenn ein folder Meuſch von Natur etwa begabt iſt, 
und natürliche Faͤhigkeiten vor andern beſitzt, fo ſpricht 
der liſtige Feind durch die Vernunft des Menſchen, 


du biſt ein auserkohren Werckzeug, und von GOtkt 
dazu berufen, ein Führer u. leiter der Meuſchen zu ſeyn 


darum hat dir Gort ſolche hohe dinge offenbaret, u. un⸗ 


ter Tauſenden dich erwaͤhlet und alſo mit Licht und Er⸗ 


kenntniß begnadigt; und zum dienſt derer die da ſollen 
ſelig werden dich beſonders begabt u. Ausgerüſtet, zum 
Prediger und Lehrer der Menſchen, das Evangelium 
mit Kraft und Segen von Oben herab zu verkündigen; 


— 


und deine Geſandſchaft wird mit ayſſerordentlicher 


kraft und mit Wundern beſtaͤtiget werden. Daß auch 


jedermann der dich hören wird mit Erſtaunen wird 
gewahr werden, daß du ein wahrer Geſaadter des 
Herrn von Oben herab geſaudt ſeyeſt: Und faſt alle 


die dich hören die werden dir beyfallen und nicht wi⸗ 
derſtehen koͤnnen, ſondern ſich bekehren und ſchaaren⸗ 


weis zu dir ſich Verſammlen; damit du ihr Lehrer und 
VPVorſteher ſeyſt die Kirche Chriſti wieder aufzubanen. 


I“ 


Bey ſolch bewandten Umſtaͤndten, hat ein folcher 


1 Menſch hoch noth im Dunckeln⸗Glauben ſich gefaßt zu 


halten; und des Feindes liſtige Anſchlaͤge in der Ver⸗ 


nunft nicht auhoͤren, es mag auch glänzen wie es will; 
ſondern ſich bey aller Gelegenheit, in den innern 


Gtund in ſich hinein zu erſencken, und dem Willen 
SGbottes ſich Kindlich zu uͤbergeben und nichts wollen 
als was Gott will; und ſo muß der Feind jederzeit 
Uuverrichteter ſache wieder abziehen, und die Seele 
bekommt unterdeſſen wieder Labſal und Kraͤften dem 


Feind fernerhin zu Widerſtehen. 5 
Und ſolchergeſtallt kann es wohl Eine⸗Zeit; auch Zwo⸗ 
Zeiten; oder auch eine Halbe⸗Zeit alſo währen, nach dem 
es Gott beliebt! Wenn aber nur der Wille im Men⸗ 
ſchen getreulich an Gott geanckert bleibt, ſo hats keine 


Noth: Dann es bleibt einem ſolchen Meuſchen noch all⸗ 
zeit fo viel von einer ie Ruhe im Grunde der 


% 
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Seelen als ein Zufluchts Ort noch uͤbrig, daß ihm der 


Feind nichts anhaben kan, wo nur der Willen im 


Seelen⸗Grund an Gott angeanckert bleibt; und iſt 


eben das wo es im Evangelio heißt das noch eine 
Ruhe vorhanden ſey dem Volcke Gottes. Hebr. 4, 


9. 10. 11. Und waͤhrend dem daß dergleichen dinge 


im Menſchen alſo vorgehen, ſtehet der Inwendige 


Neue⸗Menſch im innern Wachsthum, und nimmt zu 


und wird ſtarck im Geiſt bis er den Zünglings: Stand 


erreicht! und den Boͤſſewicht wovon St. Johannes 
ſchreibt überwunden hat. Und ſtehet der Innere⸗ 


Menſch ſo dann in der Kraft und der Staͤrcke des Juͤng⸗ 


lings, bey einem ſolche Menfche nun heißt es, wie dort 5 
bey Paulo, ich habe einen Guten Kampf gekaͤmpfet, u. 


habe Glaube behalten hinfuͤro iſt mir beygelegt die Kro⸗ 


ne der Gerechtigkeit. 2. Timoth. 4, 7. 8. Nun iſt nur 
noch uͤbrig, daß dieſer Juͤngling des inwendigen Men⸗ 
ſchen, in das Maͤnnliche Alter der Vollkommenheit 
verſetzt werde, welches die Mystici den Standt der 
Weſendlichen nenn mit Gott nennen, wovon 


Chriſtus ſagt indem 


r uns hierzu beruft, wenn er 


ſpricht: Ihr ſollt Vollkommen ſeyn gleich wie euer 
Vatter im Himmel vollkommen iſt Math: 3, 48. 
Durch dieſe 3 Staͤndte hindurch, wird alſo das voll⸗ 


kommene Alter in Chriſto erlangt, wie in der erſten 


Epiſtel St. Johannes zu erſehen, alwo es heißt Ich 


Schreibe euch Kinder den ihr kennet den Vater: Ich 


fchreibe euch Juͤnglinge den ihr habt den Boͤſewicht 
überwunden: Ich ſchreibe euch Baͤter denn ihr kennet 


„ 


den der von Aufang iſt. Cap. 2, 12. 13. 14. 


Eph: 4, 13. 


Durch dieſen 3 fachen Standt nun, wird der 
Menſch wieder vollkoͤmlich von ſeinem Fall aufgerich⸗ 
tet; dann es iſt zu vermercken wie alle Dinge, ſo wohl 
alles was zeitlich als auch alles Ewige in dieſer ſo 
Geheim niß⸗Voll. als bewunderungs⸗wuͤrdigen 3 Zahl 
beſtehet! daun es befindet ſich der Grund, und Un⸗ 
grund aller Dinge darinnen und iſt der Schluͤſſel zu 


i 
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A! und O! der Anfang und das Ende, eh 
Und gleich wie nun der Erſte Menſch Adam, ie 
dieſer 3 Zahl in der vollkommenheit des Zten Himmels, 
im 3 Fachen⸗Menſchen, im Paradies Gottes geſtan⸗ 
den hat. Gen. 1, 27. Als woſelbſt St. Paulus hin 
entzuͤckt geweſen, und unausſprechliche Worte gehört 
hat, die kein Menſch reden kann. 2. Cor: 12, 2. 


vi Miso beſtehet auch alles, als die Schoͤpfung, der 
Fall, und die Wiederbringung aller Dinge, in dieſer 
3 Zahl inbegriffen; aus dieſer 3 Zahl nun, be⸗ 
ſtehet, die ganze H. Schrift Alten und neuen Teſta⸗ 
ments, und zeigt uns erſtlich die Schoͤpfung, und ſo 
A den Fall, und endliche Wiederbringung aller 
Dinge an; und gleich wie nun der Erſte Menſch in 

der Vollkommenheit dieſer 3 Zahl alſo geſtanden, und 
durch eine 3 fache Abweichung, bis ins Zte Principi- 
um, als dem aͤuſſerſten Grad der grob Matarialifchen 
Thier⸗Welt, mit Thieriſchen Gliedern, (gleich wie 


gefallen iſt; alſo iſt uns auch nun kein ander Rath 
mehr übrig, wollen wir auders dieſe 3 Zahl erreichen 
und von unſerm Fall wied er anfgerichtet werden! 
So kann nun ſolches auch nicht anders, als durch 
eine 3 fache Aufrichtung und zwar Stufenweis ge⸗ 
ſchehen, gleich wie auch der Fall des Menſchen alſo 
und nicht auf einmahl geſchehen, ſondern gleichſam 
Stuffen weis aus dem Centro der 3 Zahl heraus⸗ 
werts, bis ins zie und aͤuſſerſte Principium gefallen 
iſt. Gen: 3, 24. f FFF 


Sein erſter Fall war blos in der Magia in ihm ges 
ſchehen nachdem er allen Gefchöpfen und Creaturen 
dieſer Welt einem jeglichen ſeinen Namen gegeben, und 
ſich an der Getheiltheit wie die Geſchoͤpfe dieſer Welt, 
ein jedes nach ſeiner Art und Eigenſchaft ſein Maͤnn⸗ 
lein und Weiblein hatte, deſſen Signatur er aus dem 
Grunde wohl verſtanden, und demnach auch jedem 


auch wir von Natur noch gegenwärtig alle ſolche ſind) 
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22 90 0 Namen gegeben; Gen. 2, 19. 20. 21. 
22, Worau er ſich jedennoch vergaffte, und in die 
Getheiltheit der aͤuſſern Welt hungerte: Und das war 
die Erſte Stufe feiner Abweichung aus dem Centro 
herauswaͤrts, und verlor feine erſte kraft der voll 
kommenheit, und fiel in einen Schlaf vers 21. und 
ward alſo auch getheilt, auf ereatürliche art der Ge⸗ 
ſchoͤpfe dieſer Welt vers 22. in ein Maͤnliches u. Weib⸗ 
liches wie nun mehr vor Augen iſt. Die ate Stufe 
feiner Abweichung, war die offenbahre Uebertretung 
der Gebotte Gottes, durch das Eſſen der verbottenen 
Frucht, und von da au, wurden ihm feine thieriſche 
Glieder offenbar. Cap. 3, 6. 7. Welche zu vorhin noch 
waren verborgen geweſen. Gen: 2, 2 
Nachdem nun Adam alſo mit ſeiner Heva aus dem 
Garten Eden ausgetrieben worden, fo war noch übrig, 
den Fall nunmehr durch die Zte Stufe feiner Ab⸗ 
weichung nunmehr zu bollenden; als namlich au⸗ 
ſtatt der keuſchen Zucht der reinen Himmliſchen Jung⸗ 
frauſchaft, worin er aufaͤnglich geſtandten und ber: 
ordnet war, Paradies⸗Kinder, wie er ſelbſt war zu Zeuge 
Gen. 4, 26, 37, 28. Nun aber alſo mit feiner Heva, 
auf eine thieriſche art die Fortpflanzung zu befördern, 
Cap. a, f. durch dieſe ſeine gte als 3 facher Abweich⸗ 
ung vun hatte alſo der Meuſch feinen Fall bis auf 
den äuſſerſten Gad bewuͤrckt. Und in dieſem verfal⸗ 
lenen Zuſtandt beſiaden wir uns nunmehr alhie in 


dieſer Welt und ſind von Natur nicht fähig, in dieſer 


Geburt, in unſer Himmliſches Vater⸗Land wieder 
einzugehen; ſondern ‚find fo blind an uns ſelbſt und 

an Gott unſerm Schöpfer, als die Maulwuͤrfe an 
dieſer Welt ſind, daß es auch wohl mit recht von uns 
Heißen ,,,, 8 
Entweder mit Schi a aufs Neue⸗Geboren! 

Oder mit Schmerzen zukünftig verlohren?n 


Gleich wie nun der Menſch Stufen⸗Weis aus dem 
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Centro herauswaͤrts gefallen! Alſo geſchiehet auch 
nunmehr die Wieder Aufrichtung gleichfals Stufen⸗ 
Weiſe ins Centrum hinein werts, wie ſchon gemeldet 
worden. Dann im Erſten Schritt ſeiner Abweichung 
fiel er aus dem Zten Himmel, dem Himmliſchen Paz 
radies, als der Weſendlichen Vereinten Inwohnung⸗ 
Gottes, in dem aten Schritt feiner Abweichung, fiel 
Er auch nun aus dem Garten in Eden als dem Ir⸗ 
diſchen⸗Paradies, und der Zte Schritt feiner Abweich⸗ 
ung war endlich die noch uͤbergebliebene Uaſchuld der 
keuſchen reinen Zucht feiner Jungfrauſchaft wie o oben 
gemeldet. e e 
Die Vernunft des Menſchen hat hier viel Specu⸗ 

lirens ſchon gehabt und vieles zu excufiren ſchon gez 
ht: Um ja! Dem leichtfertigen Thier⸗Peltz zu 
ſchonen, und in der Blindheit der Natur, der Fleiſches⸗ 
Luſt das Wort zu führen. Aber wie iſt es moͤglich! 
Der Natuͤrliche Menſch kennet ja weder ſich ſelbſt, 
noch den erſten Menſchen mehr! Und iſt der Vernunft 
des Menſchen eine Thorheſt, und haͤlt es für Wahn, 
und Grillenfaͤngerey, woran auch wenig oder nichts 
zelegen ſey, und haͤlt es dahero nur für fo überflüfe 
ige Grübelepen hiernach zu Fragen. 1 Cor. 2. 13. 14. 
15. Da doch unſer Ewiges heyl und hoͤchſte Gluͤckſee⸗ 
igkeit davon abhanget! Den erſten Standt der Un⸗ 
chuld, fo wie derſelbe in unſerm Vater Adam iſt vers 
ohren gegangen, in uns wieder aufgerichtet zu bekom⸗ 
nen. Und wozu wir auch nun mehr das ſo groſſe 

Erloͤßungs⸗Werck Jeſu Chriſti alſo vor uns haben, 
vollen wir uns nun auf die Bahn machen, u. mit ern⸗ 
ſtem vorſatz, dieſe Welt und alles was darinnen iſt, mit 
iller ihrer Herrlichkeit drum geben, und dieſelbe in uns 

serlaffen! Unſer Vatterland und Heimath wieder zu 
finden, wohlan! So haben wir nur nach dem rechten 

Weg zu Fragen; und uns demſelbigen zu erkundigen 
der ſtracks und ungeſaͤumet dahin führet, und demſel⸗ 
zen zufolgen. Jerem. 6, 16. 17. Aber Ach! u, wehe, Wo 
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find Solche, die uns den rechten Weg alſo anzeigen, 
der ſtracks und ungeſaͤumt dahin führet? Daun unter 
den fo vielen Lehrern und Wegweiſer, gege wpartiger 
Zeit, findet man einen Hiehin! ein anderer borikin, und 
ein zter wiederum einen andern Weg anzudeuten !! 
Math. 24, 23. 26. e ; = : 
So daß unter denen vielen Lehr er und Wegwei⸗ 
ſer, keine gründliche uͤbereinkuuft iſt, fo daß man ſich 
zuverſichtlich darauf verlaſſen konnte! Doch kommen 
ſie hierinn faſt durchgehends mit einander überein, 
einen Weg anzuzeigen, der dahin abzweckt, uns mit 
ins aͤuſere zu führen. Solche aber, die uns den fürs 
zeften und richtigſten Weg gruͤndlich anzeigen, welcher 
ſtracks und ungeſaͤumt, in unſer Ewig Vaterland und 
Heimath führer! Solche Lehrer und Weg weiſer find 
heutiges Tages ſehr rar! Dann ſie hangen faſt alle 
an dem aͤuſſern Rad des Buchſtabens, fo unterſchieden 
ſie auch ſonſt untereinander ſelbſt ſind, ſo hat doch ein 
jeder fo viel des Buchſtabens H. Schrift, feinen ihm 
erwaͤhlten Weg zu vertheidigen. Was ſoll man nun 
hie zu ſagen, ſoll man ſie deswegen tadeln und ver⸗ 
achten? Nein! Daß hilft nichts ſondern den recht 
eigentlichen Weg, der ſtracks und ungeſaͤumt dahin 
in unſer Ewig⸗Vaterland und Heimath führer gruͤnd⸗ 


lich anzuzeigen 


Und alſo haben wir nun, und fuͤrnemlich den Er⸗ 
ſten und Nechſten Schritt, den wir zu thun haben, 
unſer verlohrnes Vaterland und Heimath wieder zu 
finden wie folget zu vermercken! Und iſt wie aus dem 
vorhergehenden genug verftändlich ſeyn wird; und 
eigentlich hierinn beſtehet, von ſchritt zu ſchritt, dem 
Fall ſchnurſtracks entgegen zu arbeiten, und iſt uns 
alſo nur der Fall zu betrachten wie derſelbe heraus 

werts geſchehen ſey! So haben wir die Laufbahn vor 

Ans, ſtracks um wieder zuruͤck zu kehren, ins Innere 
hinein, als woraus der Fall geſchehen iſt, daun Chris 
ſtus ſpricht das Reich⸗Gottes iſt inwendig in ench 
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Sur, 17, 20. 21. Dann gleich wie der Erſte Meuſch 
Av am, ſich von Innen ſich heraus werts drehete, bis 
in die alle raͤuſſerſte Grobheit der Natur heraus, wo⸗ 
zin wir uns nun befinden. Alſo beſtehet unfere Lauf⸗ 
bahn haubtſächlich in der Umkehr, wie Chriſtus ſagt: 
Wahrlich ich ſage euch! Es ſey dann das ihr euch 
umkehret und werdet wie die Kinder, ſo werdet ihr 
nicht in das Himmelreich kommen. Math: 18, 3. 
Dieſe Umkehr nun iſt der Haubtgegenſtandt unſers 
Berufs, und der Kinder⸗Staudt iſt der haubt End⸗ 
zweck unſers Ziels; indem Chriſtus ferner ſpricht: 
Wahrlich ich ſage euch, wer das Reich Gottes nicht 
empfaͤhet als ein Kindlein, der wird nicht hinein kom⸗ 
men. Marc. 10, 15. | 25 
Hier iſt alles was Moſes und die Propheten je 
von der Welt angeredt und geſchrieben haben, zugleich 
und auf einmahl durch den Mund Chriſti, in der 
fuͤlle feiner Kraft vollkoͤmlich ausgeſprochen worden, 
und iſt nicht ſchwer, ſondern kann von einem jeden Ver⸗ 
nuͤuftigen Geſchoͤpf gefaßt und begriffen werden; 
wann nur der Wille des Menſchen aufrichtig geſiunt 
iſt: Und iſt nur noth daß er umkehre von der Lauf- 
bahn der Natur, und auf den Weg des busfertigen 


Sͤͤnders trett?, und zum Vater eilet: Den es ſpricht | 


Shriftus. Joh: 6, 44. 45: 65. Es kann niemand zu 
mir kommen, es ſey den das ihn ziehe der Vater, und 
niemand kommt zum Vater, ſpricht Er ferner den durch 
mich. Dis verſtehet ſich alfo, Chriſtus zündet die in 
der Eitelkeit, und im Suͤnden⸗Schlaf⸗liegende See: 
len im Menſchen, mit dem Feuer ſeiner Liebe wieder 
an, Luc. 12, 49. Wo anders eine aufrichtige Willens⸗ 
Neigung im Menſchen zur Buſſe vorhanden iſt: So 
wird die Seele dadurch mächtig einwaͤrts in die Tiefe 
des Centriis zur Buſſe gezogen, und durch dieſen 
Zug und Buß⸗Uebung, welches durch die Anzuͤndung 
des Feuers der Liebe Chriſti in uns geſchiehet, wird 
die Seele begierig ihren Urſprung wieder zu finden, 
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woraus ſie entſproſſen iſt; und durch dieſen Hunger 


ind Begierde nach ihrem Urſprung und Vater⸗Land 


aufs moͤglichſte hinzu zu eilen, geſchiehet es nun daß 


die Seele, immer tiefer einwaͤrts in den Grund als in 


ihr Centrum gezogen wird. Dis nun iſt der Zug des 
Vaters welcher zuerſt und zwar durch den Sohn ſelbſt 

bewuürckt wird, dadurch wir umkehren und zum Vater 
kommen, und der Vater in der Seelen ziehet uns in 
den Sohn als zu Chriſto; welches der Zug des Vaters 


in den Sohn genennet wird. 


BL 7 . 1 
Und ſolchergeſtalt befinden wir uns recht auf dem 
warhaftigen Wege des bußfertigen Suͤnders, unſerm 


Ewigen Vaterland und Heimath zu, dann es iſt 
Chriſtus ſelbſt, der den Zug des Vaters in der Seelen 
in uns eröffnet, und uns zum Vater ziehet, und der 
Vater in der Seelen in uns ziehet uns zu Chriſto in 
den Sohn daher ſpricht auch Chriſtus, ohne mich 
konnet ihr nichts thun. Joh. 15, 5. und obs auch auf 
dieſer Bahn, faſt ſtets Berg auf, und oͤfters über 
Dorn und Hecken gehet, auch bis weilen über ſteile 


Felſen führet: So trifft man doch auch nicht weniger 
hie und da ſehr liebliche und angenehme Ruhe⸗Plaͤtze 
en um uns wanns noth iſt, uns wiederum erquicken zu 


können; bis wir endlich, ob zwar von auſſen 


Unſichtbare und verborgene Wege, unſerer Wander⸗ 


ſchaft unſerm Vater⸗Land zu, endlich hindurch Toms 
men; und durch die fo gnaͤdige Mitwuͤrckung Chrifti, 


durch deu Zug des Vaters, zu Ihm als in den Sohn 
gezogen werden. Und ſo dann die Pforten der anders Bl 


Melt eröffnet, un 


der in uns aufgeſchloſſen, und uns die fo lang 


erwünſchte Huld in hoher Gnade gewaͤhret wird! 


d der Eingang des Paradieſes, wie⸗ 


Alda hinein in unſer Erſtes Vater⸗Land und Heimath 


hinein zu ſchauen, und den freudenreichen Anblick der 5 
holdſeligen Anmuth, Lieblichkeit und Schoͤnheit des 
Paradiſes zu genießen, welchen Genuß und Inn 


wohne wir iſt Adam verſchertzt und verlohten hatten, 


rr 
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und alſo die Wunder und Geheimniſſe des groſſen 
Gottes, worinn wir in unſerm Vater Adam waren 
treulos worden, nun aufs Neue wieder zu beſchauen, 
und uns deſſen nach Leib, Seele und Geiſt erfreuen 
und erquicken duͤrffen: 1 Cor. 2, 10. (wie an obge⸗ 
meldté Perſonen zu erſehen iſt,) O! unausſprechliches 
Kleinod, dann hier wird Chriſtus gefunden im Stall 
zu Bethlehem in der Krippen liegen, Math. 3, 10. 
II. Luc. 2, 15. 16. und das iſt mehr den alle Schaͤtze 
Egypteus und Babylon. Und wer kann den Genuß 
der Freude und Herrlichkeit hievon ausſprechen 2 
Dann der Rraum dieſer ſichtbaren Welt, mit alk 
ihrer Schoͤnheit, Reichthum, Ehre und Herrlichkeit, iſt 
viel zu wenig und zu gering für eine ſolche Seele die 
Chriſtum im Stall zu Bethlehem gefunden hat! Dann 
wer Chriſtum findet, der findet auch alles was im 
Himmel und auf Erden zu finden iſt! Col. 2, 3. 9. 10. 
U. dis ſind wahrhaftige Worte, welche aus dem Centro 
ſo wie dieſelbige in ſich Selbſt in Ternario Sancto, als 
der Heiligen 3 Zahl, ruhen! Ja, eine ſolche Seele 
welche dieſes erfähret, und einmahl dahin gelanget iſt, 
und ihr Vater⸗Land und Heimath, als ihr in Adam 
verlohrenes, und in Chriſto verheiſenes Erbguth wie⸗ 
der findet! Wuͤrde auch nicht 10 tauſend ſolcher Wel⸗ 
ten wie die Unferige alhier iſt, dafür nehmen. Aus⸗ 
genommen eine ſolche Seele wenn ſie nachgehends 


durch die tiefe laͤuterungs Proben um noch vollköm⸗ 
licher gereiniget zu werden, abwiche!! Welches einer 
ſolchen Seelen noch zwar moͤglich iſt, ſo lange ſie in 
dem Fleiſch⸗Haus der Sünden alhie, im Fleiſch und 
Blut, während der Prob⸗Zeit um vollkomlich gelaͤu⸗ 
tert und zur Ewigen Herrlichkeit beſtaͤtiget zu werden, 
dey Leibes⸗Leben noch wiederfahren kann! Dann 
der Berſucher der Teufel gehet umher zu verſchlingen 
welche er kan, auch die Auserwaͤhlten, wo es ihm nut 
udglich waͤre! 1 Petr. 5. 8. Math 24, 24. Dahero 
ur, 
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ſich Riemand, er ſey wer er wolle auch ſo gar Sicher zu 
düncken hat, fondern auf der Hut zu ſeyn, und wohl 
acht auf ſich ſelbſt zu haben hoch noth iſt, und fleiß⸗ 
ig zuzuſehn, damit er alle Zeit in der Demuth gewur⸗ 
zelt bleibe, und ſo hat es keine Noth. „„ 
Dann Chriſtus ſpricht, meine Schaͤflein find in 
meiner Hand, und niemand wird ſie mir aus meiner 
Hand reiſſen. Joh. 10, 27. 28. So bald aber ein ſolch⸗ 
er Menfch aus der Demuth weicht, und fein Wille 
falſchſüchtig wird, und fi erhebt! Dann iſt Er kein 
Schaͤflein mehr in Chriſti Hand, ſondern hat ſich 


ſelbſt heraus geriſſen. Nichts deſtoweniger koͤnnen 


ſolche Menſchen nachgehends noch Wunder thun vor 
andern, ohueracht ſie im Centro von Gott abgefallen 
und meineidig worden find! So Finnen fie dannoch 
einen groſſen Schein eiuer Gottſeeligkeit noch immer 
behaubten, und wunder Dinge thun und verrichten 
und ein groſes Aufſehens in der Welt machen, und 
viele betriegen. „„ „ 
Wovon auch vorne ſchon etwas gemeldet worden 
und folglich an feinem Ort, noch ausführlicher wird 
zu leſen ſeyn, von ſo traurigen Exempel aber iſt 
zwar ſchlechter Muth! ſo viel damit ſich aufzuhalten 
derer zu erinnern, wo es nicht zum Exempel andere 
zur Warnung dienſtlich zu ſeyn erachtet würde, ſondern 
viel lieber gar unter lieſſe: Eben um des willen aber 
iſt es auch das uns noth thut, den Fall Adams 
gründlich kennen zu lernen, damit wir auch deſtomehr 
Gelegenheit haben moͤgen um uns ſelbſt im Grunde 
keunen zu lernen, was wir von Natur alle ſind, und 
was eigentlich der Fall des Menſchen ſey, und worinn 
derſelbe beſtehe. Und wie derſelbe in uns wieder Auf⸗ 
gerichtet werden muͤſſe, damit die H. Schrift, defio 
genauer betrachtet, und der Sinn des H. Geiſtes 
recht eigentlich moͤge erkannt und ergriffen“ werden, 


welches uns auf der Wanderſchaft unſerm Vaterland 


und Heimath zu, ſehr noth thut! Den wahren Sinn 
des Geiſtes H. Schrift im grunde erkennen zu lernen 
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Und iſt uns dahero, allen folchen die wir auf der Neiße 
find, uns durch die Wäſte dieſer Welt uns hindurch 
zu begeben, und unſerm Ewigen Vaterland, dem 
Himmliſchen Canaan zu, zueilen, ſehr nuͤtzlich und 


befoͤrderlich, nebſt H. Schrift, auch ſolcher Aus 
toren Schrifté zu Leſen, welche dieſe Laufbahn gelaufe! 

nnd zum Ziel kommen ſind, dann ſie ſchlieſſen uns gar 
maͤchtiglich die H. Schrift auf: und find uns über- 
aus ndthig, nuͤtzlich und befoͤrderlich, dadurch wir ſehr 
gefördert, und die fo vielen über uns ſchwebende Ge⸗ 
fahren deſto beſſer einfehen, und durch den gnaͤdigen 


Beyſtandt Gottes uns Dafür, hüten konnen. Nun iſt 
ferner zu bemercken, wan der Meuſch durch die Anz 


* 


zuͤndung des Feuers der Liebe Chriſti ſich entzuͤnden 
und zur Buſe bewegen. läßt! Das iſt Sich zum Das 
ter in der Seelen ziehen laͤßt, welches die erſte Stufe 
auf dem Wege des busfertigen Suͤnders in der Um⸗ 
kehr in unſer Vaterland, zur Wiederaufrichtung des 
Falls iſt. 527 | 22 IR 

3 So haben wir Chriſtum zum Augenmerck und 
Vorwurf, dann Er ſtehet vor der Thuͤr, und 
klopfet in uns an, und durch dis Anklopfen zündet er 
ſein Feruer in uns an; und wenn dis Feuer in uns 
anhebet zu brennen, fo kommen wir in die Noth und 
fuͤhlen unſere Verderbtheit, und werden gewahr, 
daß wir alſo in unſerm Natur⸗Standt vor Gott, 
nicht beſtehen koͤnnen! Sondern mercken daß ohne 
Umkehr und Buſe, wir unvermeidlich verlohren gehen! 
Bekommen alſo ein inbruͤuſtiges Verlangen, von der 
= Sünde auszugehen und auf den Wege des busfer⸗ 
tigen Suͤnders ſich zu begeben. Welches alles durch 


das Anklopfen und der Anzuͤndung des Feuers der 
Liebe Chriſti in uns geſchiehet, u. dadurch hefftig nach 
Ihm gezogen werden; denn Chriſtus ſtehet vor der 
Thuͤr des Paradieſes, im Centrum der Seelen in uns 
von dannen Er anklopfet, dadurch die Seele rege und 


beweglich gemacht wird, und ſich zur Buſe entzündet, 
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bis endlich zum brennen kommt wie gemeldet, und dis 
iſt es, wovon Chriſtus ſpricht, Ich bin kommen ein 
Feuer anzuzuͤnden und was wolte ich es brennete 
ſchon. Luc. 12, 49. Sintemahlen aber der Cherub vor 
der Thuͤr im Eingang des Paradieſes, mit dem blos⸗ 
hauenden Schwerdt. Gen. 3. 24. gelagert iſt, und 
durch die Anzuͤndung der Liebe Chriſti nun mehr auch 
feurend wird, und durch dieſe Feuers⸗Schaͤrfe nun 
alſo muß hindurch gedrungen und die Bahn zum 
Eingang der Pforte ins Paradies wieder eroͤffnet 
werden, ſo ſtehet nun Ehriſtus vor der Thuͤr des Das 
radieſes im Centrum in uns, und der Cherub, mit dem 
bloshauenden Feuer⸗Schwerdt, auch davor Gelagert; 
ſo koͤnnen wir nicht alſo ſtracks dieſe Thuͤr in uns 
eröffnen, woſelbſt Chriſtus ſtehet, und vor die Para⸗ 
dieſes Pforte kommen, fondern gehet Stuffenweiß, 
gleich wie auch der Fall wie ſchon gemeldet Heraus⸗ 


werts Stuffenweiß geſchahe; alfo kann auch in der 


Laufbahn wieder hineinwerts zu dringen, nicht anders 
als Stuffen weiße geſchehen. 
Hier nun kommt es nicht auf jemands Wollen oder | 
Laufen au, fondern an Gottes Erbarmen. Rom. 9, 
46. Aber darauf kommt es an, ob es uns ein rechter 
Ernſt ſey auch alles daran zu wagen was in unſern 
Fräften und Vermögen lieget! Und wen auch alle Ver⸗ 
nunft verzaget, und alle Hofnung zur Auskunft ver⸗ 
ſchwindet! Daß wir dennoch im Glauben gefaßt i 
bleiben, und in die Hoffnung erfinden. Ja! Wann wir 
in unſerm Erſten Ernft und Eifer, fo balde die Para- 
dieſes Pforte erſtuͤrmen, und erobern konnten! Wir 
würden es freylich thun, aber! das kann nicht ſeyn, 
es muß zuerſt die Hoͤlle, und dieſe Welt in uns ge⸗ 
ſtürmt und beſiegt werden. Dann es iſt eine groſe 
Kluft zwiſchen derſelben und Abrahams⸗ ⸗Schoos, 
woſelbſt wir mit Lazaro koͤnnen getroͤſtet werden. Luc. 1 
16, 25. 26. Es gilt uns wahrlich Kaͤmpfens, und 
miß auch wohl ein secpter Craft ſeyn! Dann wir ha: Ä 
2 
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| 
ben auf der Wanderſchaft unſer innern Laufbahn, 
nicht nue mit Fleiſch und Blut! Sondern auch mit 
Fauͤrſtenthuͤmer und gewaltigen und mut Geiſter die 
in der Luft herrſchen zu thun und zu "Kämpfen. Eph. 
6, 12. Deſſen allem ohnerachtet aber, fo bald wir 
uns durch das Feuer der Liebe Ehriſti zur Bufe anzün⸗ 
den laſſen, fo haben wir Chriſtum zum Panier, und 
unter deſſen Fahne haben wir uns gaͤnzlich zu vertrau⸗ 
en, dann Er iſt unſer Held und Sieges Fürſt, der 
auch maͤchtig iſt im Streit, und den Todt, Teufel, 
Holle und Weh, beſiegt und uͤberwunden hat, auch 
getreu iſt und ſeine Zuſage haͤlt! Und das hohe Werck 
unſerer Erlößung, fo Er in uns Angefangen hat, auch 
in uns ausführen und vollenden wird. In dieſem 
Glauben nun gegruͤndet zu werden, muͤſſen wir durch 
manche Proben gehen, um tuͤchtig und gehbt gemacht 
zu werden. Daun es iſt die Wanderſchaft in dieſer 
Laufbahn in unſer Ewig⸗Vaterland, eines Pilgrims⸗ 
Reiſſe, wie weniger Gepaͤcks man hat, wie leichter 
man fort kommt! 1 Theſal: 5, 24 Br 
Welches alles wie man ſich in dieſer Laufbahn zu 
verhalten hat, in der Schule Jeſu Chriſti gruͤndlich 
gelehrt, und bewaͤhrt gemacht wird; die vielen An⸗ 
fechtungen ſo auf dieſer Reiße uns entgegnen zu 
erdulten, an unſern eigenen Kraͤften und Vermoͤgen 
zwar zu verzagen, Chriſto aber alles zu vertrauen, und 
auf Ihn hin alles zu wagen. Und dies iſt der Wahr⸗ 
haftige Grund, der uns nicht irre leitet, und ob wir 
auch bisweilen wancken und ausgleiten würden, fe 
würden wir dennoch ſolches balde gewahr werden, 
und wieder auf den rechten Weg verſetzt werden; dann 
wir dürfen nur dem Zuge in uns folgen, und deſſen in 
obacht nehmen; dann es iſt der Zug der Gnaden, fo 
wie derſelbe in der erſten Anzuͤndung Chriſti Raum 
zur Uinkehr gewonnen, und uns zum Vater einwaͤrts 
ins Heiß als dem Sitz pi Seelen gezogen hat; 


2 


- 


4 1 


54 | | Beni ger Bericht, 


welches die Er Stuffe unſerer Gläckſeligkeit it, 


wovon unſer Ewiges Heil und Gluͤckſeligkeit gaͤnz⸗ 
lich von abhanget, nun mehr auf dem Wege und 
Wanderſchaft, dem Fall entgegen zu arbeiten unſem 
Vaterland zu! die Erſte Stuffe zum Lobe Gottes, 
und unſere Seelen⸗Heil wieder erreicht zu haben. Dan 
wir fehens und erkennens nun, und habens durch die 
Erfahrung noch viel mehr erlernet, wie aller Reich⸗ 
thum, Ehren und Herrlichkeit dieſer Welt ein eiteler 
Trug der Enden ſey! So durch den hoͤchſt⸗traurigen . 
Fall des Erſten an 2 75 ſey bewuͤrckt worden. 5 


Kue, 16, 3. 15. 


Hier nun ſtehen wir in An Zug des Vaters, als FR 
der Erſten Stuffe, guten Wegs durch die Wuͤſte die⸗ 


fer Welt einwerts gekehret; nun haben wir nur dem 


Zug des Vaters in dem Sohn zu folgen, wodurch 
wir ſicher und ohnfehlbar immer tiefer und immer dem 
Centro näher und naͤher, bis endlich in die iunerſte 


Tiefe, durch das Blos Hauende Feuer Schwerdt 
Cberubs hindurch dringen, woſelbſt Chriſtus vor der 


Sellen⸗Thuͤr in uns ſehet, und durch fein Anklopfen, 


die Umkehr und den Zug des Vaters zu Ihm, al 40 


gnaͤdigſte bewuͤrckt hat. 


Und alſo lernet man Chr iſti Geis und Sinn, als Be 
den Sinn des Geiſtes der gautzen H. Schrift im 
Grunde erkennen, ſo ohne Selbſt⸗Erfahrung, nicht 


erkannt werden mag. Dann hier geſchiehet uun we 


Chriſtus zu ſeinem Himmliſchen Voter ſpricht! Vater 


die Meuſchen waren dein und du. haſt fir mir gegeben. 
Joh. 17, E. Und wo er ſpricht mein Vater Wuͤrcket 


und Ich würde auch. Joh. 5, 17. Daun Chriſtus 


bewüͤͤrcket durch die anzuͤndun g des Feuers den Zug des 


Vaters in uns, u. durch den Zug des Vaters in uns werd 

en wir zu Chriſto als dem Sohn gezoge. Joh. 6, 44, 65. 
Und erkennen alſo auch, wo Chriſtus ſoricht, ohne fa 

Mich koͤnnet ihr Nichts thu Joh. 15: 5. Und wie 


das Ziel nicht durch eigenes Rennen Wollen und Lauf 


ſen erreicht wird, kenden durch die Anzuͤndung des 
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ſpricht Mein Vater würdet und ich würde auch! 
und wo Er ſpricht Ich und der Vater ſind Eins. 
oh. 10. 3% Be 

Und wie Er ferner ſpricht, daß Er gekommen 
ſey ein Feuer anzuzuͤnden, und wolte es brenete ſchon 
Und erkennens alſo gar eigentlich, wie Chriſtus der 
Weg die Wahrheit und Leben! Joh. 14. 6. Auch 


das Wollen und Vollbringen wuͤrcke, Phil. 2, 13. 


auf die Wunder nud Tiefe der Geheimniſſe, die vor 
Eröffnung dieſes Standtpunckts kein Auge geſehen, 


Meunſchen Hertzen kommen iſt, was Gott bereitet hat 
denen die Ihn lieben! Dann hier haben wir alſo die 
Laufbahn, durch die Wuͤſte dieſer Welt hindurch un⸗ 
ſerm Vaterland und Heimath zu bis zur 2ten Stuffe, 
als der Pforte Imanuels, woſelbſt Adam mit ſeiner 
Heva im Garten Eden geſtanden, noch ehe ſie von 
der Verbotenen Frucht gegeſſen und ausgeſtoſſen 
worden, inſofern wieder erreicht. Gen. 2, 8. 9. 28. 
Cap. 3,23. Und durch den Zug des Vaters in den 
Sohn, nachdem wir alle unſere Kraͤffte und Vermoͤgen 


| Feuers der Liebe Chriſti, als durch Gottes Erbarmen, 5 


der Gnaden⸗Zug des Vaters, in der Seelen in uns 
i bewürf: wird, und alſo erkannt wird wo Chriſtus 


der Anfänger und vollen der des Glaubens ſey, und 


Dann in der Eatſiegelung der ten Stuffe nun gehen 


kein Ohr gehoͤret und in keines (blos natuͤrlichen) 


fen barung Cap. 3, v. 20. ſagt, Siehe, ich ſtehe von 


hbren wird, und die Thür aufthun, zu dem werde ick 


nnet wird. Hier iſt die grauſame Wuͤſte durchwandert 
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zugeſagt hat. Luc. 18, 16. 17. Hier nun gefchiebetf 
und gehet in die Erfuͤllung was EHriftus in der Of: 


der Thür, und klopfe an. So jemand meine Stimme 
eingehen, und das Abendmahl mit ihm halten, und 
er mit mir. Dies nun iſt das groſſe Abendmahl, dir 


Hochzeit des Lars, Luc. 15, 22. 23. 24. die Bermäh: 
lung Chriſti mit der Seele, da der Braͤutigam un 
die Braut einander hertzen und kuͤſſen, Hohel 1, 1. 

Da die Pforte des Lebens nun aufgethau, und de 
Eingang des Paradieſes, im Centro der Seelen eroͤff 


wovon die Israelitiſche Neiße eine ſichtbare Figu 
unnd Vorbild war, und iſt nun mehr in uns zu einen 
glüͤckſeeligen Ziel gelangen. g 
Die ate Stufe iſt olſo wieder in uns hergeftellt 
dann Chriſtus hat nun alhier wieder eine Geſtalt in 
uns gewonnen, Gall. 4. 19. und den Paradies-⸗Men 
ſchen, wieder aufs Neue in uns ausgeboren. Unſer 
Sünden werden uns alhie vergeben, und der Bun 
eines guten gewiſſens mit Gott wird hier in uns auf 
gerichtet 1 Pet. 3, 21. Den der Meorgenfiern hat di 
Morgenrdͤthe verkuͤndiget, worauf es Tag worden 
daun die Thoren der Finſterniß ſind nun mehr in ei 
ner ſolchen Seelen zerſprengt, worauf die Sonne de 


Lebens Aufgegangen, und das Paradieſes Herrlich 
keit fich eröffnet hat, Amen Hallelujah. Dann die Ses 
E hat nun mehr ihr Vaterland und Heimath wiede 

funden, das in Adam war verloren gegangen, un 
in Cheiſto wieder iſt funden worden. , 


Des freust ſich des Hiamels⸗ Heer, und find froh 


N 
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lich alle Kinder Gottes, über einen Suͤnder der Buſe | 
thut! a | ER. 
u b 1 . * . . „ ; N 

% Diefe Iſraelitſſche⸗Reiſe ift nun alſo in einer ſolchen 


Seelen inſofern vollbracht, wie dort im Vorbild 
| Joſua. 5, 10, 11. Da auch des Landes Früchten ſchon 
wuͤrcklich genoſſen werden, worauf dennoch die Aus⸗ 

| rottung der 7 verbaunten Voͤlcker, zur beftättigung des 
ewigen Beſitzes, noch unumgaͤnglich nothwendig er⸗ 
folgen muß, welches von dem jetztgemeldeten Kinder⸗ 
Standt, als von dem erſten Standt der fo auſſer⸗ 
ordentlichen Erleuchtung an bis zum Juͤnglings 

i Standt, da alsdan vie noch uͤbrig verbannten Voͤlcker 
inſofern überwunden und in uns ausgetilget werden, 
welches durch die Entziehung des Lichts, ein Streiten 
und Kämpfen im dunckeln Glauben geſchiehet, wovon 
Fim vorhergehenden ſchon ausdruͤcklich Meldung ge⸗ 
ſchehen iſt: Und in Verlauf des andern Theils noch 
ferner wird gemeldet werden. Be 
Kommen alfo dem vorhergegangenen Verſprechen 1 
gemaͤß nun wieder auf die letztgemeldete Perſon, in 
der Hoffnung daß die i nzwiſchen vorgefallene Abweich⸗ 
zung, nicht unzweckmaͤßig wird betrachtet! Alſo auch 
nicht undienlich wird befunden werden und ob es auch 
ein Bruch in Anſehung des Zuſamenhangs erſcheinen 
moͤchte! So durfte demohneracht der Feder nicht wie 
derſtandten werden, ſolche Materien fo inzwiſchen vor⸗ 
gefallen zu hintertreiben. Schreiten alſo zum Beſchluß 
beſagter Perſon, wovon gemeldtet worden daß fie noch 
bey 30 Jahre lang nach dem Standte ihrer Erleuch⸗ 


tung noch in dieſer Zeit gelebt und Kindes⸗Kinder bis 
ius vierte Glied geſehen hat. Nachdem Sie nun bey 
1 Jahre lang faſt beharrlich in dem auſſerordent⸗ 
lichen Standt der Erleuchtung iſt begnadigt geweſen 
1 fo hat, nach obgemeldeten zweyen Jahren derſelbe ihr 
Standt, fo allmählich angefangen abzuwechſeln, und 

| dies hat alſo noch ein halbes Jahr in ihr ſo fortgedau⸗ 
bert, fo daß im gantzen genommen der Stande ihrer 
N. a . 1 N 


ele verzogen, und endlich alſo verſchwunden iſt, und 


Standt zu andern fagen, aus genommen bey vertrauter 
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N zwey Jahr und ein halbes bey ihr da 
ert; die Abwechſelung aber hat jedoch in beſagtem 
halben Jahr von Grad zu Grad in etwas zugenom⸗ 
men ſo das Sie inzwiſchen das Licht je mehr und mehr 

entbehren muſte, bis ſich endlich daſſelbe als eine 
groſe Sonne in roͤthlicher farbe ſich ihr preſentirte, 

welche ſich unter ihren Augen fo allmählich ins Dunck⸗ 


ihr eben alſo vorgekommen als ob ein Vorgang wäre | 
vorgezogen worden. 
Auch verdient beſonders Gier: mit angemerkt zu N 
werden, wie die Zeit ihrer Erleuchtung, mit dem Zeit⸗ 
Raum ihres kräncklichen und troſtloſen Zuſtandes, ſo 
aufeinander folgend, auch Accurat in gleichem Ver⸗ 
haͤltniß geſtanden, und beyde von einer eee 
gen Dauer geweſen! . 
So beſchwerlich ihr auch bie Entbehrung dieſes won, | 
neſamen Lichts und Gnadenſtandtes, zuerſt mag ange | 
kommen ſeyn! fo war doch eine allmaͤhliche Prepara- 
tion dazu vorhergegangen, welches in ſolchen Faͤllen in 
Sonderheit, ſehr vieles zur beſſern Ertraͤglichkeit mil 
beytraͤgt⸗ Auch hatte nebſt die ſem, der ſo wohl geuͤbte 
als durchwanderte Br. E. z. l. ſonſt H. S. mr. ihr zu⸗ 
vorhin ſchon angezeigt, daß ihr Standt fo gut und aufs 
ſerordentlich auch derſelbe für jetzo fen, dennoch nich! 
alfo bleiben werde! welches Er nicht allein aus Schrif⸗ 
ten der Heiligen, ſoudern auch aus ſelbſt eigener E Erfah⸗ 
. Kung wohl wuſte. 
Nichts deſtoweniger war ihr doch derſelbe ein Kum 
mer und ſchmerzvoller Standt, dadurch ihr abermah 
viele traurige und troſtloſe Stunden zu Theil worden 
fi nd; doch blieb ihr ein immerwaͤhrender Seelen. Friede 
im Grunde noch uͤbrig, der auch in allen Fällen Lan 
ungeſtoͤhrt bey ihr geblieben iſt. Ebr. 4, 9. 10. 14 
Auch hoͤrete man ſie nur ſelten etwas von ihrem 


Gelegrupeit bisweilen etwas; enden debe ing 
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0 Standt mit vieler Gedult, u. nahm ihre aͤuſſerliche Pflicht 
tigſte mit aller moͤglichſter Treue und Aufrichtigkeit, bis 
elwa ein Jahr vor ihrem Ende; da ihre Kraͤften ſehr 

g merklich und mit doppelten Schritten abzunehmen ſchie⸗ 
nen, da man fie dann auch bey Gelgenheit, hat ſagen 
N hören „Ich habe nun meinen Lauf vollendet.“ Was 
6 ſonſt eigentlich ſint dem Zeit⸗Raum ihrer erſten Erleuch⸗ 
"tung an bis an ihr ſeliges Ende, in ihrem inwendigen 
bey ihr vorgegangen! Würde, einen groſſen Raum 
(fordern, und auch manches ſchwer zu ſagen ſeyn z indes 
me fie ihren Standt fehr verborgen zu halten geſucht, 
und nichts weniger als von demſelben zu reden wüͤnſch⸗ 
te, ausgenommen wo es die Umſtaͤndten und Gelegen⸗ 


K 
18 


"dann bisweilen fo etwas von ihr hat erfahren koͤnnen; 
wie ſie im dunkeln Glauben, auf mancherley Art iſt ge⸗ 
kbt worden, um bewaͤhrt gemacht zu werden zur weſend⸗ 
ichen Vereinigung GOttes! wie man auch in ih ren letz⸗ 
en Jahren an ihr hat vermerken koͤnnen, wie ſie ſich je 
taͤher zu ihrem Ende, alfo auch deſtomehr von allen 
nenſchlichen Geſchoͤpfen abgezogen, und faſt durchge⸗ 
euds keinen Umgang auf einige weiſſe mehr geſucht, 
ſondern einzig und allein ihr Vertrauen im Verborge⸗ 
ien mit Chriſto in GOtt und in deſſen innigſten Als 
ſegenwart zu leben und zu ſterben fich gewidmet. Es 
var auch die Zukünftige Welt ſchon hier in dieſem Le⸗ 
ven fo gar ihr Element worden, daß manus zu Zeiten 


lch näherte, war fie fo beruhigt als ſtandthaft u. uner⸗ 


ſchrocken, dem Tode! Mit einem aufgeheiterten Bid, 
ind mit freundli 


wahr, und beforgte ihre Hausgeſchaͤfte aufs Eorgfäle 


beit faſt unumgänglich erforderlich machten, da man 


* 
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Tag Sie Abends geſtorben) hinterbracht worden, von 
einem jungen Menſchen ſo in derſelben Nacht geſtorben 
ſey worüber Sie ſich etwas betrübte u. fich zu verwun⸗ 
ern ſchien, u. geſugt, man folte den Text, fo wie derſelbt 
im Ezechiel Cap. 33, 11. lautet, fuͤr ihn nehmen. 


Wenige Stunden vor ihrem Ende fagte ſie einſtmalen 


Es ſey doch wunder daß die Menſchen ſich alſo vor 
dem Tode fürchteten Worauf fie gefragt wurde ob 
Sie ſich nicht dafür fuͤrchtete: Zur antwort gab, Ach 
Nein, ſie hatte waͤhrend ihrem Lager, ſo bey 8 Tage 


gedauert bisweilen ein Verlangen, nach einem in der⸗ 
ro Familie nahe anverwandten Perſon geaͤuſſert, welch⸗ 
er auch wenige Minuten vor ihrem Ende bey ihr ein⸗ 
getroffen, ihr die Hand gegeben und ſie bewillkommt 
und gefragt wie es bey ihr gienge; warauf ſie zwar 
keine deutliche Antwort gegeben, aber Ihn vergnuͤglich 
und liebreich angeſehen, und als ſie gefragt worden ob 


| ſie ihn kenne; worauf fie mit ja! geantwortet, un 
nachdem ſie noch etwas Wein und Waſſer von beſag⸗ 


tem Freund zu ſich genommen hatte, iſt Sie ſauft und 


* 


ſelig entfchlafen, den Auffern Leib der Erden zuruck 
geläffen, mir dem Inwendigen Menſchen aber fich 
ihrem Urſprung alſo genaͤhert, und in ihr Vaterland 
und Heimath des Paradieſes, zu denen Heerſchaaren 


der GOtt Lobſingéten nun voͤllig einzugehen, das 
Ewige Hallelujah zum Lob, Preiß und Danck, der 


Heiligen Drepfaltigkeit! in tiefſter Beugung, mit au⸗ 


ſtimmen und fingen zu helfen Amen Hallelujah. 
7, Mad alſo entfchlief eine Mutter fo ben 53 Jahr im 
Eheſtand gelebt hatte und in ihren juͤngern Jahren 


drey Kinder gezeugt, wovon Sie zwey hinterließ, das 
Juͤngſte 51 Jahr alt; und Kindes Kinder bis ins vier⸗ 
te Glied geſehen hat. Sie war auch der Reinigkeit und 


keuſchen Zucht des Leibes und der Seelen, aufs In⸗ 
nigſte ergeben, und weil ſie ſchon dazumahl erkante, 


das vor Gott nichts Unreines beſtuͤnde, die gegenwaͤr⸗ 
tige Fortpflanzung des Menſchlichen Geſchlechts abet 


nunmehr auf eine fo Thieriſche art durch den elenden 


7 all des Erſten Menfchen alſo ſey bewuͤrckt worden; 


Vorwurff war geweſen, fo entſchloß ſie mit einſtimmi⸗ 
ger Einwilligung ihres Ehemannes der Regel Pauli 
zu folgen, Weiber zu haben als hätte mann keine, alſe 
war auch ihr Wunſch Einen Mann zu haben als haͤtte 
ſie keinen, 1 Cor. 7, 29. welches ihr auf dieſer Wan⸗ 
derſchaft, die Laufbahn durch die Wuͤſte dieſer Welt 
hindurch ins Vater⸗Land, dem Himmliſchen Canaau 
zu zu wandern; den Fortgang dieſer Neiffe, wie fie oͤf⸗ 
ters bemerkte, gar ungemein erleuchterte, f 
Ihr Ehe⸗Mann war auch ein ſehr gutartiger, fried⸗ 
liebender Mann geweſen; der auch ſein Heil nicht von 
auſſen geſucht, ſondern in der Stille bey ſich ſelbſt, ſei⸗ 
I Uebung gehabt; und weilen fie (fein Weib) eines 
ſcharfen und durchdringenden Geiſtes war, fo ließ er 
ſich auch faſt in allen Stuͤcken wo es noͤthig war, von 
ihr regieren. Sie ſtund ihm auf allen Seiten bey, und 
that ihre aͤuſſerliche Pflichten an ihm bis an fein Ende: 
Uad nach ſeinem Tode, lebte ſie noch beynahe 4 Jahr 
im Witwen⸗Standt. . | 


waren nebſt H. Schrift, der fo hochberuͤhmten Madame 
"Guion, Tersteegens, uud des Grafen von Marsey’s 


ar chriften. f 


eine beſſere Welt betrift! fo verdient noch in Sonder- 


chen Hütte, ihre fanft und ruhige Gemülhs⸗Beſchaf⸗ 
feuheit, und auch ihr heiter und aufgeklaͤrtes Angeſicht 
und dabey ſehr liebreiche Mienen, nebſt ihren funkeln⸗ 
den Chryſtaliniſchen Augen, welche einen ſolchen freu⸗ 
denvollen Anblick von ſich gaben, und überhaupt ſolche 
ennzeichen blicken ließ, ſo eine Uebereinkunft ihres 


reudenreichen Wechſels anzeigten, 
? RS RER 


Und was ihr endliches Abſterben und Uebergang in 


eit bemerkt zu werden; daß bey Ablegung ihrer ſterb⸗ 
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und alſo vor Gott in ſeiner Reinigkeit nicht beſtehen 
konte; und dieweil nun das Heil ihrer Seele zu ſuchen, 
auch ſchon von Jugend auf ihr hauptendzweck und 


- 


* Ihre haupt Bücher woran fie ſich eigentlich hielt! 


52 Sorlaͤufiger Bericht 


Und was ſonſt insgemein bey Sterbenden geſchiehet, 4 
Daß ihnen die Augen brechen, und ein widriger todter 
Geruch bey ihnen entſtehet, welches beydes der Fal N 


Hey ihr nicht war; ſondern ihre Augen behielten ihren] 
Sdlligen Glanz! als ob ſie noch lebete, auch nicht in 
geringſten etwas, von einem toͤdtlichen Geruch bey ihn 
iſt warzunehmen geweſen. ET 

Und vorerwehnten Text betreffent! ſo fie kurz vor ih 
rem Ende, wegen einem fo eben dazumahl verſtorbeney 
jungen Menſchen angezeigt hatte; weilen aber derſelbe 

nicht zeitlich genug daſelbſt angezeigt worden ! fo hay 

der bekannte Lehrer J. St—I, bey ihrem Leichen⸗Be⸗ 
gaͤngniß, eine ruͤhrente und erbauliche Rede über be 
ſagten Text gehalten. J | 

Was fonft zum Beſchluß noch eigentlich von ihr zi 
melden übrig wäre, fo iſt bereits ſchon erinnert wor 
den, daß auch ihre Mutter ein fromm und Gottesfuͤrch 

tiges Weib geweſen. Auf vaͤterlicher Seite aber, waͤr 

als im vorbeygehen noch ſo etwas zu melden, daß ihr 

Vorfahren naͤmlich in der Grafſchaft Hachenburg, au 

einem Alten⸗Stamm⸗Hauſe entſproſſen, durch die grau 
ſame Zerruͤttung aber, fo Teutſchlaund waͤhrend den 
verheerenden 30 Jaͤhrigen Krieg, durch Feuer un 

Schwerdt; nebſt Hunger und Peſtilenz erfahren! da 

durch auch ganze Ortſchaften zu grunde gerichtet wor 
den. Alſo auch aus dieſem Stamm Haufe nur zwei 

Bruͤder die noch bey Leben und noch jung waren, wie 
der zurück gekommen ſind; wovon jedoch der eine 
nach feiner Zurüͤckkunft, noch an der Peſt geſtorben iſt 

fo daß nur ein einiger junger Menſch, aus demſelbe 

Geſchlecht iſt üͤber geblieben! FR 

se) ihm auch zwar ein anſehnliches Erbtheil der ihn 

zukommenden Guͤther inſofern worden ift, fo daß e 
auch genug und in der Fuͤlle gelebt hat; fo hat er den 
noch wie es in ſolchen Fallen auch leicht zu erachten 
öfters zu ergehs pflegt, als worauf er, als einziger Ei 


de Auſpruch zu machen berechtiget war, ihne grofle 
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kheils iſt entzogen und zuruck gehalten worben, au 
niemals bekommen hat. Und dieſer iſt alſo der Stamtt⸗ 
Vater ihres jetzigen Geſchlechts; auf; der Vaͤterlichen 
Seite zu betrachten. Und ob auch endlich die Herrſchaft 
als billig geachtet, ihrem Vater doch wenigſtens den 
Titul von dem Adel⸗Guth fo feine Vorfahren im Be: 
ſitz gehabt, wieder zuzuftellen, und ihme denſelben auch 
wuͤrklich offerirt haben. = 8 . 
Dieweil aber ihr Vater, als ein verſtaͤndiger und 
einſichts voller Mann, wohl eingeſehen, daß auch ihm 
und ſeiner Nachkommenſchaft, dennoch kein wefentlis 
cher Dienft dadurch geleiftet ſeyn würde, fo hat er dem⸗ 
zufolge, denen mit ihme ſonſt wohlmeinende Herren 
dieſe ihre Gunſtbezeugung, alſo hoͤflich von ſich abge⸗ 
lehnt. „„ 1 
Aus obigem Exempel nun iſt erſichtlich wie erſchreck⸗ 
lich die ſtrenge Gerichte Gottes, wann dergleichen uͤ⸗ 
ber ein Volk und Land ergehet; welches uns Nachkom⸗ 
men zur theuren Warnung mit angefuͤhrt worden. Wo⸗ 
bey jedennoch die Guͤtigkeit GOttes zugleicher Zeit er⸗ 
ſichtlich iſt, noch einen Zweig aus obiger Familie er⸗ 
halten zu haben, der zu einem Stamm geworden und 
„fintber eins manchen guten Zweig hervor gebracht hat, 
die da grünen und Früchte tragen, zum Lob, Preis u. 
zur Verherrlichung des groſſen Namens GOttes Je 
hop ll 15 | | 
Nachdem nun alfo in einem etwas umſtaͤndtlichern 
Bericht von letzt gemeldter Perſon, wie zu erſehen, 
zwar etwas verweilet worden. Dem geneigten Leſer a⸗ 
ber, wird ſolches erkenntlich ſeyn, wie ſolche Materie, 
welche bisher dabep verhandelt worden; gewißlich 
nicht um bloſer Curiosität und um der langen Weile o⸗ 
der bloſen Zeitvertreibungs willen ſey geſchrieben, und 
der Welt offenbaret worden. Nein! wahrlich nicht, 
ſondern dem geneigten Liebhaber der Wahrheit, zum 
Dienft und Aufmunterung, feine Pflicht aufs eruſthaf⸗ 
teſte wahr zu nehmen, gleich wie auch ſolches einem jes 
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den oblieget, deme an ſeiner Seelen-Heil gelegen iſt, 


und auf das Zukuͤnftige Ewige und Unvergaͤngliche 


mehr Achtung hat, als auf das zeitliche und vergaͤng⸗ 


Bd 
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liche Leben und Weſen dieſer Welt. Einem ſolchen und 
keinem andern, iſt der Juhalt obiger Materie ſo aus 
m Arcano genommen, hiemit offen geſtellt und zum 


Dienſt gewidmet worden. Damit erſehen werden o⸗ 


ge, was auch als gegenwärtig noch jetzt in unſern Ta⸗ 


gen bey denen vorgehet; fo. auf dem Wege des bußfer⸗ 


tigen Suͤnders, ſichs gründlich ernſt ſeyn laffen. 


9 * 


Eilen je dennoch nunmehro, das Leben eines auch 
würdigen Mannes noch zuvor uns zu erinnern, noch 
ehe zum Beſchluß des erſten Theils, was nemlich den 
Borlaufigen Bericht des Heutigen Signals betrifft, ge⸗ 


ſchritten werde. 


Georg de 


Und iſt der, wie bekannt, ſo hoch berühmte Dr. 
B nelle, von Adelichem Geſchlecht, 


ein ungemein begebter und hoch begnadigter Mann, u. 
gleich wie er von Auſſen von Adelichem Stamm gewe⸗ 
ſen, alſo hatte er auch nicht minder von Innen den 
wahren Seelen Adel erlangt! und zwar in feinen 
Juͤnglings Jahren, hatte ſich ſchon die fo groffe Liebe 
Dres, mit beſonderer Zuneigung, in ihm offenbaret, 
und ihn mit auſſerordentlichen Gnaden⸗Gaben erfüllt, 

und mit beſonderm Maaß, und auf aͤhnliche Art wie 
St. Paulo, geſchehen, als er in den dritten Himmel 


ins Paradies⸗Gottes iſt entzuͤckt geweſen, und unaus⸗ 


ſprechliche Worte gehoͤret! Alſo auch dieſem theuern 


, Bne-—v—Ile, iſt vergoͤnnet worden, in die himmliſche 
Wohnungen der Licht Welt, eingeführt zu werden; und 


alda die Wunder der Ewigen Guͤte und Herrlichkeit des 


Paradieſes zu beſchauen! 
Von ſeinen Schriften, deren er ei 


einen ne ziemliche Anzahl 
ſoll geſchrieben haben; hatte man ſich wie billig zu. | 


128 
* 
. 
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h 
1 


vermuthen ſtehet, die zuverſichtliche Hoffnung gemacht, 


wenigſtens nach feinem Tode im Druck bekannt ges 
macht zu ſehen. 210 Mader 


I 


1 
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Dennoch bisher wehr nicht als ein, in det Kürze 
verfaßt, ſouſt aber hoͤchſt merkwuͤrdiger Lebens⸗Lauff, 
von ihm erſchienen iſt; ob auch zwar derſelbe ſchon ge⸗ 


nugſam anzeigt, wes Geiſtes Kind er war! So weiß 
man dennoch bis Dato noch nichts gewiſſes, wie es 
um feine übrigen Schriften ſtehet; ob fie noch bey def; 


fen nachgelaſſenen Erben aufbewahret befindlich find, 


oder wie es damit bewandt ſey, ausgenommen, ein 


ziemlich ſtark Band im Manuscript, wie fo eben kuͤrz⸗ 


lich, da obiges ſchon geſchrieben war, durch zuverlaͤſ⸗ 


ſige Nachricht iſt vernommen worden, bey Herrn 
Brown, einem angeſehenen Bürger in Philadelphia 


wohnhaft, ſo mit der Familie des Dr. de B—-ne-v-Ie 


in Verwandſchaft ſtehet, in Verwahr ſeyn ſoll. Was 
aber deſſen Fublizirung anbetrift! hat man obiger 
Nachricht gemäß, noch für jetzo nichts gewiſſes zu ver⸗ 


Unter feinen vertrauten Freunden, wird dafür gehal⸗ 


ten, als ob er wuͤrklich etwas von der Universal- Tine- 


tur ſey habhaft geweſen! Was auch obige Behaupt⸗ 


ung ſehr beſtaͤrkt, iſt folglich viefes. Indem von ihm 


bekannt, daß er eine beſondere hohe Arzeney in ſeiner 
Praxi ſoll gehabt haben. Gewiß iſt es, daß Dr. de B. 


 Aae-v-Ie, auch im Mediciniſchen Fach, ganz auſſeror⸗ 


entlich berühmt geweſen. 5 
Dieſer ſo hoch begabt, als auch Wunder⸗Mann, 
hatte fein: Alter bepnahe, wo nicht gar zu 90 Jahren 
‚gebracht, und iſt noch bisher nicht ſo mauches Jahr 
verfloſſen, ſint der Zeit, Er, wie man in H. Schriſt 
Son den H. Erzvaͤtern lieſet. | 
Alt und Lebens fatt, deu alten Leib der Erden zu⸗ 
rückgelaſſen, und im Neuen Menſchen, in die Ruhe der 
geiligen eingegangen iſt! Und die Stätte wiederum 
eingenommen hat, welche ihm, gleich wie auch allen 
Meuſchen mit, in Adams Fall war verloren gegangen, 
nunmehr auf ewig zu beſitzen! Br 1 2 
7 Ar, „ Fe 
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Es wird nunmehro Zeit ſeyn, mit dem Vorlaͤuftgen 
Wericht zu ſchlieſſen, indem auch der Jahalt dieſes, den 
Betrag des Heutigen Signals, bereits überftiegen, und 
uber alles Vermuthen ſich dergeſtalt weiter ausgedehnt 
als anfänglich iſt erwartet worden. 
So wird nun billig Raum gemacht, um zu hören, 
was auch die Poſaune ſelbſt noch ferner hie zu ſchallen 
und mit ihrem Schall uns further zu verkündigen hate 

Inzwiſchen ſolte doch zum Troſt und Aufmunterung 
zur Buſſe, noch folgende Exempel, von der ſo groſſen 
Guͤtigkeit und Barmherzigkeit Gottes, gegen den Ara 
men gefallenen Sünder, zum Beſchluß des bis her 
Porlaͤufigen Berichts, als demſelben noch anhaͤnglich⸗ 
zum Abſchied mit gegeben werden. Doch ein jeder um 
GOttes und um feiner Seelen⸗Heil willen, alle fuͤndli⸗ 
che Lüften und Begierden, aus allen Kräften zu verlaf⸗ 
fen; und von ganzem Herzen, in die Buſſe zu treten, 
ſo wird auch ein jeder, und wer auch der immer ſeyn 
mag, und wann er ſo gar einer der goͤſſeſten Sünder. 
auf Erden wäre, dennoch erfahren wie gut unſer GOtt 
iſt! und nicht nur gern und willig von allen Sünden 
ablaffen, fondern ſich, auch wohl gar zerſtäuben laſſen 
zum GOttes willen !!! 8 

Wie unter andern das Exempel an dem groſſe Sün⸗ 

der Manaſſe des Koͤniges in Juda. Und an dem fe 
gar mit dem Fuͤrſten der Finſterniß verbuͤndeten Cy- 
Priano, man Siehe hievon das Gebet Manaſſe in De 
Schrift. Und leſe die Schriften des nun mehr unter 
dem Titul des Heiligen Cypriano, fo wird man Wun⸗ 
der ſehen; vonder fo groffen Guͤtigkeit Gottes, die in 


CHrifto Jeſu it unſerm HErtu, ja! Amen Hallelujah, 
WMWie auch nicht weniger in neuern Zeiten, werunter 
ſich ſodann der grauſame Querilot befindet; der ſich ſo 
gat beſtrebte, auch allen Haupt⸗Laſtern ſich muth willig 
heilhaftig zu machen, und demnach als e 

folche Greuel⸗Thaten ausgeuͤbt, deren Andenken das 


Mepſchliche Gemüthe wit Schaudern und Entſetzen 


er 
— 
9 


A 
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anfüllet, und zurück beben macht. 5 
Allem dieſem ohnerachtet, hat auch dieſer grauſame 
wüͤtterich, dennoch die Güte GOttes in CHriſto JEſu 
noch erkennen und ſich demuͤthigen gelernt, und gründ⸗ 
lich Buſſe gethan, und Gnade bey Gott gefunden! u. 
iſt alſo, aus einem verruchten und verworfenen Werts 
zeug, ein begnadigtes Werkzeug und geheiligtes Gefäß 

ſe in der Hand ſeines Schoͤpfers worden. 

Dann die Guͤtigkeit Gottes in CHriſto JEſu iſt uns 
ergrͤndlich, und ſeine Gnade unerforſchlich. Daher uns 
auch der Apoſtel ſo treuherzig zur Buſſe vermahnet, u. 

ſpricht, laſſet euch doch die Guͤtigkeit GOttes zur Buſ⸗ 
ſe leiten; wie nicht alleine das Geſetz und Evangelium 
| 4 5 das Geſetz der Natur auch elbe uns ſolches 
lehret. 
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Das Heutige SIGNAL, und Schal 
der Pofaunen, 


Dur Einleitung des andern Theils, wird der geneig⸗ 
I te Leſer deme gegenwaͤrtiger Entwurf ſich ſelbſt zu⸗ 


betrachten hiemit vorgelegt wird, zuerſt gründlich. 


erinnert, ſo bald er dieſes Blat unter Augen bekommt, 
ob er den fo höchfindthigen Stillſtandt in ſich ſchon ges 


* 
2. 
Fa 
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macht habe; der zu einem Fortgang eines gluͤckſeligen 


Ausgangs fuͤhret; wozu wir eigentlich geſchaffen, und 


in CHriſto JEſu find verſehen worden, ehe der Welt 
Grund gelegt war! Eph. 1, 4. 5. 11. Iſt deme alſo, 
wohlan! fo wird er ein Zeugniß hier antreffen, welches 


ihm voͤllig beyſtimmen wird: Wo aber nicht! ſo wird 


er hiemit aufs ernſthafteſte ermahnet, keinen Augen⸗ 
blick Zeit zu verlieren, ſondern ſtracks einen Stillſtandt 
in ſich zu machen, weilen ihme einen Augenblick hier 
gewaͤhret wird, deſſen er ſich vor dieſem ſchon haͤtte be⸗ 
dienen und zu Nutz machen ſollen. | 


Dann ſo fpricht EHriftus unſer Herr und Heyland, 
Matth. 16, 26. Was hilfts dem Menfchen warn 


er die ganze Welt gewinne, und leidet doch ſchaden an 


aD 
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feiner Seelen” Diefe denkwuͤrdige Worte unſers Herrn, 


ſehen wir allezeit in die Erfüllung gehen, wenn wir die 
viele vergebliche Muͤhe, und Vergaͤnglichkeit dieſes Le⸗ 
bens betrachten; wie doch das Abſterben der Men⸗ 
ſchen, von jedem Alter und Geſchlecht faſt taͤglich be⸗ 
zeuget; und nichts gewiſſers iſt als der Todt, und die⸗ 


ſe Welt verlaſſen zu muͤſſen; ohne zu wiſſen wann, wie 
oder wo! | 
Solten wir darum nicht eine Stillſtandt in uns ſelbſt 


machen, und uns wohl bedenken, wo es auch einſt mit 
uns hinaus wolle! und wohl überlegen ob auch unſer 


Leben und Wandel mit dem Rath GOttes und feiner: 
guͤtigen Vorſehung uͤbereinſtimme oder nicht! als wozu 
uns das Geſetz der Natur wovon St. Paulus Roͤm. 


2, 14. 15. ſagt, ſelbſt Zeugniß giebt; wann wir dar⸗ 
auf merken wollen; und wie die Gedanken ſich unter⸗ 
einander verklagen oder entſchuldigen 1 
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Dann dis Eine der Natur, ift eigentlich der G 
ſeus⸗ Funke Goͤttlicher Gnade in uns, und liegt da⸗ 
ſelbſt unſere Anklage, alles deſſen was wir dem Rath 
Goͤttlichen Willens zuwieder thun, und zuwieder gehan⸗ 
delt haben; und bleibt als ein Zeuguiß wieder uns ſte⸗ 
hen, bis ius Gericht Gottes! wo nicht ernſthafte Buf⸗ 
f Y gethan, und Reue und Leid darüber getragen wird, 

ey Leibes⸗ Leben; und durch das Mittler⸗Amt JIEſu 


Ccriſti, Verſöhnung erlangen in diefer Gnaden⸗Zeit! 
Iſts aber nun das wir Verſoͤhnung erlangen, fo höret 


die Anklage auf, und die Handſchrift wieder uns wird 
ausgeloͤſcht, Coll. 2, 14. fo koͤnnen wir ſodann mit 
Freudigkeit hinzu treten, zu dem Gnaden ⸗Stuhl, Ebr. 
5, 16. fintemalen wir der Zuverſicht eines gluͤckſeligen 
Ausgangs uns tröften konnen, wozu wir eigentlich ge⸗ 


ſchaffen und in CHriſto IEſu find verſehen worden, 


noch ehe der Welt Grund gelegt war. 1 Pet. I, 18. 


19. 20. Eph. 2, 10. Cap. 3, 5 9. 11. 


Hier faͤllt alle Herrlichkeit, Reichthum und Ehre die⸗ 
ſer Welt zu Boden, und wird nur als Koth geachtet, 


gegen der uͤberſchwenglichen Gnade Gottes die in 


Chriſto JEſu iſt, unſerm HErrn, Amen Hallelujah! 
In dieſem fo hohen und denfwirdigen Betracht 


nun, haben wir Anfang, Mittel, und Ende; das Ver⸗ 
gangene und Zukünftige, als gegenwärtig zu betrachten 


vor uns: Dann fo ſtehet es auch in einer Wurzel alſo 


beyſammen, wie ſolches im Glauben erblickt, erkannt 
und ergriffen wird, wann ſich der Grund der Seelen 


aufſchleußt, und das Auge des Centris ſich ers} 
oͤffnet und ins Gemuͤthe einleuchtent wird, fo erſcheinet 


dem Auge des Gemuͤths die Schöpfung, der Fall und 
Wiederaufrichtung des Menſchen; Roͤm. 16, 25. 26. 


Coll. 2, 3. 1 Cor. 2, 10. Und wie die Goͤttliche Weis⸗ 
heit alles zuvor verſehen u. Verordnung gemacht hat, 
wie, das fein Rath nicht wanfe, Ebr. 6, 17. 18. Und 
wie wir alſo in CHriſto JEſu find verfehen worden, N 


che der Welt Grand gelegt war, Luc, 22% 22. e 


— 


und Schall der Poſaunen. 78 
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2,23, Cap. 4, 27. 8. Bu 
Damit aber nun, der geneigte Lefer, nicht etwa ans 
o»ban geführten Textſtellen, welche zur Einleitung des 
gegenwartig vor uns habenden Signals, als zum an⸗ 
dern oder zweyten Theil, der ſchallenden Poſaune de⸗ 


15 
trift, auf den Wahn einer Predestination falle; oder 
der fo irrgen Meinung der Gnaden⸗Wahl gerathen moͤ⸗ 
ge! So wird ein jeder der dis lieſet, zuvoͤrderſt aufs 
theuerſte gewarnet, einen ſolchen Sinn hieraus nicht 


ziehen zu wollen, noch mit ſolchen Irrthuͤme ſich abzu⸗ 


geben; als worüber er Heyl und Seligkeit verlieren 
bunte! Dann dis find Tiefen welche die Vernunft 


nicht faſſet, als wozu das Gehirn des Menſchen zu 
ſchwach iſt begreiffen zu konnen, wenn er auch doch Je 

groſſen Verſtandt und Witz befäffe! So kaun doch da⸗ 

durch mehr nicht als eine leere Huͤlſe begriffen und 
hoͤchſtens ein Hiſtoriſcher⸗Glaube vermittelſt derſelben 
gefaßt werden; wie das genugſam zu erſehen iſt, an 
der fogenannten Chriſtenheit überhaupt, oder eigentli⸗ 
cher geſprochen, an der Babeliſchen Chriſtenheit, wie 
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es heutzutage fiehett „ 

Sintemahlen das meiſte was noch uͤbrig iſt, an der 
leeren Huͤlſe hanget, und ſeine Verſoͤhnung ſucht an 
der aͤuſſern Schaale und eine ſolche Verſchiedenheit der 


1 * b 


Seckten und Partheye unter ſich hat; daß ſchweöhr alle 
zu zaͤhlen find. 5 . 


Als worunter ſo dan eine jede etwas beſonders ſich 


Aer, und vor andern zu beſitzen vermeint; und obs 
nicht ohne iſt, ſondern, unter allen, noch redli ch und 
gutmeinente Seelen gefunden werden; ſo iſt dennoch 


ner Auferlichen Berfaftung mehr zu trauen, dann fie 
BEER NEE RE ee IR * 7 ＋ 
igen überhaupt nur an der aͤuſſern Schaale; haben 
das Wort, und die auſſerlichen Ceremonien, find aber 
in ausäbung derſelben ſehr unterſchieden 3 saufen fh 
auch noch wohl gar bisweilen, und ſchmahen einander 
Ra ER 
Dann wie einige Selen ſo ſoll die Kinder⸗Tauf: 


> 
u 


* 
* 
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als geltent betrachtet werden; hingegen wollen andere, 
ſie ſollen erwachſen ſeyn; wiederum andere wollen, es 
müſſe nicht nur begoſſen, ſondern unters Waſſer hinun⸗ 
) 1 m 
Und eben alſo nud nicht minder, verhält ſichs auch 
mit dem Nachtmahl; und iſt alſo des Dings ſo viel, 
Daß eine jede Parthey für ſich ſelbſt erwaͤhlt, und vor 
gaudern im Beſitz zu haben vermeint; daß eine Unluſt 
mr daran zugedenken iſt, dieweil doch ſaͤmtlich nur 


Auſſerliche Dinge ſeynd, dadurch niemand ſelig wird 


noch werden kann: Dann ChHriſtus ſpricht, das Reich 
GoOttes iſt inwendig in euch. Luc. 17, 20. 21. Ohner⸗ 
achtet deſſen aber auf das aäuſſere fo viel gebauet, und 
der Mißbrauch hieriun ſchon fo viele Jahre her, fo 
weit eingeriſſen iſt, daß auch faſt weder Jude noch 
Heide mehr zur gründlichen Bekehrung, dadurch ges 
bracht wird; fondern überhaupt mehr nicht, als eine 
Parthey⸗Sucht dadurch vermehrt und fortgepflanzet 
wird. So erfolgt hieraus klahr die Zeit zu ſeyn, nicht 
nur heimlich ins Ohr, ſondern oͤffentlich geſagt zu wer⸗ 
Den; daß man dergleiche aͤuſſerliches Ceremonial⸗Werk, 
wie noch heut zu tage im Schwange gehet, durchaus 
nicht mehr nöthig hat; ſondern im Verborgenen mit 
Chriſto in Git, zu einem wahren vollkommenen 

Chrifilichen Wandel gelangen one, blos und allein 
durch die Einkehr in uns ſelbſt, durch das Beugen und 

an ſich Neigen, als vor GOtt in feiner Allgegenwart, 

gang in der Chile im, weider dee e fi 16 
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zentrum des Herzens und der Se elen⸗Grund und Urs 


* 
EN 
RG 


prung hinein ſinken zu laſſen; woſelbſt uns EHriftus, 


Js nachdrücklich hinein zu kehren befiehler; Und noch 


binzu fügt in dem er fpricht, mein Vater der in das 
„„ % Bergelie Airanılisp, Act 
6, 6. Woraus genugſam erhellet⸗ daß durch unſer äuſ⸗ 
ſerliches Ma chwerk kein e Selig keit erlangt werde. Wie 
auch an dem Exempel der Martha und Maria zu erſe⸗ 


a . aue 103 er 


e. 
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und Schal der Bofaunen. 25 


ne Guade erlangt wird: Dann die Taufe Johannes 
deutet uns eigentlich auch anders nichts an als Buſſe 
zu thun, das iſt Reue und Leid unſerer begangenen 
Suͤnde zu tragen; welches ein inwendiges Werk des⸗ 
Herzens und der Seelen iſt, und ſeyn muß; da noth⸗ 
wendig eine Herzens und Sinnes Aenderung vorge⸗ 
hen, und ein bußferti ger Lebens⸗Wandel, aus dem in⸗ 
wendigen Grunde entſtehen muß! Welches durch eine 
gruͤndliche Ruͤhrung im innerſten der Seelen, als in 
deſſen Centro in uns vorgehet, dadurch das verſteiner⸗ 
te Herze weich und muͤrbe gemacht wird, und in Thraͤ e 
nen ausfleußt. 75 b 
Eine ſolche Zerknirſchung des Herzens, welche durch 
die Anzündung des Feuers der Liebe JEſu CHriſti, in 
dem in uns angezuͤndeten Herzens u. Seelen⸗Grunde, 
der Zug Goͤttlicher Gnade bewirkt wird; wie auch 
CHeiſtus ſpricht, Niemand kommt zum Vater denn 
durch mich, Joh. 14, 6. Und niemand kann zu mir 
kommen, es ſey daun daß ihn ziehe der Vater. Joh. 6, 
44. 65. Und dies nun iſt die Taufe Johaunes, die wie 
geſagt, inwendig in uns geſchiehet, und im inwendigen 
des Herzens vorgehen muß: wie auch ſelbſt Johannes 
ſolches bezeuget, daß feine Amts⸗Pflicht Buſſe fen. 
Luc. 3, 3. 7. 8. Geſch. 13, 24. Matth. 3, I. 2. 3. Und 
was auf die Buſſe erfolge, da ſpricht er ferner von ei⸗ 
nem Staͤrkern der nach ihm kommen werde, und doch 
eeſen fru 
Hie ſpricht Johannes von der Anzuͤndung des Feu⸗ 
ers zur Buff, Joh. 12, 49. dann ohne mich ſplicht 
EHriſtus koͤnnet ihr nichts thun, Joh. 18, 5. und alſo 
faͤhret Johannes fort, von der Anzuͤndung des Feuers 
der Buſſe, bis zur Neuen⸗Geburt, des inwendigen 
Menſchen in uns deuten t, und ſpricht von CHriſto wie 
er ferner mit dem Feuer und Heiligen Geiſt taufe wärs 
9 2 
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ALrnuſilich onbefohlen iſt; indem er fpricht, thut Vuffe 
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Dis baute slostal, 


Und alſo empfangen wir die Taufe Johannes, wel⸗ 
che anders nichts als Buſſe andeutet, folglich alfo, oh⸗ 
ne alles aͤuſſerliches Machwerk der Ceremonten; inner⸗ 
lich und weſendlich, durch die Anzuͤndung des Feuers 
ber Liebe CHriſti, ſo in uns vorgehet; wovon die Tau⸗ 
fe Johannes mit Waſſer, wie auch bey den Jüngern 
ChHriſti, mehr nicht als ein blos äufferliches Zeichen 
der Buſſe zu betrachten iſt, fo bey eroͤffnung des Evans 
geliums von CHriſto, denen Juden und Heiden zum 
Signal iſt gegeben worden; mit nichten aber, als ob in 
dem aͤuſſerlichen Zeichen, eine Seligkeit ſteckte: Nein, 
keines weges nicht, ſondern als ein bloſes Signal, bey 
eroͤffnung des Neuen Bundes, als ein unterſcheidungs⸗ 
Zeichen, gleichſam als zu einer Solenifät, und zu deſſen 
Beywohnung aufmerſam und bereit zu machen durch 

Buſſe! Und ſolchergeſtalt befindet ſichs, nach dem Sin 
des Geiſtes JEſu CHriſti und feines Evangeliums, als 
ler Orten gründ gem. 
Nachdem nun das Evangelium heut zu tage, faſt 
aller Orten unter uns bekannt iſt; und wir, die wir 
keine Juden ſind, und auch keine Heiden ſeyn wollen; 
ſondern gerne wollen Chriſten genennet feyn, indem 
uns das Geſetz und Evangelium inſofern bekannt und 
offenbar iſt. + 55 er 5 „ Ei u „ 5 8 . 

So iſt uns nunmehr, um ſo viel weniger noth nach 
dem aͤuſſerlichen Unterſcheidungs⸗Zeichen zu greiffen, 
indem wir uns zum Voraus ſchon zum Chriſtenthum 
bekennen; fo haben wir nur ſtracks nach demſelbigen 
zu greiffen, fo uns vor allen Dingen von CHriſſo fo 
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denn das Himmelreich iſt nahe herbey kommen, Matth. 
BEN Und daſelbſt uns hin zu kehren woſelbſt uns 
CHriſtus daſelbe zu ſeyn, ausdrücklich angezeigt hat, 
und mit klaren Worten bezeuget, daß das Reich GOt⸗ E 
tes inwendig in uns fen. Luc. 17, 20. 21. Was kann 
uns alſo näher ſeyn als das Reſch GOtts. Wo nun 
ſolſen wir anderſt ſuchen in den Himmel zu kommen ? 


und Schal der Pofaunen „ 
als daſelbſt hin, woſelbſt uns CHriſtus die klare An⸗ 
weiſung hin gegeben hat; nemlich inwendig in uns?! 
und alſo erlangen wir die Taufe Johannes, ohne alles 
© Aufferlihe Machwerk der Ceremonien, verborgentlich 
inwendig in uns; ohne welches, uns ein 10, oder Too, 
auch wohl gar ein 1000 mahliges aͤuſſerliches, unter 
ſich oder über ſich taufen zu laſſen nichts huͤlfe. 
And was das Abendmahl angehet, welches ebener 
maſſen, auch in uns vorgehen, und verborgentlich in⸗ 
wendig in uus geſchehen, und gehalten werden muß; 
auch ohne etwas von dem Machwerk der aͤuſſerliches 
Ceremonien dabey noͤthig zu haben: Sintemalen das 
Reich GoOttes inwendig in uns iſt, wie der Geiſt JE⸗ 
ſu CHriſti ſolches aller Orten bezeuget. alſo auch be⸗ 
ſonders alhier in Anſehung des Nacht oder Abend⸗ 
mahls, indeme er ſpricht, ſiebe, ich ſtehe vor der Thür 
und klopfe an, ſo jemand meine Stimme hören wird, 
und die Thur aufthun, zu dem werde ich eingehen, und 
das Abendmahl mit ihm halten, und er mit mir. fe 
3 28. Joh. 14, 32 . 1 885 
And ſintemalen, nun dis den wahrhaftigen Grund 
und Fundament unſerer Chriſtlichen Lehre in ſich faſſet, 
und im Centro beruhet, u. ſeinen beſtandt in ſich ſelbſt 
hat; wie Seelen die ſolches wahrhaftig und weſentlich 
erfahren wohl wiſſen, ohne daß auch jemand fie hier⸗ 
inn ſollte irren konnen. Schwache Anfänger und ehe 
ſie noch völlig geankert find, können zwar auf mancher⸗ 
leer Art ins Wanken gebracht werden, wenn ſie ſich 
nicht feſt genug an den Anker⸗Grund des Glaubens 
hinein geſenkt halten; alſo gar leicht, wie auch oͤfters 
geſchie et, wieder ins aͤuſſere greiffen, und etwas ſinn⸗ 
ches u. faßliches haben wollen; wodurch es dann ge⸗ 
ſchiehet, daß ſolche zwar gutmeinente äufferliche Cere⸗ 
monial Chriſten abgeben können; das verborgene Le⸗ 
den aber, mit CHriſto in GOtt, da die Seele im Cen- 
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ero durch zu brechen hat, in woſelbſt die Pforte des 
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Lebens eräffnet, und die Hochzeit des Lammes im Mer: 


borgenen gehalten wird, geräth bey männiglichen ins 


Stecken, und gemeiniglich alſo ergehet, wovon es heißt 


7 


daß zwar viele berufen, aber wenig auserwaͤhlt ſind. 


Woraus folget, was das fär ein elender Wahn ſeyn 
müſſe, auf den Gehorſam des Worts ſich beruffen zu 


wollen; als ob damit ſchon würklich etwas ausgerſch⸗ 


Ihr Otterngezuͤchte, 


yet 


aͤuſſerlich das Maächt mahl wit halt! 

So hoͤret dann, was Johannes der Täufer zu euch 
ſagt; alle die ihr auf deſſen Taufe euch berufen wollet!? N 
1 der hat denn euch geweiſe das 
ihr dem zukunftigen Zorn entrinnen werdet! Sehet zu 
ſpricht er, thut recht chaffene Früchte der Buſſe; Luc. 3, 
3.7. 8. woraus genug ſam erhellet, daß di e Taufe Jo⸗ 


tet ware, wenn man blos aͤuſſerlich getauft iſt, auch ſo 


hannes, anders nichts als Buff erfordert, und das war: 
feine. Amts- Pflicht vorläufig anzukündigen. Matt 3. 


00 nd wer Buſſe thut, und Reue und Leid ſeiner 


begangenen Stude trägt, ein ſolcher ſtehet allbereit in N 
Gehorfam CHrifi und feines Worts: und empfabst 
die Taufe Johan nes wahrhaftig u. weſe ndlich in ſichq, 


wie ſchon oben bemerkt worden, ohne das Aufferlihe 


u, beſtehet der Bund eines guten Gewiſſens mit GOtt. 


de nicht in dem Abthun des 


. 


Machwerk des Ceremonial⸗Dienſtes menſchlicher Bee 
dienung dabey ndthig zu haben; wo man das will ges 
tauft heiſſen, wenn man mit dem aͤuſſerlichen Elemente 
Waſſer begoffen, oder in daſſelbe iſt hinein getaucht 
worden: O nein! das heißt in Wahrheit nicht getauft; 


ganz und gar hierinn nicht, wie ſolches durch den gohs 
Apoſtel Petrus mit allem Fleiß ſehr weislich aus ge? 
druckt worden, indem er bemerkt und fpricht, es beſtün⸗ 


Unflaths am Fleiſch, ſon⸗ 


er 


ur 


dern der Bund eines guts Gewiſſent mit Gott, durch 
die Auferstehung Feu CHrifi, Per. 3, ar. und dab | 
iſt was hierdurch angedeutet wird, die kecht eigentliche 
Taufe zu ſeyn; und iſt alſo offenbar, daß weder die Ä 
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Ds Begleſſung, noch die Eintauchung ins änffere Element 5 
W. aſſer, ſondern der Bund eines guten Gewiſſens mit 
I" Gott, die uns eigentlich ſo nothwendige Taufe ſey r 
Die kann nun alſo, die Taufe, als der Bund eines gu⸗ 
| en Gewiſſens mit Gott anders erreicht werden, als 
| urch Buſſe? Ja! rechtſchaffene Fruͤchte der Vuſſe 
wird erfordert, wer dem zukunftigen Zorn entrinnen, 
und den Bund eines guten SEE mit SpH erlan⸗ | 
gen will. 
Was wird doch das wohl für ein Dienst Gottes 5 
pn ſich mit einem groſſen Schein, vor der Welt ſehen 
zu laſſen, wie man durch die Auffere Waſſer⸗Taufe, in 
den Bund Gottes tritt, hohe Dinge zu halten und zu 
Fun verſpricht? da öfters nichts weniger zum Grunde 
liegt als das Verſprochene zu halten! wie dann ſolche 
Exempel nicht nur etwa hie und da, ſondern haufen 
weiſe vorhanden, und aller Orten warzunehmen iſt, 
wie ſolches vor aller Welt Augen offenbarlich genug 
erſcheinet; und müßte der auch tollkuͤhn ſeyn, der guch 
ein ſolches noch laͤugnen oder bemaͤnteln wolte. Und 
nichts deſtoweniger, werden ſolche und dergleichen bey | 
Dffentlicher Gelegenheit zum Altar zu nahen, und mit 
ihren, mit Sünden beſudelten unreinen und ungewa⸗ 
ſchenen Haͤnden und Werken, die Sacramenten zu neh⸗ 
men und zu genieſſen ſich nicht ſcheuen! Ohnerachtet 
der ſo theuern Warnung des hohen Apoſtels Pauli, \ 
dat, alle diejenigen welche es find, fo daſſelbe unwuͤr⸗ 
d 2 genieſſen, ſich ſelber das ala 1 1 tein⸗ 
pe . 1 Koe 117 27 29. 


nnn 


© Dos Heutige SIGNAL, 


ihm . Ehren gereicht; worüber guch ei einem 
würklich ſchaudern, und die Haare zu Berg ſtehen ſol⸗ 
ten, nur daran zugedenken was für Straf⸗Gerichte ſol⸗ 
ches endlich, nach ſich zu ziehen, die unausbleiblichen 
Folgen ſeyn werden 1 wie aß der Morgenländiſchen 
irh, genugſam zu erſehen ft 

Und wo uns das nicht genug ſeyn will, fo haben 


8 pe doch nun die Fülle an dem traurigem Schickſal 


der Europaͤiſchen Chriſtenheit, und deſſen fuͤrchterlichen 
{ Heimſuchung gegenwaͤrtiger Zeit, wie vor Augen! als 
worinn wir Abendlaͤnder, uns fein gleiſend beſchauen 
und beſpiegeln koͤnnen, mit unſerm Ceremonial⸗Tandt. 
Wir werden auch unſerm Schickſal nicht entgehen, wo 
noch etwas zu retten iſt, ſo muß ſolches durch wahr⸗ 
haftige Buſſe geſchehen! 1 anderſt aber if. keine Rettung 
mehr übrig. 

Durch Buſſe aber, können nach geugniß 9 Schrift, 
groſſe Land⸗Plagen und Straf⸗Gerichte abgewandt 
werden. Aber es muß ein wahrhaftiger Ernſt ſeyn, der 
wohl mehr iſt, als der gegenwärtige bisher geführte 
gleisneriſche Ceremonial⸗Dienſt; fo wie derſelbe groſſen 
theils im Schwange gehet; da ſich die Menſchen, auf 
Meuſchen ſtuͤtzen, und auf etwas tröften und verlaſſen, 
dadurch ſie ſelbſt betrogen ſind, und andere mit ihnen 
betrugen; halten und klammen ſich an den Buchſtaben, 
da dann, eine jede Parthen, ſo viel auch derer imme 
ſeyn mdͤgen, die Faͤuſte voll hat; damit um ſich zu 
werfen, und ſich wehren zu können, wo ihnen jemand 
ihr Gbotzen⸗Bild antaſtet, und ihren ‚gleißnerifche Tand 
en ehret, noch für heilig aus ſchreyet; wie in der Juͤn 

iſchen Kirche, und nicht weniger in der ſogenannten 
Ehriſtlichen⸗Kirche, dergleichen Exempel, unzaͤhlich viel 
vorhanden ſind! wie die theuern Zeugen der Wahrhei 
find mißhandelt und verfolgt, und wo fie die Gewalt 
dekommen, ſo gar find getoͤdtet worden! wie an den 
Propheten und Männer Gottes, im Alten Bunde zu 
erſehen iſt; und über alle Exempel deren wir Lenes in 
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e zu ſtellen haben! wie in Aufrichtung des 
Neuen Bundes, die Ceremonial⸗Diener im Alten Bun⸗ 
de, ſich nicht geſcheuet haben, ihre Haͤnde fo gar zu le⸗ 
gen, an die Perſon des Geſalbté der hoͤchſten Majeſtaͤt 
dem Sohne Gottes ſelbſt !!! als er in feiner fo tiefen 
Herablaſſung, in deme er unſer Fleiſch und Blut an 
ſich genommen, und als ein Menſch erſchienen und ſich 
ins Mittel geſtellt; eine Ausſoͤhnung zu bewuͤrken, bey 
ED feinem Himmliſchen Vater, und uns den Weg 
zu bahnen, damit wir einen freyen Zutritt bekaͤmen, 
I wieder in unſer Vater⸗Land und Heimath zurück 


vn 


kehren zu können; um unſer Erbtheil und Guͤther zu 
erlangen, als wozu wir in ihme ſind verſehen worden 
ehe der Welt Grund gelegt war. Eph. 1, 4. 5. 
Wer ſolte nun ein ſolches haben denken oder glauben 
ſollen, daß ein Volk wie die Juden ware, die dem Aufs 
‚fern Anſehen nach gefchienen vor allen andern Boͤlker 
im Bunde mit GOtt zu ſtehen; und auf die zu ihrer 
beſtimmten Zeit, verheiſſene Erlöfung gehofft, geglaubt 
und gewartet haben; wie ein Solches, ſolte habẽ moͤg⸗ 
ich ſeyn koͤnnen; daß dis Volk, fo dem Alten⸗Bunde 
zemaͤß, in ihrem Ceremonial⸗Dienſt den Goͤttlichen 
zefehl zum Grunde gehabt; und in Ausübung deſſelss 
ben ſo uͤberaus verpicht waren, dennoch die Perſon 
der hoͤchſten Majeſtaͤt, gleich wie er auch ihnen mit 
Sonde und Zechen ſolches erwieſen und bezeuget hat⸗ 
te, zu ſeyn auf den fie hoffeten; und worauf das 
Geſetz mit allen Ceremonien deutete; und ſolten den⸗ 
noch alſo mit ihm gehandelt haben! Ihn verunehrt, 
verſchmaͤhet, verlaͤſtert und verfolgt wo fie gekonnt; u. 
auf die liſtigſte Art ihm nachgeſtellt und getrachtet wie 


4 
10 


m bey zu kommen, ihn aus dem Wege zu raͤumen; 
fe auch endlich geſchehen iſt, als fie ihn afangen ges 
nommen und dermaſſen mißhandelt haben, als kaum 
dem gröſſeſten Uebelthaͤter wiederfaͤhrer! bis fie ihn, 
an ein Creutz genagelt, und in den groͤſſeſten Schmers 


zen alſo angenagelt, fierben laſſen; und in feinen‘ letz⸗ 


x 


»T 


anſtatt eines kühlenden Tranks, Eſſig mit 


ten Zuͤgen, 


mit Recht und Macht befugt wären, und Gdttlichen 


gen geblieben; eben auch alſo und nicht and ers gethan, 
und die theuern Zeugen und Männer Gottes verfolgt 
haben: Woraus genugfam erhellet, wie allezeit die Ce⸗ 
remonial⸗Diener, fo bald fie den Geiſt der da lebendig 
macht, und der das Leben des todten Buchſtabens iſt⸗ 
verloré hatte, allezeit fo wohl Alten als Neuen Bunds, 
im Geſetz nemlich, ſo wohl als im Evangelio, ſelbſt 
ſchreckliche Verfolger der Zeugen Gottes geworden 

Was aber ſolches für Straf⸗Gerichte nach ſich gezo⸗ 
gen und deren Fatalitäten, fo der Juͤdiſchen wie auch 
der Ehriftlichen Kirche endlich wiederfahren, iſt bekannt 

genug, ohne was jetzt noch im Anzug ift, Und die Eu⸗ 
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ropaͤiſche Chriftenheit, gegenwärtigen Zeit, die ſchwehre 
Zucht Ruthe ſchon ſchmetzlich empfindet und fühlet, u. 
mit Seufzen und Wehklagen angefuͤllt iſt; welches uns 
Abendlaͤader, als ein Vorbothe theurer Warnung ge⸗ 
nug ſeyn kann! uns zur gründlichen Buſſe anzuſchicke, 
und auf den Geiſt des Lebens, der im todten Buchſta⸗ 
ben enthalten, und inwendig in uns zu finden ſſt; alfo 
auch inwendig in uns aufgeſchloſſen zu haben, unfer 


* 


N} 


ft. ein Betrug u. ein vergeblich Hoffuungs⸗loßer Troſt, 
wo nicht alles ſolches im inwendigen Grund des Her⸗ 
ſendlich bey ihm vorgehet, wie bereits ſchon erinnert u. 


ſtandt in uns DR, emacht werden, damit der Geiſt 
17 9 Gnaden in n 
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konnen. DL iht Abendländer es iſt hohe Zeit aufzuwa⸗ 
chen. Merket auf die Zeit. Es iſt etwas beſonders 
vorhanden. Es naher ſich die unſerige Zeit zu einem ges 
wiſſen Ziel, ſo bis her ihres gleichen noch von auſſen 
nicht gehabt hat! Es iſt wahrlich hohe Zeit aufzuwa⸗ 
chen, auf daß wir nicht ſchlafend erfunden werden. 
Dann es iſt eine Sichtung vorhanden, wer da glau⸗ 

beer der fleucht nicht! Gleich wie aber hiezu wohl mehr 


2 2 
e 


als ein Hiſtoriſcher Glaube erfordert wird, alſo auch 


ingleichen, wohl mehr als eine äuſſerliche Waſſer⸗Tau⸗ 


fe, und blos äuſſerliches Nachtmahl hiezu erfordert 
wird. Nun merket nur auf den Sinn des Geiſtes in 
dem Heiligen Evangelio! Was der HErr aller Herz 
zens-Kündiger daſelbſt geſprochen, und uns zur Lec⸗ 
tion gelaſſen hat; alwo er feine letzte Befehle folgen⸗ 
der maſſen geſchloſſen. Wer da glaube und getauft 
wird, der wird ſelig werden; wer aber nicht glaubet 
der wird verdammet werden”, Marc, 10, 15, 16. 
Dann Gott iſt ein Geiſt, und die ihn anbeten, die 
muͤſſen ihn im Geiſt und Wahrheit anbeten. Joh. 4 
Damit nun Der wahre Sinn des Geiftes Jeſu Ehri 
ſti, recht eigentlich und rundlich verſtanden werde! fo 

iſt uns vor allen Dingen, hoͤchſt nothwendig zu wiſſen, 
Daß das Heyl unſerer Seelen, blos einzig und allein, 
im wahren und weſendlichen Glauben beruhet; der da 
lebendig und in der Liebe thaͤtig in uns iſt; und nich 
nur allein, in einer guten Meinung Hiſtoriſcher Nach: 

ahmung aͤuſſerlicher Dinge beſtehet; ſonſt müßte man 
von Haus und Hof lauffen; Eltern und Kinder ver 
laſſen, ſich Haͤnde und Fuͤſſe abhauen; ſich die Augen 
ausreiſſen, und auch ſo gar ſich ſelbſt das Leben ber 
kürzen. ac. ze. Marc. 9, 35. 43: 45. 47. Luc. 14, 26 
27. Und nun ferner zum Exempel, es ſaſſe jeman d alt 


in guter Meinung den Entſchluß alſo, er wolle ſich dei 


Schmach ChHriſti nicht ſcheuen, ſondern ſeinem Er 
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unters Waſſer tauchen zu laſſen, welches zwar ein fo 
feiner und faft hoher Grad eines tugendſamen Vorſa⸗ 
ges ſcheint zu ſeyn; daß auch ein Menſch, wenn er 
nicht ſonderlich gewapnet, und wohl ausgeruͤſtet iſt, 
gar leicht auf den Wahn geraͤth, als ob dis, der dazu 
erforderliche Glaube, der in der Liebe thaͤtig iſt; und 
worauf unſer Heil beruhe, ſeyn muͤſſe! Wer folte nun 
glauben daß ein ſo gut ſcheinender Vorſatz, wie geſagt, 
ſich CHriſto zu lieb, auch feinem Exempel in der aͤuſ⸗ 
ſern Waſſer⸗Taufe, ihme nachzufolgen, die Schmach 
nicht zu ſcheuen! etwas anders, als in der Liebe thäs 
tiger Glaube ſeyn muͤſſe; worein CHriſtus ſeine letzte 
Befehle beſchloſſen habe zu unſerer Seligkeit. 6 
Wer nun lieben Bruͤder und Mitglieder beyderley 
Geſchlechts, wer unter uns ſolte ſich wohl unterſtehen 
und erkuͤhnen dürfen an der völligen Richtigkeit eines 
ſo loͤblich ſcheinenden Vorſatzes auch nur im geringſten 
zweifeln zu wollen. Worauf gebierent zur Antwort 
dient, daß ohneracht deſſen, ein ſolcher Vorſatz, ſo gut 
und wohlmeinent auch derſelbe nur immer ſcheinen mag, 
deſſen voͤllige Richtigkeit dennoch in Zweifel zu ziehen, 
Urſache genug vorhanden iſt, und uͤberaus gefaͤhrlich 
zu betrachten ſey! wie einem gewapneten Auge, fol: 
ches licht und klar erſcheinet. 8 | & 
Wie auch der Tauſendkuͤnſtler ſogar ſelbſt einen loͤb⸗ 
lichen, und in allem Betracht, ſo gut ſcheinenden Vor⸗ 
ſatz, nicht nur allein in Vorſchlag zu bringen ſondern 
auch ausfuͤhren zu helfen; als ſein Meiſterwerk zu ma⸗ 
chen, überaus behend und wacker damit befchäftiget 
ſeyn kann. Wer auch hieran noch im geringſten zwei: 
feln wolte, darf nur das Exempel an Petro betrachten; 
auch ſeiner Meinung nach, war es ihm eine gute Mei⸗ 
nung geſchienen zu ſeyn; indem er den Vorſatz alſo ge⸗ 
faßt und gefprochen, ? HErr ſchone dein ſelbſt, das 
wiederfahre dir nur nicht.“ Wer war nun der Rathge⸗ 


x 


ber dieſes fo gut und BR ſcheinenden Vorſatzes im 
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Petro ? Zur Antwort werden wir gleich hören und vers 
nehmen, daß es würklich der Satan war, ber auch den 
gut und wohlmeinenden Petro ſolches beredete. Math. 
40% 22, 23. Nun aber iſt die Frage, was für ein Vor⸗ 


theil hat auch der Satan hierinn geſucht, daß uns er 


Herr und Heyland ſich ſchonen ſolte? Antwort, Wo 
unſer HErr und Heyland ſich beſſen wurde geſchonet 


Haben, fo wäre das groſſe Erſoſungs⸗Werk des Mens 
ſchhen⸗Geſchlechts, nimmermehr nicht ausgeführt und 
keine Erloͤßung für uns funden worden; und Hätten 
alſo Gefangene im Reich des Satans ſeyn und bleibe 
muͤſſen; und das iſt auch feine Abſicht geweſen, wies 
duch noch immer ſeine Abſicht iſt, ſein Reich zu ver⸗ 
mehren; und zu verhindern wo er kann! daß ihm nie⸗ 
mand entgehen möcht 
Dahers er auch umher gehet wie ein hrüllender Ib: 
we, 1. Pet. 5, 8. zu verſchlingen welchen er kann. Wo 
er aber mit bruͤllen nicht ankommen kann, da bedienet 
er ſich gröfferer Liſt; und da geſchiehet es dann, daß er 
ſich der groͤſſeſten Liſt bedient, und einen ſolchen | choͤns 
gutmeinenten und loͤblichen Schein mit ſich führer, 
Daß auch die Auſſerwaͤhlten dadurch verfuͤhret würden 
wo es ihm nur möglich wäre} 2 Theſ. 2, 9. 10, 11. 
Matth. 24, 24. | i Ka 

Weilen aber der HErr 


| r aller Herzens Kuͤndiger, alle: 
zeit Waͤchter geſtellt und ſeine Zeugen hat, denen er 
Den Betrug und liſtige Anſchlaͤge des Feindes entdeckt 
und zu erkennen giebt; ſolches der Welt zu offenbaren, 
wo der argliſtige boͤſe Feind ſeine Klippen und Rauch⸗ 
@öcher hat! So werden dadurch diejenigen fo darauf 
merken und ſolches in Obacht nehmen, durch eine ſol⸗ 
che ihnen fo heilſame Warnung, ſich ſolcher Klippen 
zu nähern in Vorſicht gehalten, um nicht Gefahr zu 
Laufen, noch ſich dem Ort, ob auch gleich derſelbe noch 
ſo ſſcher und auſſer Gefahr zu ſeyn ſcheint; dennoch ſo 
unbebachtſam nicht zu nähern, und dadurch etwa, in 
1 7 eines ſeiner Rauch⸗Ld cher einem hinein gerathen 
mögte, AB, | = 


Br | 
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Wie ſchon fo vielen dergleichen alſo ergangen, und 


. mancher guten und wohlmeinenten See⸗ 
len wiederfahren iſt; wann ſie in den Glaubens⸗Pro⸗ 
den nicht genugſam auf der Hut geſtanden, und den 
r ere offnung nicht genug bewahret ha⸗ 
den; alſo von dem Ruf zu einem verborgenen inwen⸗ 
digen Leben mit EhHriſto in GOtt, abgewichen, und 
ſich wieder ins Auffere gewandt, da die Sinnen ihr 
Spiel und Ergoͤtzung in den aͤuſſerlichen Ceremonien 
haben koͤnnen: Und iſt niemand ſicher, ſondern iſt noth 
auch jederzeit auf der Hut zu ſeyn, wie an den hoch⸗ 
theuer beruffenen Seelen zu erfehen iſt, wie fo gar ge. 
nau auch ſolche in der Sichtung auf die Probe geſtellt 
werden, und wie gar liſtig und berſchmitzt der Verſu⸗ 
cher einem jeden nachſtellt; der mit allem Ernſt aus 
feinen Reich ihm zu entgehen ſucht. 
Nicht minder laßt auch der HErr feine Glaubige 
nicht ohne Troſt und Beyſtandt; und wie ſchaͤrfer bie 
Sichtung über uns her gehet, deſtoſtaͤrker iſt auch feine 
Kraft die er uns verleihet; wenn wir nur nicht zurdck 
greiffen ins Aeuſſere, und uns ſelbſt helfen wollen; ſon⸗ 
dern im Glauben verharren, und ihm ergeben bleiben, 
47 in die Hoffnung erſinken, ſo hats keine Noth daß 
uns der Verſucher etwas anhaben koͤnnte, und wenn er 
noch ſo liſtig mit feinen gleiſenden Schein⸗Grunden, fd 
15 aufgeputzt und mit fo vielem Reitz, auf das huͤb⸗ 
ſcheſte aufgezogen daher kommt: So giebt uns der 
HeErr burch fein Licht folches zu erkennen, ſo wohl mit⸗ 
telbar, wie oben gemeldet, als auch unmittelbar nach 
dem es uns noth iſt; ſtaͤrket und kräſtiget uns wie 
dort beym Petro zu erſehen; wie der HErr ihm zum 
Botaus zu erkennen gegeben, und geſagt; daß der 
Satan ſeiner begehrete, ihn zu ſichten wie den Weitzen; 
dadey aber troͤſtende zu ihm ſprach: Ich Habe für dich 
gebeten, daß dein Glaube nicht aufhöre, Luc. 22, 31, 


2. F ch > x a 
. Und alſs fehlt es uns nicht an Kraft und Beyſtandt, 
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wann wir nur nicht vorfahren; noch in ſelbſt angemaß⸗ 
ter Eigenheit, zuruck greiffen: Sondern unſer gaͤnzli⸗ 
ches Vertrauen in ihn ſetzen, und ihm ſtille halten, und 
feinen gnädigen und woblgefälligen Willen innigſt et⸗ 
geben bleiben; und feſtiglich glauben daß Er, der das 
gute Werk in uns angefangen, auch gnaͤdiglich vollen⸗ 
Auch glauben daß er der alle Macht und Gewalt in 
ſeiner Hand hat; uns genug ſeyn kann. Und auch ſein 
Wille alſo iſt, aus allen Noͤthen uns auszuhelfen; wie 
er uns verheiſſen hat; nemlich, alle die wir zu ihm kom⸗ 
men, keinen nicht hinaus ſtoſſen will; und alle die wir 
uns ihm ergeben, auch niemand uns aus ſeiner Hand 
reiſſen wird 3 und daß er bey und» ſeyn und bleiben 
wolle, alle Tage bis an der Welt Ende. Joh. 6,37. 


Cap. 10, 28. 29, Matth. 28, . 
Und alſo haben wir CHriſtum zu unſerm Troſt und 
Bepftandt, in und bey uns, zu aller Zeit und Stund, 
wann uns Huͤlfe noth ſeyn wird; wo wir uns ihm er⸗ 
geben, und unſer Vertrauen nur gaͤnzlich und allein in 
ihn ſetzen; und nichts auf uns ſelbſt, noch auf anderer 
Menichen Koͤnnen und Vermögen bauen oder vertraue: 
Dann auſſer CHriſto iſt kein Heil, weder im Himmel 
noch auf Erden zu finden. Geſch. 4, 12 
Auch iſt weder Engel noch Meuſch für uns geſtorbé, 
ſondern in CHriſto Jeſu ſind wir verſehen worden, ehe 
der Welt⸗Grund gelegt war. 2 Tim. 1, 9. 
In die ſo gütige Vorſehung nun, haben wir im 
Glauben und Vertrauen uns kindlich zu uͤbergeben ; u. 
als ein Kind in ſeiner Mutter⸗Schooß, auch uns kind⸗ 
lich zu üͤberlaſſen. In dieſer Praxi nun, wo dieſelbe 
aufrichtig geuͤbet wird; fällt der aenfferliche Ceremoni⸗ 
al⸗Dienſt von ſelbſt, als ohumaͤchtig zu Boden; ſo heis 
lig und glaͤnzend auch derſelbe von auſſen nur immer 
ſcheinen wag! Dann man hat und findet hier, ungleich 
wichtigere Sachen zu uͤben! als aͤuſſerliche Zuſammen⸗ 
fünften bepzuwohnen; oͤffentliche GoOttes⸗Dienſte zu 
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verrichten; noch um die zuſſere Taufe ſich zu deküm⸗ 
mern; oder dem aͤuſſern Genuß des Nachtmahls ſich 
zu bedienen. Denn alle dieſe und dergleichen Dinge 


x 


ſchonen Glanz und Schein einer Gottſeligkeit von ih 
geben, und als Heiligkeiten vor der Welt ausglaͤnzen; 
und den Schein eines Gottſeligen Weſens hoben. 

4 Dies alles und was dergleichen noch mehr iſt und 
ſeyn mag, fo ins Aeuſſere fallt! läßt man beyſeite ge⸗ 
ſetzt, und ſtrebet nur nach der Kraft, die in allen dieſen 
F Dingen im Verborgens in und liegt; fo daß man zwar 
den Schein von auffen nicht hat, noch dabey haben 
kann; auch nicht ſucht noch begehrt; ſondern nur die 
Kraft zu beſitzen aufs Innigſte geneigt iſt, in verbor⸗ 


gener Stille und kindlicher Ergebenheit, zu genieſſen; 
und dahinein ſich zu erſenken, wo alles eigene Wiſſen, 
Wollen und Begehren, ſtille ſtehet, und ſich ins Cen⸗ 

trum erſinken laßt; wo alles deſſen was der Buchſtade 
H. Schrift, Alten und Neuen Teſtaments enthaͤlt: 
NMemlich alles was Moſes, die Propheten und Apoſtel, 
von der Welt an geſchrieben haben alhier in die Erfuͤl⸗ 


5 
bung geber! . ER FEN 5 
Wie auch ChHriſtus als er im Fleiſch unter uns ge⸗ 


mehr, welche dem aͤuſſern Buchſtaben nach, einen fo ; 


wandelt, gefagt und gefprochen, Ich bin nicht komen 


das Geſetz und die Propheten aufzuldſſen, ſondern zu 
"erfüllen. Welches alles die fo gar eifrigen Buchſtaͤbler, 


im Aeuſſern erfüllen wollen! und das iſt Babel, eine 


Mutter der Hurerey, Heucheley und Zauberey ! !! 


1 
* 
— * „ » * 


Welches Zeit wir nun gegenwärtig erlebt und erreicht 


haben; wie der Drache aus dem Abgrund, dieſe Hure 
der Europaͤiſchen Chr iſt enheit ſchon ziemlich theils ge⸗ 
ſtuͤrzt habe. Uns Abendlaͤnder zur Warnung, wird 
auch dies in der Kurze verfa ßtes Zeugniß, zur Aus kehr 
aus dem Aeuſſern ins Innere hinein zu kehren treu⸗ 
herzig eröffnet, und als das einzige Rettungs⸗Mittel, 
ſo uns noch übrig gelaſſ en 55 mit allem Fleiß hie mir⸗ 


getheilt. . 2 
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ne iſt eine ſcharfe Sichtung vorhanden, und 
hie wohl beſtehen zu koͤnnen, und wer iſt 


hiezu tuͤchtig! Dahero nichts mehr übrig gelaſſen iſt, 
das uns retten moͤge, als nur allein durch einen Aus⸗ 


F 


gang aus dem Aeuſſern zur Einkehr in das Innere wo 
JeEſus CHriſtus der Eckſtein iſt, welchen die Bau⸗Leu⸗ 

te Babels von Anbeginn verworfen haben, nun aber 
anhebet in die Erfüllung zu gehen, mit all ihrem Tondt 
und Scheingepränge, auch ſaͤmtlich verworfen zu wer⸗ 
den; ausgenommen diejenigen, die wie Lot und ſeine 
Tochter zu Sodom, davon ausgehen, und das innere 
Pella erreichen; werden errettet werden vor dem Un⸗ 
glück, und der Sturm und Ungewitter wird vorüber 
gehen, ohne fie zu beſchaͤdigen noch zu treffen. 
Gleich wie auch Lot, und feine Tochter, fo Pella er⸗ 
reichten, vor dem Untergang find bewahret und errettet 
worden! obgleich die ganze umherliegende Gegend, 
ſamt ihren Städten und Einwohnern derſelben Oerter, 
mit Haab und Guth, und allem das ſie im Beſitz ge⸗ 
habt, ohne ausnahm, mit einem Feuer⸗ und Schwefel⸗ 
Regen vom Himmel herab find angezündet, und alſo 
verbrannt und von der Erden verſchlungen worden. 
Wovon das ſogenaßte Todte⸗Meer entſtandte, wel ches 
zum Zeugniß aller Volker noch heutiges Tages vor⸗ 
banden, und kein lebendiges Thierlein in ſich leidet; 
fondern Salz und Pech aus wirft: und zum Zeichen des 
Fluchs die ſogenannten Sodoms⸗Aepfel trägt, welche 
auswendig zwar ſchoͤn anzuſehen ſind, inwendig aber 
voll Aſche und Schwefel⸗Geruch ſeyn ſolle. f 
Auch daſelbſt noch immer ein Rauch aufſteigt, den 
man von ferue ſiehet, und von den Dächern zu Jeruſa⸗ 
lem, gar deutlich kann geſeben werden. 9 


Und alſo haben wir Merkmahlen ſchrecklicher Straf- 
Gerichte, die uns lehren ſollen, Exempel daran zu neh⸗ 
men! auf daß wir uns nicht auch ſolcher Straf⸗Ge⸗ 
richte auf den Hals ziehen! und auf eine ſolche und 
dergleichen erſchreckliche Art heimgeſucht werden muͤſſe, 


— 
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Wie auch dergleichen, an der Juͤdiſchen und der 
Morgenlaͤndiſchen Chriſtlichen Kirche laͤngſt zu erſehen, 
und vor allen denen Straf⸗Gerichten fo vorher gegan⸗ 
gen; ſo haben wir nun als in unſerer Gegenwart, das 
hoͤchſtbetruͤbt und traurige Schickſal der Europäiz 
ſchen CHriſtenheit wie vor Augen, und wo uns das 
zur Warnung nicht genug ſeyn will! ſo wird eine 
Selbſterfahrung, und Empfindung der Ruthe, auch un⸗ 
ſer bevorſtehendes Loos und Schickſal ſenn. 
Hicher gehoͤret das 2te Capitel der Epiſtel St. 
Pauli an die Roͤmer (der gaͤnzliche Inhalt in 29 Ver⸗ 
ſen beſtehend) durchaus geleſen zu werden; da wird 
ein jeder feinen Text finden, er ſtehe wie er wolle! Und 
iſt beydes das wahr und weſendliche, wie auch das a⸗ 
berglaͤubige, falſche und heuchleriſche Weſen in der ſo⸗ 
genannten Chriſtenheit, aufs buͤndigſte vor Augen ge⸗ 
ſtellt: Und iſt ein recht eigentlicher Spiegel, worinn 
ſich ein jeder, als einer getroffenen Schilderung, im 
Grunde ſeines Herzens beſpiegeln und beſchauen kann. 
Nun waͤre noch zum Beſchlus folgendes zu erinnern, 
wie der argliſtige Feind, der Satanas nemlich, der die 
ganze Welt verführet ; einem jeden, weß Amtes, Stan⸗ 
des und Berufs er auch immer ſeyn mag, aufs behen⸗ 
deſte trachtet beyzukommen; fo wie er alle Umſtaͤndte 
und Gelegenheit eines jeden Menſchen in obacht nim̃t, 
ihm aufs Möglichfte e ; ihn zu verhindern 
damit er ihm nicht aus feinem Reich entgehe, und ihm 
auch nur zu ſehr gelinget, mehrentheils eine reiche 
Erndte zu bekommen. e N 
Dann er kennet die Verderbtheit der Menſche⸗Natur 
nach dem Fall nur all zu ſehr, weilen er der Stifter des 
Falles, unſerer erſten Eltern ſelber iſt; dadurch dieſel⸗ 
ben irdiſch, und zum theil thieriſch worden ſind, wie 


wir noch heutiges Ta es von Natur alle ſolche ſind. 
Dann die Chriſtalliniſche Engels Geſtalt, unfer erſten 
Eltern, in dem unſchuldigen und wonneſamen Para⸗ 


Died: Stande, nebſt der Inwohnung des Paradiefes 
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Und weil nun dieſer liſtige und grauſame Feind und 


fall gefunden hat; und ihm bisher noch immer in ſo⸗ 
weit gelungen ift, fo viele taufeude betäubt zu haben! 
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Pessssiche Herrlichkeit, Reichthum und Ehre diser s 
| Welt verglichen zu werden. ! 
Dahero auch der Genuß dieſes zeitlichen Lebens 7 
4 hier, meiſtentheils für das Hauptwerk betrachtet! das 
Ewige aber, nur für ein Nebenwerk gehalten wird. 
Hier nun O liebe Menſchenkinder! O theure Seelen! 
galhier nun gilts, hier iſt der Ort und die Stelle der o⸗ 
ben angeführt, und der ſo hoͤchſt nothwendige Still⸗ 
F ſtandt in unferm inwendigen, ſinnlichen und gemuͤthli⸗ 
chen Theil bey uns zu machen iſt; und bey uns zu er⸗ 
waͤgen, zu was Ende wir in ein ſo muͤhſelig und kum⸗ 
mervolles Leben alhier gebracht find; als in ein Leben 
"fo. in eitel Unruh, Mühe und Arbeit beſtehet, und faſt 
1 unverhofft, und ehe wir uns des verſehen! und da wir 
# oft meinen unſer Muͤhewerk, nun fo in etwas zu ſtandt 
| gebracht zu haben, nunmehr ruhige Tage genieſſen zu 
können; allermittelſt aber aus dieſem Gewerbe davon 
abgerufen und dem Tod! ſeine Gebier geben, und un⸗ 
ſer natuͤrlich Leben ihm zollen und alles zuruck laſſen 
muͤſſen; was wir alhier beſeſſen und unſer eigen zu 
8 ſeyn geheiſſen haben. O ſchmerzlicher Standt! den Ge⸗ 
nuß dieſes Lebens alſo ausgeloͤſcht, und unſern Leib, 
dein wir fo viele P Pflege gethan, nun in die Erde ver⸗ 
ſcharret zu ſehen; ohne es zu verhindern, oder ins Le⸗ 
ben wieder aufwecken zu konnen. Was nun? wo die 
arme nackende Seele ohne Leib, auch keine Herberg fin⸗ 
det, woſelbſt fie guͤnſtig aufgenommen, genaͤhrt und ge⸗ 
pflegt werden moͤge! Welches Zuſtandt nur im Gefühl: 
empfunden, aber nicht genug ausgeſprochen, noch be⸗ 
ſchrieben werden kaun. 
Alhier iſt der fo theure Stillſtandt nöthig, damit wir 
uns doch einſt betrachten! Sintemahlen, wir dem Lau⸗ 
fe der uns angebornen Natur nach, ſo blindlings dahin 
lauffen, ob ſchon wir ſolches wiſſen und deſſen uͤber⸗ 
zeugt ſind, daß deme alſo iſt, wie alhiet gemeldet wor⸗ 
den; dennoch uns wie geſagt betaͤuben, und als ein 
x chier ſo zur Schlachtbank gefuͤhrt wird, uns alſo be⸗ 
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thoͤrt dahin treiben laſſen; und alſo abgeknickt, ung 
das oft mitten aus dieſem unſerm Welt⸗Getuͤmmel hin⸗ 
weg gerafft, und in die Erde verfcharret werden 

Aud alfo wider unſer beſſer Wiſſen, und der Ueber⸗ 


ET 


8 er 


zeugung und Erfenntniß unſers Gewiſſens, auf eine 
höchſt ſtraͤfliche Art, Schnur ſtracks zuwider handeln, 7 
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ſo lange wir der Verderbtheit der Natur, ohne Ruͤck⸗ 
ficht auf das Ewige zu haben, dem Fuͤrſt der Finſter⸗ 
niß und Geiſte dieſer Welt zu gefallen, als ein gefange⸗ 
ner Sclave ſo unbedachtſam dahin leben! und nach 
dieſem Leben, ins Ewige Verderben dahin zu fahren; 
und alſo des theuern Zwecks verfehlen, wozu wir ſind 
verſehen worden in CHriſto JEſu, ehe der Welt Grund 
gelegt war! Was nun bey ſolchen Seelen welche den 
Zweck ihres Heils, in dieſer Gnaden⸗Zeit alſo verfehlt 
und verſcherzt haben; für Schmerz, Kammer Noth und 
Wehklagen vorgehen muͤſſe! laßt ſich weder mit der 
Bunde, noch Feder genug ſam ausdrucken und beſchrei⸗ 
Was aber die ſo tief im Mysterio liegende Tert⸗ 
Stellen anbettift! läffet man denen über, ſo ein ſolches 
zu faffen fähig find. Dann wer ins Mysterium fürs 
ſchen will, muß allerdings auch im Mysterio ſeyn: 
Und dann iſts ſo ſchwer nicht; anders aber als folgen⸗ 
der und dergleichen maſſen, wie in verlauf dieſes Zeug⸗ 
niſſes durchaus iſt gemeldet worden, iſts unmoglich; 
Befehlen zufolge ins Inwendige ſich kehren. 

Dann daſelbſt, als im Centrum in uns eroͤffnet ſich 
das Mysterium, und gehen auf die Wunder der Tie⸗ 
fen, wovon die Vernunft wohl wenig weiß noch wiſſen 
oder begreifen kaun; ſintemahlen Himmel und Para⸗ 
dies in uns verborgen liegt. Wenn nun CHriſtus im 
Inwendigen in uns ſich offenbaret; welches geſchiehet 
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der Zeit und Ewigkeit‘ und konnen wo es der Gnade 
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und Eude, als in das Vergangene, Gegenwaͤrtige und 
Zukuͤnftige, gewiſſer maſſen einſchauen, und erkennen: 
wie die Gottliche Weisheit, alles zuvor verſehen, und 
Verordnung gemacht hat, wie daß fein Rath ni . 


Ja! wahrlich ihr ſeyd mit all eurem äuffern Ver⸗ 
nunft Forſchen, noch weiter nicht kommen, als bis an 


den Rand der Thorheit; und: Fonnet auch weiter nicht 
kommen, es ſey dann daß ein Stillſtandt in euch ge⸗ 
macht werde; und von der vermeinten Klugheit und 
Hoͤhe der Vernunft ausgehet, und der Stimme der 
Weisheit, die im Verborgenen in euch iſt, und in Trau⸗ 


* 


ren ſitzet; fo lange ihr der holdſeligen Stimme, fo euch 
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willen geſagt! daß alles was ihr von auſſen durch die 
Vernunft, und eurer vermeinten Klugheit und Gelehr⸗ 
ſamkeit zu erforſchen und zu erlangen ſucht, nur Thor⸗ 


Abe holdſeliges Angeſicht vor euch als den Selbſtkluge. 
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Thorheit fahren laſſen, und uns 
als unſere Geſpielin annehmen 
horchen; und von ihr uns leite | | 
zu laſſen damit fie uns die wahre Weisheit lehre. 
O) ihr Sprach⸗Kuͤndigen und Gelehrte dieſer Welt, 
kommt her zur Weisheit⸗Schule, da giebts wohl ande⸗ 
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Hier kehret man gar kindlich ein 
es Von allem Schein⸗Gepraͤnge, A „ 
Und laͤßt den Auffern Tandt. 

Als an der Thorheit Rand; 
Auch ſamt Vernunft und Sinnen, 1 
1 Nebſt aller Creatur; dem allen zu entrinnen; 
Eilt nur der Weisheit nach,, 
Arnd ſcheuet keine Schmach) 
Zu folgen ihrer Spuhr. „„ 
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Die giebt uns inniglich , 
Was wir von auſſen ſuchten! N . 1 


gef derer der arglifige und g 
dienen weiß; um uns mit Huͤlfe des Welt⸗Geiſtes bei 
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Aubt und gefangen zu halten, fo lange wir nicht einen 
Stillſtandt in uns ſelbſt machen! dadurch der ſo hohen 
Gnade Gottes in CHriſto JEſu, gebierent Raum ge⸗ 
macht wird; in und wuͤrken zu konnen: Damit er als 
ein Staͤrkerer über den Starken in uns komme, u. ihn 
binde und gefangen nehme, und in ſeiner tyranniſchen 
Macht und Herrſchaft fo er bisher wieder alles Recht 
und Billigkeit in uns beſeſſen; dergeſtalt von uns 
ausgetrieben und ſeiner Macht beraubet werde, damit 
wir nunfort nicht mehr Knechte der Sünden! ſondern 
als Kinder der Freyen, unter der Knechtſchaft CHriſti 
in die Freyheit der Kinder GOttes ausgeboren werde. 


Der liſtige Feind aber, bedienet ſich aller moͤglichſten 
Mittel ein ſolches zu verhindern, damit er Herr und 
. in uns bleiben, und uns in Ewiger Sclaverey 
behalten möge! Zu dieſem Endzweck iſt er ohnablaͤßig 
beſchaͤfftiget, elnem jeden aufs moͤglichſte bey zu kom⸗ 
men; beſonders den jenigen die ihm mit allem Ernſt 
zu entgehen ſuchen; auch ſo gar ſolchen, welche ihm 
ſchon ziemlichen theils entgangen ſind; und ſelbſt die 
Aus erwaͤhlten nicht unangefochten laͤßt! Dahero ſich 
nicht zu wundern, waun unter der niedrigern Claſſe be⸗ 
gnadigter Seelen, noch ſtarke Anfechtungen zu erdulten 
find! Wobey jedoch zu bemerken, wie höher die Stuf⸗ 
2 find, fo begnadigte Seelen ch on wuͤrklich erreicht 
haben, deſto fubtiler auch der Verfucher erſcheinet; u. 
wenn dann alle ſeine Kunſtgriffe (wie ihm doch GStt⸗ 
lob auch öfters geſchicht) ihm nicht gelingen; ſondern 
trotz aller ſeiner angewandten Liſt und Pracktiken den⸗ 
och fehlſchlagen, ohne etwas ausgerichet zu haben, u. 
nit Schimpf und Schande abziehen muß! ſo treibt er 
ſeine Verſtellungskunſt endlich ſo hoch als ihm nur im⸗ 
er möglich iſt, fein Meiſterſtuͤck nunmehr aufs Aeuſ⸗ 
a zu machen; u. da erſcheinet er dan gar als ein E n⸗ 
e 
ne 
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Udes Lichts, 2 Cor. 11, 13. 14. aufg aͤuſſerſte gewap⸗ 
t, mit fo fchönen und aufs aͤuſſerſt glänzende Schein⸗ 


zweckt, uns aus dem Junern heraus ins Aeuſſere zu 1 


daß man ſich deſſen nicht ſchaͤmen, noch die Schmaß 
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Schuß Wenn nun diejenigen. Seelen, denen 1 
wiederfaͤhret nur im geringſten ſich verſehen und 3 
a 


ES 


| gaffen, an der fo heilig ſcheinenden Geſtalt, und deff 
en glaͤnzenten Vortrags; welcher allezeit dahin 


cken, und das oͤfters mit ſolchen Scheingründen d 
Demuth und Liebe, daß auch ein recht geuͤbter Waffe 
Brnder hiezu erfordert wird, dieſen den gepanzerte 8 
krüger zu erkennen, und ihm feine Waffen zu see 
And ihn flüchtig zu machen. 
And auf obgemeldete Art und Geſtalt nun di 
es, wenn er innige Seelen, welche ins Verborgene 
ben mit CHriſto in GOtt zu wandeln ernſtlich ergriff 
‚Find! wie in Verlauf dieſes Zeugniffes iſt gemeld 

worden; und der verſchmuͤtzte Betrüger, auf keiner! 

Art und Weiſe ſonſt nicht beykommen kann; fo hat | 

folgendes Meiſterſtuͤck für diejenigen Seelen noch 
brig, fü ſich der Unter⸗Taufe ins aͤuſſere Element Wa 
Be fer noch etwa nicht bedient haben. 

Da kommt er dann, mit ſo vieler Liſt 1 Behendi 
5 Kit, im Schein der unterthänigften Liebe ChHriſti, m 
fo vielem Schein der Demuth aufgezogen daher, ur 
ſpricht fo ehrbar und fo erhaben von der aͤuſſern Wa 
ſer⸗Taufe, und weiß ſolche mit fo, vielem Reitz, in di 
faſt hoͤchſten Grad eines tugendſamen Werks zu 45 
ben! und wie CHriſtus unſer Vorgänger, ſich fo ti 
erniedriget habe; und in dieſer feiner, Erniedrigun 
uns ein Exempel der Tugend ihm nach zu folgen au 
zin der aͤuſſern Taufe, ſelbſt hinterlaſſen; und ſich den 
zufolge im Jordan unters Waſſer tauchen laſſen; ut 


CHriſti ſcheuen ſolte! ſondern ſich CHriſto zu lie 
gleſchwie auch er gethan alſo zu thun, und ſich gleig 
falls unters Waſſer tauchen zu laſſen, und ſeinem 
empel ihme auch hierinn nachzufolgen, ſich nicht ſch 
men wollen, ſondern willig und bereit zu ſeyn, ſein 
Befehl 5 im r Pfichimäßig den’ gebierent 


* 6 
5 
IF und Schall der Poſaunen. 99 
gehorsam zu leiſten; damit nicht ermangele alles voll, 
e auch nach dem aͤuſſern Müchſtaber aus gerich⸗ 
zu haben. 8 

Auf ſolche und dergleichen ähnliche Weiſe mehr, ver⸗ 
icht dieſer verſchmuͤtzte Gaſt, recht innige Seelen! ei⸗ 

1 ſige auf dieſe wie oben gemeldet, andere hingegen auf 

fine andere Art und Weiſe; in der Abſicht, fie aus ih⸗ 

Ae Centro heraus zu locken, und ihren, den ſo theuren 
Meruf, in das verborgene Leben mit CHriſto in Gott, 

is worein fie durch die Gnade GOttes in CHriſto Fer 

0 %, find verſetzt worden; und kraͤftige Merkmahlen ſei⸗ 
ger Liebe ſchon empfunden und genoſſen haben; und 
if A ch durch die Erfahrung belehrt ſind, was Taufe und 

Rachtmahl angehet; auf eine fo vollkommene Art, im 

Perborgenen erlangt zu haben, als wogegen, nicht ale 
it Fin was den Empfang deſſelben im Aeuſſern betrifft; 

ndern auch aller aͤuſſerliche Ceremonial⸗ Dienſt üͤber⸗ 

ü Haupt zuſammen genommen, nur Schattenwerk dage⸗ 

en zu betrachten iſt. 
und eben deſwegen geſchiehet es, daß der Verſucher 
tit fo unvergleichen Scheingruͤnden hervor kommt; 
un ann er weiß das ſchon zum Voraus, daß er bey ſol⸗ N 
ben Seelen auf keinerley Art fonft etwas wird auszu⸗ 
lichten vermögend, ſeyn. | 
Die weil ein Stärferer nun den Palaſt bewahret, Luc⸗ 

ö in. 22. deme auch er nicht zu widerſtehen vermochte, 
ndern ihn aus feinem uurechtmaͤßigen Beſitz hat aus⸗ 
letrieben. Auch deswegen fo groffe Lift gebraucht, weis 
4 en er ſo gar ſchwach und ohnmaͤchtig iſt, und doch ſo 

ne den Beſitz in den Menſchen, davon er iſt ausge⸗ 

dr eben worden, aufs Moͤglichſt wieder einbekommen 

gut gie; ; und auf keinerley Art nicht weiß beyzukomms, 
Pusgenommen auf eine folche und dergleichen Art wie 

43 n eldet worden; den Menſchen aus dem Innern wie⸗ 
per ins Aeuſſere zu locken! und ihn auf ſo hoͤchſt⸗ ſchein⸗ 
7% re Weiſe zu verſuchen, ob er ihn koͤnne, aus dem in⸗ 

b Aan Grund wiederum ius Aenſſere ziehen. Gelinget es 
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den, und aus feiner Peſtung des verborgenen Central 


Als zum Exempel, wie auch unter andern und der⸗ 
gleichen Dinge mehr, alſo nach der aͤuſſern Waſſer⸗ 
Taufe zu greiffen, als unter menſchliches Machwerk 
auſſerlicher Bedienung ſich zu ergeben; auch von Auſe 


Beſitz gewiſſer maſſen wieder eingenommen hat; und 
kann geſchehen daß hernacher mit demſelbigen Menſche 
bhehen Gnade theilhafttg war geweſen. Es ſey denn 
un daß ein ſolcher Menſch durch ein ernſtliches Kim: 
pfen und Ringen, durch den Beyſtandt Sen CHriſti, 

als des Staͤrkern huͤlfe, ſich wieder in die Einkehr 
ſchwinge; dadurch der liſtige Betrüger, nun wieder zum 

andern mahl heraus getrieben wird. Welches aber 
doch nunmehr ſchwehrlicher zugehet als zum erſten⸗ 


Nichts deſtoweniger aber, iſt die Kraft und Gnode 
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. JEſu CHriſti fo mächtig, daß auch keine Macht, fo 
formidable auch dieſelbe nur immer ſeyn mag, vor ihm 
beſtehen koͤnne. Dann er iſt unſer aller Sieges⸗Fuͤrſt u. 
Herzog unſerer Seelen; und hat die Suͤnde, Tod, 
Teufel, Hölle und Welt beſieget und uͤberwunden. 
Und wo wir uns ihm gruͤndlich ergeben, und auch 
"bloß und allein unſere Hoffnung oyf ihn ſetzen, und im 
Glauben und Vertrauen auf ihn harren, es mag auch 
ſo elend mit uns ausſehen als es will, fo hat es doch 
keine Noth; er wird uns heräus helfen, u. unſer Troſt 
und Erquickung ſeyn! Dann er ſpricht, Kommet her 
zu mir, alle die ihr muͤhſelig und beladen ſeyd, ich will 
euch erqnicken: Dann mein Joch iſt ſanft und meine 
Laſt iſt leicht. Matth. 11, 28. 29. 30. 
Nun waͤre noch Folgendes zu erinnern, wie der Ver⸗ 
ſucher der Teufel nemlich, den ganzen Ceremonial⸗ 
Dienſt, mit dem ſchoͤnſten Schein⸗Gepraͤnge, nicht nur 
allein mit beywohnen, ſondern auch aufs alleraͤuſſerſte 
mitmachen kan; fo wohl in der Taufe als Nachtmahl, 
wie ſchon gemeldet worden; alſo auch im Predigen, 
Beten, Singen und Klingen; ausgenommen wo demuͤ⸗ 
thige Herzen, und im Grund gebeugte Seelen beyſam⸗ 
men ſind, da fliehet er vor; und muß auch nothwendig 
fliehen, ſonſt würde er in ſtuͤcken berſten; weilen er 
hochmüuͤthig iſt, u. feine Verſtellungs⸗Kunſt, im Grun⸗ 
de det Liebe und der Demuth aus Ende laͤuft, und al⸗ 
da nicht beſtehen kann. a 
8 Ob aber nun jemand fich finden möchte, der etwa 
auf den Wahn geriethe; aus dem bisher erfolgten 
Zeugniß ſchlieſſen zu wollen, als wolte man dem E⸗ 
vangeliſché Buchſtaben durchaus kein ander Verſtaͤnd⸗ 
niß nicht gelten laſſen; ſondern blos und a Nein nur ei⸗ 
tel Geiſtlichen Sinn wollen verſtanden haben: Deme 
wird hiemit als vorlaͤufig zur Antwort ertheilt, daß de⸗ 
me nicht allerdings ohne Aus nahm alſo ſey; fondern 
man laͤßt dem aͤuſſern Buchſtaben, als ein Gehaͤuſe o⸗ 
5 0 5 2 1 
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der Schaale inſofern als nothwendig gelten; worin 
der Sinn des Geiſtes, ſich gleichſam als wie eingefaßt 
und eingewickelt befindet, u. in demſ elben aufbewahrt, 
und von Zeit zu Zeit mit fort getragen wird; gleich wie 
die Kahatiten in der Wuͤſten, das Heiligthum als die 
Stifftshütten auch zwar tragen durften, bey Lebens⸗ 
Strafe ihnen jedoch verboten war alda hinein zu ſchau⸗ 
en noch anzuruͤhren. ra 4, 15. ws gi N 
Und gleich wie die ibeoniten, im Gelobten⸗Lande, 
im Heiligthum zu dienen; zu Holzhauer und Waſſer⸗ 
traͤger gemacht wurden: Mit dem uͤbrigen Tempels⸗ 
Dienſt aber durchaus nichts zu thun, noch zu ſchaffen 
haben mußten. Und alſo verſtehet man den Evangelis 
ſchen Buchſtaben alhier auch, und in ſofern derfelbe, 
dem Sinn des Geiſtes keine Hinderniſſen verurſacht, 
alſo auch inſofern Buchſtaͤblich zu verſtehen fey, und 
ferner aber keines weges nicht. Dann eben daher iſt 
das Chriſtliche Babel, mit ihren vielen Seckten und 
Partheyen entſtanden; und beſtehet hierinn die Verwir⸗ 
rung der Sprachen, wie vor aller Welt Augen offenbar 
iſt! um des Willen auch dies Zeugniß zur theuern E 
Warnung iſt erboren worden, um anzuzeigen den aͤuſ⸗ 
ſern Buchſtaben an ſeinem gehoͤrigen Ort und Stelle 
nur ſtehen zu laſſen; und mit allem Ernſt darauf be⸗ 
dacht zu ſeyn, dem Sinn des Geiſtes, der in dem 
Buchſtaben enthalten iſt, nachzufolge ; ob vieleicht un⸗ 
ſer Abendland noch moͤchte gerettet werden, vor dem uͤ : 
ber uns ſchwebenden Ungluͤck! wie faſt aller Orten ſol⸗ 
cher Vorbothen vorhanden ſind, und ſolches anzeigen!! 
Denn auf dem jetzigen Fuß, wie ſich die Sache uͤ⸗ 
berhaupt genommen unter uns befindet, und auch nach 
der Lage und Beſchaffenheit ſo gegenwaͤrtige Zeit bey 


uns eingenomen, und nunmehr im Schwange gehet zu 
Artheilen! fo ſtehet unſerm bisher geſegnetẽ Abendland, 
nichts anders vor als ein gewiſſer Fall! wo nicht das 
Unglück durch ernſte Buffe, von uns abgewendet, und 
noch zurück gehalten, oder doch vieleicht zur gnaͤdigen 
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Heimſuchung unſerer Beſſerung zufolge, vermindert 
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wird. Dann es iſt die Zeit des Zankens und Diſputi⸗ 


rens, wegen der vielen Meinungen des aͤuſſern Buch⸗ 


ſtabens beynahe verfloſſen; da der eine hie hin, und 
der andere dort hin will: da der eine ſchreyet, Hie! iſt 
CHriſtus; der andere dort iſt er in der Wuͤſten. Wo⸗ 
rauf uns CHriſtus antwortet und ſpricht: Gehet nicht 
hin; und wenn ſie ſagen werde, ſiehe er iſt in der Kam⸗ 
mer, fo glaubets nicht; denn das Reich Gottes ſpricht 


er, iſt inwendig in euch. Matth. 24, 23 24. 25. 26. 


Solches alles, und was dergleichen mehr, ſo jetziger 
Zeit bis zu einem gewiſſen Ziel gelanget, und nunmehr 


ſeinem Ende entgegen eiler! läßt faſt keinen Zeit⸗Raum 
zum diſputiren mehr übrig ! ſondern wer ſich noch ret⸗ 


ten will, der rette ſich; und gehe aus von Babel, und 


kehre mit Lot, zu Pella, in die Kirche CHriſti ein: Wie 
in Verlauf dieſes Zeugniſſes iſt gemeldet worden, und 
das Heutige Signal mit dem Sall der Poſaunen ver⸗ 
kuͤndiget hat. Und wer uun wie geſagt, aldahinein ſich 
kehret! wird erhalten und bewahret werden vor allem 
Unglück, und ſicher ſeyn in aller Anfechtung und Ge⸗ 


fahr; und wird des Troſtes theilhaftig ſeyn, zu aller 
Zeit und Stund wann uns Huͤlfe noth, und uns ſehr 


bange ſeyn wird; dann es kommen Zeiten der Truͤbſal 


Ebr. 5, 16. über uns, und Stuͤnden da uns ſehr ban⸗ 


ge wird und des Troſtes werden ſehr beduͤrftig ſeyn! 
Wo als dann alles aͤuſſere Stuͤtzen⸗Werk, als Hoffnung⸗ 
loß befunden, und keinen Troſt gewaͤhren wird! Wie 
ſolch ein troſtloſer Zuſtandt eigentlich ſeyn muͤſſe, wird 
die Erfahrung ſelbſt lehren! Das laſſe ſich einjeder ge⸗ 


ſagt ſeyn, dann es iſt wahrlich kein Scherz, ſondern iſt 
ein groſſer Ernuſt vorhanden; wie ein jeder unter uns, 
den die Zeit trifft ohne Aus nahm erfahrenwird. Wohl 


denen die darauf merken, dann ſie werden errettet wer⸗ 
den aus aller Trübfal. Wehe aber denen fo dies Zeugs 
niß werden verachten und für Spott halten! dann es 
wird eine Zeit über fie kommen deſſen fie ſich nicht ver⸗ 
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ſehen; und eine gewiſſe Stunde, in welcher fie verzage, 


Signal und Schall der Poſaunen gegeben hat. 


* 


ſchallenden Poſaune gegenwaͤrtiger Zeit! damit es un⸗ 
„tern bedroheden Abend⸗Lande überhaupt, und einem 
jeden ins beſondere, zum allgemeineu beſten 
8 Ende gedeyen möge, Amen. 
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CL AVIS oder Schläffel zum Heutigen SIGs 
ER NAL und Schall der Poſaune. 

Als eine Zugabe, wird hiemit, denen Liebhabern 
und Schuͤller der Weisheit fuͤrnemlich, zum endlichen 
Beſchluß des „Heutigen Signals,” noch folgendes, 
als ein Clavis oder Schläffel mit beygefuͤgt. Ver⸗ 
mittelſt deſſen, was den Haupt⸗Juhalt, der ſo Theu⸗ 
ren, und zu unſerm Seelen⸗Heyl, aufs fie wich⸗ 
tige Materie betrift! deſtobequemlicher ins Gemüthe 

zu faſſen; den Schall der Poſaunen, auch deſſen Stim⸗ 
me und deutung auf das Heutige Signal; um ſo viel 
deutlicher vernehmen zu koͤnnen. a | 
Sp ift fürs Erſte; folgendes, in der Märke zu 
vermercken! Wie in der ſogenannten Chriſten⸗Welt, 
die Aeuſſere Taufe und Nachtmahl, faſt gar, als eine 
Hauptſache dergeſtalt, zur Mode iſt gemacht worden! 
ſo dechbey Eroͤffnung des Neuen Bundes, auch nie⸗ 

mahls mehr nicht, als ein bloſes Signal oder auſſer⸗ 
liches Zeichen gegolten hat: Und als ein ſolches, 
denen Juden und Heiden, dazumahl zum Zeichen der 
Buſe! Und ſolchen, welche an Chriſtum und feines 
Evangelli, waren Glaͤubig worden, folglich alſo als 
Chriſten; von denen noch unglaubigen Inden und 
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Heiden zum Unterſchied, als ein blos aͤuſſerliches Un⸗ 


terſcheidungs⸗Zeichen; war gegeben wor den. Und eben 
alſo und nicht anders, ſondern auch gleicher maſſen, 
mit dem Nacht⸗oder Abendmahl ſichs alle verhaͤlt; 
und als ein Signal und blos auſſerliches Zeichen, auf 


die fo Unumganglich Nothwendige Neue⸗Geburt, als 
einer Neuen Creatur des Juwendigen Geiſtlichen Men⸗ 
ſchen in uns, ſeine Hoͤchſtwichtige Deutung hin hatte! 


Ohne welche N. B: auch niemand vor Gett etwas 
gilt. Galater 6. 15. 9 ae 


Welches alles, gleich wie auch die Beſchneidung und 


Opfer ıc.: an feinem gehörigen Ort und Zeitraum, 


auch feine gehoͤrige und voͤllige Richtigkeit gehabt hat: 
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Und als Zeichen und Vorbilder, zur Hauptſache, als 8 


auf das wahre Weſen ſelbſt hinzudeutend, durch die 


ſo guͤtige und allein weiſſe Vorſehung Goͤttlicher Weis⸗ 
heit! Alſo verborzentlich und geheimnisvoll, aufs 
Juwendige in uns iſt beabſichtiget geweſſen. Hebt. 8, 
10. Cap. 10, 16. Rom. 2, 28 29. „„ 

Als aber nachgehends, die ſogenannte Chriſten⸗Welt, 


die Aeuſſere Taufe und Nachtmahl ic. fo allmählich, 


bis zu einem endlichen Haupt w 


erck gemacht hat; und a 


als ein Hauptwerck, noch Heutiges Tags, alſe int 


Schwang gehet, und alfo zur allgemeine Mode gewore 5 


den iſt, daß auch vey maͤnniglichen und, ſogar bey, ſol⸗ 
chen! welche als Meiſter in Israel wollen augeſehen 
und betrachtet ſeyn, ſelbſt wuͤrcklich ſolche ſind, welche 


dafuͤr halten wollen alls ob man ohne Menſchliches⸗ 
Machwerck, in anſehung der Taufe u. des Nachtmahls! 


nicht konne ſelig werden!! So dienet uns fuͤrjetzo, als 


eine Sache von der Aeufferfte Nothwendigkeit zu wiſſe! 


daß, ſo bald als die Chriſtenheit, von der Unterdruͤckung 
war befreyet worde, u. in Flor gekemen ift, fo bald hat 
ſich auch dieſelbe ſo allmaͤhlich aus dem Innern ins 
Aeuſſere ausgebildet u. geformet; bis endlich die Sache 


fo viel aus dem Junern ins Aeuſſere dahin gediehen 
war, und wuͤrcklich anfing die äuſſerlichen Zeichen als 
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etwas weſendliches zu unſerm Heyl betrachtet zu 
werden; und demzufolge, die Bedienung der Aeuſſern 
Taufe und Nachtmahl, als ein Weſendlicher Dienſt 
uns ſehr erſprießlich zu unſerer Seeligkeit zu ſeyn be⸗ 
trachtet wurden. So war auch die Unterlage und 
Fundament des Chriſtlichen Babels, und zu deſſen 
Thuͤrn⸗Bau der Grund nun gelegt; Und ſo wie un⸗ 


ter der Hand die vielen Ceremonien und Kirchen⸗ 


Gepraͤnge ſo allmählich angewachſen, und von Zeit zu 
Zeit immer mehr ins Aeuſſere gediehen find bis end⸗ 


lich das Chriſtenthum, nur noch in einer blos Auffers 
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liche (aber dem aͤuſſern anſehen nach in einer deſtz⸗ 


mehr) prachtvollen Form geſtanden hat und folglich 


alſo das Aeuſſere für das Innere, und das Zeichen für 


das Weſen, ſind angeſehen und gehalten worden; wo⸗ 


durch dan der Aeuſſerliche Ceremonial:Dienft, nun⸗ 
mehr als eine Aus gemachte Sache, zu unſerer Seelig⸗ 


keit als unumgaͤnglich nothwendig betrachtet wurde; 


ſo war auch Babel nunmehr aufs moͤglichſte zum an⸗ 


dern mahl erbauet; an deſſen Thurn aber noch bisher 
immer zu repariren iſt. Dadurch dann endlich fo vie⸗ 
le Meinungen ſchon entſtandten ſind, und eine ſolche 


Trennung bisher iſt bewuͤrckt worden: dahero eine 


ſolche Verſchiedenheit in der Aeuſſerlichen Form ent⸗ 
ſtanden, wie vor Augen, und an der jetzigen Chriſten⸗ 


heit, in den ſo vielen und mancherley Seckten und 
Partheyen zu erſehen iſt! Und ſich nun mehr mit dem 


aͤuſſern Buchſtaben, als der Aeuſſern Schaale des 
Thurns, in ſolcher Vertheiltheit untereinander herum 


waͤltzen, und um den Thurn Babels umher tummeln; 
und an deſen Spitze hinauf in den Himmel ſteigen 
wollen! Meilen aber der Baumeiſter, uun mehr fo 
viel geworden ſind, und noch immer mehrere hin⸗ 
zukommen, und das Getümmel aller Orten um den 


Thurn herum fo gar groß iſt, und dermaffen uͤberhand 
genommen hat, dadurch alſo der Bau ſelbſt endlich 
dahin gediehen iſt, ohne jemahls zum fertigen Standt 
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gebracht zu werden. Denn was auch von einigen der 
Baumeiſter erbauet wird das wird von andern wie⸗ 
der niedergeriſſen! Sintemahlen, ſie in der Sprache 
untereinander ſo gar ſind verwirret worden, daß auch 
von der Grundlage ihres eigenen Baues ſich untere 3 
einander ſelbſt nicht mehr verſtehen. Dahero es dann 
geſchehen, daß ein ſolches Rufen und Schreyen unter 
ihnen entſtanden iſt! Wie uns Chriſtus ſchen zum vor⸗ 
aus ſolches alles verkündiget bat. Wie zu erſehen 
Math. 24, 23.24.25. 26. 27. Marci. 13, 21,22. 23. 
Luc. 17, 2% 21. 2% „ Be 
Mer ſich nun noch retten will der rette fih! und 
gehe aus von dieſem Babel und ruͤhre fuͤrther kein Un⸗ 
reines an dan es hat ſich das jetzige oder ſogenannte 
Ehriſtliche Babel, durch den ſo vielen Mis brauch, mit 
der Taufe und Nachtmahl ꝛc. ic. ſchon der⸗ 
maſſen ſehr befleckt und verunreiniget, daß auch nun 
kein Heylungs⸗Mittel, fuͤr daſſelbige mehr übrig gelafſ⸗ 
fen iſt! ohn allein durch den Aus gang aus demſelben 
zum Eingang and Einkehr, in das Verborgenen des 
Hertzens in und, wo Jeſus Chriſtus der Eckſtein iſt! 
Zum Tempel nicht mit Hände gemacht. 2 Cor. 6, 17. 
18. Eph. 2, 20 21. 22. Ebr. 9, 11. I Cor. 3, 16. 
Dann es ſtehet der Heutige Ceremonial⸗Dienſt der 
Sogenannten Chriſtenheit, mit der Taufe und Nacht⸗ 
mahl ꝛc. nun eben alſo vor Gott, gleich wie der Juden N 
Opfer und Gottes⸗Dienſt im Aten Bunde, dazumah! 
auch geſtanden hat! Als der Herr im Propheten ſich 
folgender maſſen enträftet und misfällig gegen fie hat 
vernehmen laſſen. Wie aus folgendem, und vielen Or⸗ 
ten H. Schrift dergleichen mehr zu erſehen und uns 
zum Exempel geſetzt iſt! Damit wirs doch handgreif⸗ 
lich klar vor uns haben und erkennen ſollen, was Gott 
von uns fordert und begehrt! Und was fein Wille iſt 
den Er will von uns gethan haben! Und daß Ihm 
mit dem aͤuſſerlichen Ceremoniel⸗Dienſt keines weges 
nicht gedienet ſey, ſondern den Inwendigen Grund 


* 
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des Hertzens in aufrichtiger Liebe, fo im wahren Glau⸗ 
ben, aufs Inwendigſte und Weſendlichſte in uns ge⸗ 
gruͤndet iſt, zu ſeinem dienſte von uns fordert. Und 
wo das nicht bey uns zum Grunde liegt, ſo ſiehet Er 
auch unſern Dienſt nicht an und ob wir auch dem aͤuſ⸗ 
ſern Anſehen nach noch ſo evangeliſch lebeten, und die 
aͤuſſern Ceremonien auf das Buchſtaͤblichſte mit mach⸗ 
ten; ſo iſt dannoch Gott nicht damit gedienet, wo 
nicht der Inwendige Grund des Hertzens mit dabey 
iſt, ſo im Glauben und in der Liebe thaͤtig in uns iſt, 
ſondern iſt Ihm ein Greuel! Ohneracht ſein Befehl 
dem aͤuſſern Buchſtaben nach, ausdruͤcklich ſcheint 
zum Grunde gelegt worden zu ſeyn! wie an der Be⸗ 
ſchneidung und Opfer ꝛc. im Alten Bunde, und an der 
Taufe und Nachtmahl im Evangelio als des Neuen 
Bundes zu erſehen iſt. oi 
„Und dennoch bewuͤrckt aller Aeuſſerliche Gottes⸗ 
Dienſt ſaͤmtlich zuſamen genommen aufs Buchſtaͤß lich⸗ 
ſte verrichtet, keine Auſſoͤhnung bey Gott! Sondern muß 
‚von Innen, im verborgenen in uns ausgewuͤrckt wer⸗ 
den, wie ſolches die Abſicht Goͤttlicher Weisheit, und 
folglich alſo der gantzen H. Schrift ſo wohl des Alten 
als des Neuen Teftaments, einzig und alleinige Grund 
5 Fundament iſt; welches in allen Stuͤcken aus dem 
Buchſtaben H. Schrift kann erwieſen werden und iſt 
nicht eine einzige Sententz in der ganzen H. Schrift 
Alten und Neuen Teſtaments enthalten! ſo dieſem 
Haupt⸗Punckt, im Grunde entgegen zu laufen koͤnnte 
zufgewieſſen werden. U. dis iſt auch was in der. Kuͤrtze 
lievon zu ſagen, die Haupt Urſach iſt, warum in dem 
heutigen Signal, die Text⸗Stellen fo haͤuffig nicht 
nzutreffen find wie ſonſt ins gemein geſchieht, Dann 5 
ätte mann ſollen alle Schrift⸗Stellen aufnotiren fo... 
em Jahalt des Heutigen Signals zur Beſtaͤttigung 
leneten, hätte mann die ganze H. Schrift, als auf 
gen Punckt zuſamen hieher bringen muͤſſen; dann es 
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iſt nicht eine Einzige Sententz in der gantzen H. Schrift 
enthalten, welche dem Inhalt gegenwärtigen Zeuge 
niſſes entgegen lieffe, ſo wie aus dem jetzt vor uns 
habenden Echläffel gar leicht kann vermerckt werden. 4 
Dem der Augen zum Sehen, und Ohren zum Hz 
ren, und ein aufrichtig Herz und guten Willen, zum 
wahren Verſtändniß hat, wirds nicht fehlen ſolches 
bald mercken zu koͤnnen. Um deswillen auch dem ge 
neigten Liebhaber, ſo zur Schuhle der Weisheit Luſt 
hat; und von Herzeus⸗Grunde ſich darnach ſehnet, und 
Ihm etwa unter andern auch der Inhalt dieſes Heuti⸗ 
gen Signals unter Hand bekaͤme; ſich aber des ſon⸗ 
derbaren Inhalts wegen, ſo ſtracks nicht ſolte finden 
koͤnnen, dieweil ſich deſſen Inhalt pur lauterlich auf 
den Siun des Geiſtes beziehet, und folglich alſo deſ⸗ 
fen hieher Leitung aus der Central Quelle ſich charack⸗ 
teriſirt und die gantze H. Schrift Alten und Neuen 
Teſtaments ohne auſnahm zum Grunde hat: Co | 
wird alſo gegenwaͤrtiger Inhalt als ein Schlüffel mit 
beygefuͤgt, welcher nebſt angemerckten Text⸗Stellen 
H. Schrift, groſſe Aufſchlieſung geben wird, und in ſol⸗ 
chen Faͤllen inſonderheit, worin uns ein gewiſſes Er⸗ 
kenntniß und feſte Zuverſicht hoͤchſt nöthig iſt. Dann 
hier wird in der Kuͤrtze gezeigt, wie die Beſchneidung 
und opfer ꝛc. im Alten Bunde, mit der Taufe und dem 
Nachtmahl ꝛc. im Evangelio als dem Neuen Bunde, 
und kurtzum alles was die gantze H. Schrift enthaͤlt, 
ſo in Zeichen Figuren, Vorbilder und Gleichniſſen be⸗ 
ſtehet; fämtlich ohne aus nahm durch die gnaͤdige 
Mitwürckung und Kraft der Liebe Chriſti, auf eine 
wahrhaftige und weſentliche Weiſe vollkoͤmlich in uns 
caus gerichtet und erfuͤllet wird durch den Glauben. 
Und wo nicht dieſes wie bisher aus dem Centro iſt 
eröffnet worden zum Haupt⸗Grund in uns gelegt 
wird, ſo hilft weder Beſchneidung noch Opfer ꝛc. we⸗ 
der Taufe noch Nachtmahl nichts: Dann es fordert 
ein Neue Cregtur und gilt ſonſt in Chriſto Jeſu nichts, 


55 


SIGNAL und Schall der Poſaune. 111 


es mag auch ſo Evangeliſch Buchſtaͤblich glaͤnzen als 
es nur immer will, es iſt alles vergeblich und umſonſt, 
ein Babel und ein leerer Tandt, wie aus folgenden 
Stellen zu erſehen iſt. Woraus des Herrn Sinn, im 
Geſetz und Ebangelio, mit vielem Nachdtuck zu erken⸗ 
nen iſt! Als Jeſaia. I, 11. 12. 13. 14. 15. 16, 17. 
18. 19. 20. Cap. 66, 3. Jerem. 6, 20. Hoſea. 6, 6. 
Cap“ 8, 13. Amos. 5, 21. 22. 23. 24. Ebt. 9, 23. 
Cap. 10, 5. 6. 7. 8. 9. 10. 16. RN 

Das ate Capitel St. Pauli an die Roͤmer, vers 1. 
bis 29. wie im Verlauf allbereits notitt worden, wo⸗ 
klaus zu erſehen iſt, daß nicht der ein Jude iſt, der von 

Auſſen beſchnitten iſt; alſo auch der nicht ein Chriſt 
der von auſſen getauft iſt und das Nachtmal haͤlt; 
fondern die Beſchneidung des Herzens die Jnwendig 
geſchieht; alſo auch die Taufe und Nachtmahl, die 
Jawendig im verborgenen in uns vorgehet, iſt eigent⸗ 
lich was uns zum wahren Chriſten macht. Woraus 
doch handgreiflich zu erſehen iſt, wie aller aͤuſſerliche 
Ceremonial-Dienft ! Nicht nur allein unnuͤtz und vers 
geblich iſt, ſondern auch Suͤndlich und Strafwuͤrdig 
zu betrachten ſey! Wo derſelbe nicht mit ernſtlicher Bu⸗ 
ſe und Beſſerung des Lebens, und mit einem Gott⸗ 
ſeeligen Wandel begleitet iſt. 2 Cor. 13, 5. 1 Cor. II. 
27. 29. Und wo wir in der Buſe begriffen ſind, und 
eines Gottſeeligen Wandels uns befleiſſigen! ſo er⸗ 
greiffen wir alles deſſen was in der aͤuſſerlichen Figur 
ſtehet, die Beſchneidung und Opfer ze. in Alten Bun⸗ 
de fo wohl, als Taufe und Nachtmahl im Evangelio, 
als des Neuen Bundes, in verborgener Stille des 
Hertzens als im Centro der Seelen, auf eine ſo voll⸗ 
komne Art und Geſtalt in uns, als wogegen auch aller 
aͤuſſerliche Ceremonial⸗Dienſt ſaͤmtlich auf Eins zu⸗ 
ſammen genommen, mehr nicht als die Bezeichnung 
eines Schattens einer gewiſſen Figur, ſo eine Sub⸗ 
ſtantz und weſen hat worauf zu deuten und zu prefi⸗ 
guriren, dagegen zu vergleichen iſt und mehr nicht; 


alſo haben wirs offenbahrlich wie zu erſehen iſt vor 


Augen daß auch der aͤuſſerliche Ceremonial⸗Dienſt, 


niemahls hoͤher iſt Gradirt geweſen, als die Be⸗ 
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auch niemahl mehr geweſſen ift, wie ſolches der Geift 
JEſu Chriſti aller Drte bezeuget. Mat. 3, 1. 2. Cap. 
4, 17. Luc. 17 21. Off. 22, 15.16, Ebr. 8, 10. Und 
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zeichnung einer Figur auf etwas weſendliches ſo in⸗ 0 
wendig im verborgenen in uns, im Geiſt und in der 


Wahrheit vollbracht zu werden eine Andeutung zu 
geben. Dann es muß das Geſetz noch heut zu Tage 


eben fo wohl als das Evangelium in uns erfuͤllet i 


werden; dannen hero auch Chriſtus ſpricht, Ich bin 


nicht kommen das Geſetz und die Propheten aufzu⸗ | 


Ioßen fondern zu erfüllen, „ 
Und welches nun alſo noch im gewiſſen Verhaͤltniß 
auch in uns geſchehen und erfuͤllet werden muß; wo⸗ 


rauf St. Paulus auch deutet, wenn er ſpricht: Send 


meine Nachfolger, gleich wie ich Chriſti. Sintemahlen 
dis der Aus druͤckliche Befehl Chriſti an uns iſt, Ihm 
nachzufolgen. Math 5, 17. 18. 19. Rom 3, 31. 
Nun wohlan ihr Buchſtaͤbler! Die ihr vermittelſt 
des Aeuſſerlichen Ceremonial⸗Dienſtes der Nachfolge 
Chriſti euch troͤſtet, und der Sache ſolchergeſtalt ge⸗ 
nug zu thun vermeint, ſintemahlen ihr ſo etwas aͤuſ⸗ 
ſerliches dem Buchſtaͤblichen Sinn des Evangelli ge⸗ 


maͤß verrichtet, folglich alſo die Nachfolge Chriſti und 


die uns obliegende Erfuͤllung aller Gerechtigkeit darein 


ſetzen wollet. 


So laſſet uns dann nun hier Euer vor uns habende 
Sache alſo auf den Teſt bringen und zur Probe aus⸗ 
geſtellt werden; nm zu ſehen in wie fern eure Sache 
in der Lauterkeit und Wahrheit gegründet iſt. Dann 
es iſt nicht genug auch nicht Schriftgemaͤß gehandelt, 
etwas zu tadeln und Fehler anzuzeigen, ſondern auch 
wo derſelbige ſteckt, und auch zugleich deſſen Mittel 
zu Verbeſſerung anzuzeigen. „ 


Gelt! mit dem aͤuſſern Element⸗Waſſer ſich taufen 
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zu laſſen, da ſeyd ihr tapfere Nachfolger Chriſtiz 
auch in den Kirchen und Verſammlungs Haͤuſer zu 
erſcheinen, ebenfalß; wie auch zum Nacht oder Abend⸗ 
mahl euch einzufinden, feyd Ihrs nicht weniger; und 
wen es auch zum Brod⸗Brechen und zum Wein trin⸗ 
cken kommt! So beſtaͤttiget ihrs dann vollig damit 
daß ihr als Wahre Nachfolger Chriſti wollet ange⸗ 
fehen und gehalten ſeyn; aber nur ſachte! Bis hieher 
eyd ihr zwar tapfere Nachfolger Chriſti; und wer dem 
Auffere Buchſtaben nicht ſtracks auch alſo nachfaͤhret fo 
wie ihr thut, ſo bildet ihr euch einen groſſen Vorzug 
gegen ſolche im Beſitz zu haben ein. Welches euch zwar 
von Hertzen gern zu gönnen ſeyn würde, wo nicht das 
gegentheil all zu augenſcheinlich offeubahr waͤhre; 
dahero um der fo theuern Wahrheit, und um eurer 
Seelen Heyl und Wohlfahrt Willen! Erſcheint hiemit 
das „Heutige Signal“ Zu einem Zeugniß uͤber alles 
was nicht lauterlich gegruͤndet iſt. Und Ihr fo viel 
auch Eurer ſind, oder ſeyn moͤgen, ſo dem Evangelio 
blos nach der aͤuſſern Form des aͤuſſern Buchſtabens 
nach zu folgen erwählet habt zur Warnung! Dieweil 
der fo hoch und theuere Endzweck dadurch nicht erlangt 
wird, zur Pforte Emanuels eingehen zu koͤunen, wie 
in Verlauf des bisherigen Inhalts genugſamlich zu 
erſehen iſt. Und das ſagt der! Der den Schluͤſſel Da⸗ 
vids hat, worauf zu merken iſt. Dann der Buchſtabe 
an ſich ſelbſt hat nicht das Leben, ſondern Toͤdtet und 
iſt todt; der Geiſt aber der in dem Todten Buch⸗ 
ſtaben enthalten iſt, der macht lebendig. Dann 
Chriſtus ſpricht meine Worte ſind Geiſt und ſind Leben. 
Apoc. 3, 7. Joh. 6, 63. 2 Cor. 3,6. O! Wie leicht 
wäre auch alles das, waß ihr ſo aͤuſſerlich verrichtet 
und Thut nachzuthun, wo uns damit geholfen wäre; 
dieweil ihr aber doch ſo Buchſtaͤblich ſeyn wollet, ſo 
laſſet uns dann auch nun Exempel ſehen; Chriſtus 
hatte nicht ſo viel in . Welt ſein Haupt hinzu⸗ 
e 2 | 
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legen! Wie kommts doch nun, daß ihr auch hier in 


der Nachfolge Chriſti, nicht eben fo tapfermöthig ſeyd, 
auch ſeinem Exempel alhier Ihm e 
in der Taufe und Nachtmahl ꝛc. ihr euch Beweiſet 


zu ſeyn. Was gilts ? ob nicht vieleicht gar der Mam⸗ 
mon ꝛc. ꝛc. dadurch Noth leiden muͤſte! Nun laſſet 
uns ferner ſehen, Chriſtus befiehlet uns unſer Cieutz 


auf uns zu nehmen und Ihm nachzufolgen Math. 16, 
RT: 24. 25. 26. 8 a RR 


Nun har Ehriſtus fein Creutz Buchſtäͤblich auf ſich 


genommen, und an den Ort und Staͤtte getragen 
woſelbſt fie Ihn angenagelt; und alſo am Creutz ge, 
ſtorben if. Gefegt nun, Ihr wuͤrdet auf euer eigen 


Vekaͤnntniß aufgefordert, ale Nachfolger Chriſti, dem N 


Buchſtaben gemäß, nunmehr Chriſto zu Lieb, die 
Schmach nicht zu ſcheuen, noch den Tod zu fuͤrchten, 
ſondern gleichwie auch Er gethan, alſo auch ihr zu 


thun; und ſeinem Exempel auch hierin nachzufolgen 


verpflichtet waͤret Euch ebeufalß auch Buchſtaͤblich 


creutzgen zu laſſen; Und welches wie bekannt auch 1. 
bey den Apoſteln und Erſten Cheiſten, nicht ſelten der 


Fall geweſen und nebſt andern mehr fo Buchſtaͤblich alſo 


geſchehen iſt. Was gilts! Aber, ohs auch der Fall bey 2 
Euch alſo ſeyn duͤrffte, Oder ob Ihr nicht auf andere 


Termines euch gründen würdet, Euer Leben zu ſcho⸗ 


nen? Oder mann ſtellete euch vor, Im fall der Aer⸗ 1 


gerniß, als welches auch jedem widerfaͤhret in ſolchem 
fall alſo, dem Buchſtaben gemäß, die Eine eurer H aͤn⸗ 
de abhauen, imaleichen auch den Fuß, und das Eine 


Auge ſich auſreiſſen, welches alles und was dergleich⸗ 


en dinge mehr find, ſo uns doch ausdrücklich anbe⸗ 59 
fohlen And, und ſo ausdrücklich im Buchſtaben 
enthalten iſt, als auch die Taufe und Nachtmahl ꝛc. 
Math. 18, 8.0, Zu nahlen auch Chriſtus in feinen” 


Letzten Befehlen, feinen Jüngern inſonderheit ſolches 


alles aufgetragen hat, indem Er ihnen folgendes zur 
Leckſion gelaſſen und geſagt (Lehret 


fie halten ales 
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was Ich euch Befohlen habe“ Ferner ſeyd Ihr, als 
Nachfolger Chriſti dem Buchſtaben gemäß, ausdruͤck⸗ 
lich verpflichtet! Haus und Hof, Weib und Kinder, 
Eltern und Geſchwiſterig zu verlaſſen, und im gantz⸗ 
en genom̃en nichts Eigenes zu beſitzen; und noch 
dazu euer Eigen Leben zu haſſen und um Chriſti Willen 
zu verlieren. art, us 
Und dig nun, find wahrhaftige Worte Gottes, die 
Cheiſtus unſer Herr Selbſt geſprochen hat! Und muͤſ⸗ 
ſen in der wahren Nachfolge Chriſti, wo anders wir 
den Busweg mit Ernſt betretten, und durch Verge⸗ 
bung unſerer Suͤnde, zu ſeiner Huld gelangen: und 
durch ſeine Guade in die Seelige Ruhe Eingehen 
wollen, ſaͤmtlich ohne ausnahm erfuͤllet werden. Math. 
28, 20. Marci 8, 34. 35. Luc. 14, 26. 27. Math. 
10, 37. 38. 39. Cap. 19, 29. 5 
Gleich wie auch das Geſetz und die Propheten, 
mit allen Zeichen, Figuren, Vorbilder und Gleichniſſen, 
ſo wohl im Alten als im Neuen Bunde noch immer in 
die Erfüllung zu gehen haben. Aber nicht zu Babel 
ſondern NB. zu Zion in der Einkehr! Was Babel be⸗ 
trifft, ſo hat zwar daſſelbe auch ſeine Erfuͤllung, aber 
nicht zu ibrem Troſt, ſondern zu ihrem Untergang! 
Dann Cheiſtus ſpricht, das kein Titel vom Geſetz 
fallen fol! bis daß es alles geſchehe Math. 5, 17.18. 
Luc. 16, 16. 17. Offenb. 15, 1. Cap. 18, 2. | 
Und kommen alſo zum Zweck, nachdem alles Huͤl⸗ 
fen und Schaalenwerck hinweg aeräumt und vom 
Schut befreyt iſt, fo die Chriſtenheit fo allmahlich und 
von Zeit zu Zeit, mit in das Heiligthum hinein ge⸗ 
bracht hat wodurch dann auch der Chriſten Tempel, 
als das Bethaus des Hertzens, dermaſſen ſehr verun⸗ 
ehrt und verunreiniget worden iſt! wie im Alten Bun⸗ 
de an der zuſſerlichen Figur Math. 2, 2. 13. Zu 
erſehen iſt. U. auſtatt die Lücken Dav ds en der Burg Zi⸗ 
bis, in einen verbeſſeiten Zuſtaudt zu bringen Aygſch. 
15 16, und zu gleicher Zeit guch den Tempel auf 
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Moria, immer mehr Erbauen zu helfen ; 1 Cor. 3, 1% 
17. Zum Gegentheil aber nicht nur allein davon abs 
gewichen; ſondern was noch mehr iſt, auch ſo gar ſelbſt 
die Stadt und Thurn Babels mit aufs Neue wiede 
auferbauet haben. Dahero die verwirrung der Spra- 
che, und aus derſelben die vielen Seckten und Par⸗ 
theyen entſtandten find, wie vor Augen iſt! Nun iſt 
nur uͤbrig, aus dem verwirrten Babel auszugehen und 
die Sprache Zions zu erlernen; wozu gegenwaͤrtiger 
Inhalt gleichſam als ein Schluͤſſel dienen wird. Die 
Sprache Zions aber wird nur den Schuͤler der Weis⸗ 
heit gelehret, und nirgends ſonſt als in der Schuhle 
Jeſu Chriſti, woſelbſt keiner angenommen wird. 
Er ſey dann auf dem Wege des Busfertigen Suͤnders 
c.! Daſelbſt aber lernet er oft mehr in einer Stunde, 
als in der Verwirrung Babels in vielen Jahren nich 
zu erlernen vermag! Der Ort und die Stätte wo die 
fe Weisheits Schule gehalten wird iſt inwendig i! 
uns; der Ausgang aus Babel geſchieht nun durch 
eine gaͤntzliche Zuſammenraffung der Vernunft und 
Sinnen des Kopfs, und Einkehr ins Centrum dei 
Hertzens wo Jeſus Chriſtus unſer Lehrmeiſter if, un 
uns die Lecktionen giebt, nun Zions Sprach zu lehren 
In dieſer Schule nun kommt mann zuerſt zu einer 
wahren Verſtaͤndniß, und lernen die H. Schrift Er 
kennen, und die Wunder und Geheimniſſe der Tie 
erforſchen in dieſer Sprache haben die H. Apoſte 
Propheten und Männer Gottes von der Welt an ge 
ſchrieben bis hieher, und wird keiner die H. Schri 
Ergrüͤnden, es ſey dann Er habe in dieſer Weishei 
Schule dieſe Sprache erlernet, und dann iſts ihm IF 
ſchwer nicht und darf keiner Anſtrengung des Kopfe 
dazu, ſondern es entgegent ihm, und thut ſich ihm ve l 
felbſten auf. Aber ohne in dieſer Schuhle diefe Spradf' 
erlernet zu haben, iſts durchaus unmöglich! und Far 
nicht ſeyn. 1 Cor. I, 19. 20. 21. 22, 24. 25, 26. 2 


28, 29, Cap. 2, 6, 7, 9, 101 117 121 1, 14, 1 
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Math. 11, 25. 26. 27. Joh. 6, 45. a 
Dann es exiſtirt dieſe Sprache nicht im Kopf, und 
reſidirt nicht im Gehirn ſondern inwendig im Centro 
des Hertzens als der Seelen Grund und Mittel⸗Punckt, 
und das Gemuͤth iſt der Vorhoff dazu. Iſts aber nun 
daß ſich das Innere Verſtaͤndniß aus der Tiefe em⸗ 
por auf die Zunge bringen ſoll zum Ausſprechen, fo 
darf die Vernunft Kuecht oder auch fo viel als die 
Heb⸗Amme ſeyn, gleich wie die Gibeoniter Holtzhauer 
und Waſſer⸗Traͤger ſeyn durften zum Tempels⸗Dienſt; 
und mehr aber nicht. 1255 e 
Dann ſo bald ſich das Innere Verſtaͤnduiß aus⸗ 
geſprochen hat, fo gehet daſſelbige wieder in fein Cen- 
trum, und läßt die Aeuſere Vernunft in Babel ſtehen, 
ohne ſich mit ihr zu berathen, oder in derſelben ruhen 
zu wollen. Dann das Vernunfts⸗Haus der Babilon 
muß in der Weisheit Schuhle Zions, Knecht ſeyn und 
bleiben, wo anders ſo iſts gefehlt: Dann ſo bald die 
Weisheit Schuͤler mit dem Innern Verſtändniß der 
Sprache Zions ſich heraus in die Vernunft zu Babel 
ins Aeuſſere gewandt, und daſelbſt zu ruhen ſich nie⸗ 
der gelaſſen haben, ſo war es mit Erbauung der Kirche 
Chriſti gefehlt, und anſtalt des Tempels Moria iſt 
Babel erbauet worden, dadurch die vielen Seckten und 
artheyen entſtanden ſind wie vor Augen iſt; und 
ſtehet alſo die Heutige Chriſtenheit zu Babel, und 
Pranget nun mit dem aͤuſſerlichen Ceremonial-Dienft, 
Und die Kirche Zions ſtehet nunmehr alſo im Witwen 
Standt mit Trauern umhüllt weilen der Weisheit⸗ 
Schüler Sie meiſtentheils verlaſſen, und zu Babel 
riumphiren; Aber es wird erſcheinen der erſcheinen 
ſoll und der heuchleriſchen Hure Babilons ein Ende 
nachen. Ebr. 10, 37! Und denn wird die Jungfrau 
ophia, ſo als eine Witwe im Trauren geſeſſen, nun⸗ 
ehr hervortreten und als eine geſchmuͤckte Braut 
rem Braͤutigam, in völligen Schmuck erſcheinen; 
ud dann wird die Luͤcke Zions wieder auſgebeſſert 
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und der Tempel auf Moria aufs Herrlichſte erbauet 
werden. Welches Zeit nicht ferne ſcheint, die Klugen 
Jungfrauen werdens mercken, und zuſehen, damit ihre 
Lampen nicht nur von auſſen geſchmuͤckt; | ondern mit 
Oel augefuͤllt ſeyn werden. Dann es thuts wahrlich 
nicht mehr, ſiatemahlen, die Hure Babilons ihre 
Heuchleriſche Buhlſchaft, mit ihrer Hurerey und Zau⸗ 
berey, bis an den Rand des Verderbens getrieben hat 
Und ihr Maaß nunmehr voll und reif zum Untergang 
iſt. Wer es mercken will der mercke, dann die Zeit is 
nahe und der Richter vor der Thuͤr! Jac. 5, 9. Daß 
ſaget der, der den Befehl des Schluͤſſels hat. Dann es 
iſt nicht, wie auch alhier gezeigt worden iſt, durck 
Nachahmung des blos aͤuſſerlichen Verſtaͤndniſſes dei 
Buchftabend ein wahrer Nachfolger Chriſti zu ſeyn 
So wie auch die Juͤnger Chriſti, fo noch dazumah 
nur den Buchftäblichen Sinn verſtunden, auch kein 
Möglichkeit ſehen konten, indem Sie ſprachen je we 
kan den ſeelig werden Math. 19, 25. ſintemahlen, de 

Geheimnis⸗volle Sinn des Geiſtes ihnen noch ver 
borgen war, worauf Chriſtus antwortete und fprat 
„Bey den Menſchen iſts unmdoͤglich, aber bey Gol 
find alle dinge moͤglich' Math. 19, 26. Und alf 
kommen wir zum Zweck, indem uns Chriſtus das Ge 
heimniß näher andeutet und ſpricht, alle Dinge ſin 
moͤglich dem der da glaubet. Marc. 9,23. Math. 17 
20. Und alſo beſchleußt auch Chriſtus fein Evange 
lium Marci 16, 16. nad ſpricht“ wer nicht Glaubt de 
wird Verdammt werden. Und wie der Apoſt 
ſagt, daß ohne Glaube unmoglich ſey Gott zu gefa 
len Ebr. 11, 6. Alhier nun haben wir die Moͤglich 
keit, wie auch die Unmöglichkeit zur wahren Nachfolk 
Chriſti, Einzig und allein vom Glauben Dependiren 
daun wo der Glaube Fehlt da iſts unmöglich, uß 
hat ſchon ſein Urtheil⸗Spruch von Chriſto zur Verdan 
niß. Hingegen, dem der da glaubt find alle Dim 
moͤglich, und hat auch ſchon die ausdruͤckliche Ve 
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heiſſung Chriſti zu ſeiner Seligkeit, (ſiehe Ebt. IT, 


durchaus.) Dieweilen aber der wahre Glauben eine 
Subſtantz iſt, ſo nicht greiflich iſt, ſo wird auch der⸗ 
ſelbe gleichwie auch die wahre Taufe, bey denen ſo 
noch in Babel ruhen, gar heßlich mis verſtanden: 
Indem fie den Hiſtoriſchen Glauben, für den wahren 
Glauben, und die aͤuſſere Waſſertaufe, oder auch das 
aͤuſſere Nachtmahl für die Neue⸗Geburt rechnen. O 
Nein! Babel, alſo wird der Alte Suͤnden⸗Filtz nicht 
rein gewaſchen im aͤuſſern Element⸗Waſſer; und die 
Neue Geburt der Seelen, wird dem Alten Naturpeltz 
nicht fo leicht eingeſchenckt, durch ausleerung des 
Wein⸗Glaſes in euerm Nachtmahl! Sondern es 
wird auch hiezu ein gantz anderer Ernſt erfordert, als 
Babel traͤumt im Heuchelſchein. Sondern die wahre 
Nachfolge Chriſti in Ausrichtung und Erfuͤllung des 
Geſetzes und Evangeliums, was naͤmlich, die Be⸗ 
ſchneidung und Opfer ꝛc. im Alten Bunde, und die 
Taufe und Nachtmahl, und alles was uns Chriſtus: 
zu thun und zu halten befohlen hat im Neuen Bunde 
zu Erfuͤllen betrifft; fo beftehet dieſelbe fürs Erſte und 
hauptſaͤchlich in Eruſter Buſe, und Verleugnung aller 
unſer durch den Suͤnden Fall uns Aageerbte Suͤnd⸗ 
liche Luͤſten und Begierden des Fleiſches und den 
Reitzungen dieſer Welt, in einem eruſtlichen und veſt⸗ 
geſetzten Vorſatz von Grund des Hertzens, mit dem 
Busfertigen Suͤnder umzukehren und davon auszuge⸗ 
hen, und in ſolch einem ſehnlichen Verlangen und 
ernſtem Gebeth, die Kraft des Glaubens zu ergreif⸗ 
fen: und in einem ernſten Vorſatz, und gaͤntzlicher 
Uebergab in den Willen Gottes nun, wo das Hertze 
alſo zugerichtet iſt; fo Empfaͤhet der Menſch Gnade 
und Kraft, durch die Gnaͤdige Mitwuͤrckung und Kraft 
der Liebe Jeſu Chriſti; Wuͤrcklich und weſeudlich in 
ſich, zu einem verborgenen Leben mit Chriſti in Gott 
berufen zu ſeyn. Und dis iſt die Schule Zious, wos 

ſelbſt denen Weisheit⸗Schuͤler Lectionen aufgegeben 
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werden, dadurch wir zum wahren Verſtaͤndniß gelan⸗ 
gen, dadurch wir uns ſelbſt, und den Sinn des Gei⸗ 
ſtes H. Schrift erkennen lernen, und folglich alſo die 
Geheimniſſe und Wunder der Tiefe ſich Offenbahren, 
und uns zu erkennen gegeben werden. Rom 9, 33. 
Cap. 11, 22. VU; . ee 
Hier nun in dieſer Schuhle wird die Beſchneidung 
und Opfer, die Taufe und Nachtmahl, und alles was 
uns Chriſtus zur Nachfolge befohlen hat, in Kraft 
des Glaubens durch die Gnaͤdige Mitwürckung der 
Liebe Jeſu Chriſti, im verborgenen des Hertzens, auf 
eine wahrhaftige und weſendliche Art und Weiſe voll | 
koͤmmlich in uns Ausgerichtet und Erfuͤllt. Eph, 2, 
19.20.21. 22. „„ 

Und alſo geſchiehet der Tempel⸗Bau im Neuen Je⸗ 
ruſalem auf dem Berge Moria in verborgener Stille 
des Hertzens in uns, ohne Säge und Hammerſchlag 
zu Hoͤren; und auch ohne etwas vom aͤuſſerlichen 
Ceremonial⸗Dienſt hiebey noͤthig zu haben. 2 Cor. 6, 
16. 17. 18. Offen. 21, 3. N 

Nachdem nun denen Liebhaber und Schuͤler der 
Weisheit fürnemlich gegenwaͤrtiger Inhalt als ein 
Schluͤſſel zur Aufſchlieſung der groſen Geheimniſ⸗ 
ſen der Gottſeligkeit hiemit gewidmet iſt. So dienet 
endlich zum Beſchluß, noch ehe derſelben als voͤllig 
vollendet aus Haͤnden gegeben wird; noch ferner zu 
vermercken, wie in Verlauf gegenwärtigen Inhaus zu 
erſehen, dem aufmerckſamen und nachforſchenden ge⸗ 
muͤthe, ſo der Traͤber dieſer Welt uͤberdruͤßig iſt, und 

einen wahren Hunger und verlangen hat, nach einer 
edelern und beſſern Speiſe ſo ins Ewige Leben quillet, 
Col. I, 26. 27. Eph. 3, 5. Joh. 6, 27. 35. Cap. 4, 
14. nach einem Schatz der ewig bleibt, und nach 
einem Adel der nimmer veraltet, und nach einer ſolchen 
Weisheit, wogegen alle Weisheit dieſer Welt nur 
Thorheit dagegen zu betrochten iſt. Col. 2, 2. 3. 9. 10. 
Einem Gemuͤthe nun das alfo beſchaffen iſt, wird ver 
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mittelſt gegenwärtigen Inhalts, ein manches auf⸗ 

geſchloſſen zu ſeyn befunden werden; ſo wird doch in 
der Kuͤrtze indem man zum Beſchluß eilet, noch etwas 
weniges zu beruͤhren ſeyn; und ſo dann, den Schluͤſ⸗ 
ſel alſo ausgefertigt, mit als ein (avis niversalis, 
zum Dienſt der Liebhaber mit folgen geloſſen. Phil. 
4, 7. Col. 1,15. 16. 17. 18. 19, 20. Woraus zu er⸗ 


ſehen ſeyn wird, wie alle dinge moͤglich ſind deme der 


da glaubet, und wie ohne den wahren Glauben die 


H. Schrift weder ergründet noch befolgt werden koͤn⸗ 


nen. Und obs auch ift, daß der Buchſtaͤbliche Sinn 
H. Schrift vermittelſt der Vernunft kan gefaßt, und 
auch alſo geglaubet werden, ſo iſt doch ſolches nur ein 
Hiſtoriſcher Glaube und mehr nicht! Welches zu 
Glauben wir zum voraus als eine an ſich ſelbſten ſchon 


ausgemachte Wahrheit fo ihre völlige Richtigkeit in 


ſo fern ſchon hat, alſo auch unumgaͤnglich nothwen⸗ 
dig verpflichtet find ohne den geringſten Serupel au⸗ 
zunehmen und zu Glauben. 1 Tim. T, 5. | 
Dann wer der Hiftorie nicht Glauben wolte, fo im 
Buchſtaben H. Schrift enthalten iſt, wie würde doch 


598 ein folcher den Sinn des Geiſtes fo im Buchladen 


derſelben enthalten iſt ergruͤnden koͤnnen, welches ja 


doch fo ungeraͤumt als unmdͤglich waͤre! Nun hat 


Babel zwar die Hiſtorie des Buchſtabens H. Schrift 
als eine Wahrheit in der Vernunft gefaßt, und beſitzt 
alſo den Hiſtoriſchen Glauben; ſintemahlen aber nun, 
der Buchſtabe an ſich ſelbſt nur ein toder Körper ift, 
und die Hiſtorie deſſelben materialiſche ſo kann die 
Vernunft beydes auf eine Materialiſch Art faſſen, 
und auch als in einem Vernuͤnftlichen Begriff nach 
ihrer Art glauben: So iſt doch nur ein Hiſtoriſcher 
Glaube, und da kommt aller Religions Zwiſt, und 
die vielen Seckten und Partheyen her! Weil die Ver⸗ 
nunft⸗Begriffe ſo viel und mancherley ſind, und keiner 


die Sprache aiſo verſtehet wie der andere, da doch 


eine jede Parthey die er Schrift und Buchſtaben 
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hat in denen Vernunft⸗Begriffen und Meinungen aber 
ſind ſie alſo dermaſſen ſehr von einander unterſchieden 
wie vor Augen iſt, und das iſt Babel eine Verwirrung 
der Sprache!! Gieng nun Babel aus dem Kopf und 
der Vernunft, aus den vielen Meinungen heraus, und 
kehrete ſich ins Hertz und deſſen Centrum, und lieſe 

ſiich daſelbſt den Sinn des Geiſtes lehren und regieren, 
ſo waͤre Babel gerettet, und aller parthey Zwiſt würde 
ſo dann von ſelbſt beyſeiten gelegt ſeyn! Und wuͤrde 
eine allgemeine Chriſtliche Kirche formiren; und nichts 
als Friede, Einigkeit und Liebe untereinander, wuͤrde 
das Panier ſeyn. Welches Zeit uns zwar noch bevor 

ſteht, und iſt vieleicht naͤher als mancher glaubt und 
denckt! So viel nun alſo, als wie geſagt aus Babel 
ausgehen, werden gerettet, und in der Sichtung ſich⸗ 
er und unverſehrt erhalten bleiben. — Auch aller Krieg, 
Verfolgung und Blut vergieſſens, und in Summa al⸗ 
les Uebels fo wohl in der Religidſen als Politiſchen⸗ 
Welt ſo bis jeher entſtandten iſt, iſt aus dieſem einzig 
und alleinigen Grund und Fundament entſtandten. 
»Und wird auch nicht anders werden, fo lange die 
Herrſchafft gauſſer dem Centro in der Vernunft ruhet, 
und daſelbſt das Regiment hat; dann das iſt unſer 
Fall! Wir ſind zus Eden, als aus dem Centro, in die | 
Vernunft in Babel gefallen: Wollen wir nun unfer 
Vaterland und Heimath wieder erreichen, ſo muͤſſen 
| 


wir nun wieder aus der Fremden Herberge der Ver⸗ 
nunft aus Babel ausgehen ins Centrum des Hertzens 
in Eden, ſo erreichen wir unſer Vaterland und Hei⸗ 
math wieder und komen zur Ruhe. Und dis iſt der 
wahre Grund und Fundament, worinn auch zu erſe⸗ 
hen, wie das Geheimniß der Bosheit feine Reſidentz 
und Auswuͤrckung hat. So lange ſich naͤmlich der 
Seelen⸗Kraͤften in die Vernunft ergieſſen, und mit 
der Vernunft buhlet, und als eine Hure, die Ver⸗ 
nunft uͤber ſich herſchen laͤßt, gleich wie auch die See⸗ 
le eine Bruͤchige und Meineidige Hure zu Anfang des 
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Falles worden ft; alſo iſt fie es noch. Daher iſt 
ſchon fo viel uͤbels in der Welt entſtanden, und wird 
auch nicht aufhoͤren, bis dieſer Herrſchaft ein Ende 
jemacht wird; und welches ungeſaͤumt im anzug 
ein: zu ſeyn, wers mercken will der Mercke es! 
Off. 14, 64:7; 8 9. 10. x er 
Von dieſer Hure Babilons nun auszugehen iſt hoch 
10th, wer anders feine Seele zu retten wuͤnſchet; zu 
ieſem Endzweck iſt auch faſt ſo ſchwer nicht zu gelan⸗ 
en, als ſich wohl mancher einbilden duͤrfte; auch iſt 
s kein ſolche Entfernung von Babel aus nach Eden 
u kommen, als mancher phantaſirt; zum dritten, ſo 
ind auch keine ſolche weitlaͤuftige Zuruͤſtungen hiezu 
thig wie man zu Babel traͤumet; zum vierten ſſt 
uch keine Gefahr dabeh zu befuͤrchten wie mancher 
ches ſcheuet! Dann der Weg dahin iſt ſicher und 
hne Gefahr, ein richtiger Wegweiſſer iſt allezeit fertig 
nd zum Dienſt bereit: Wen man nur fuͤrſichtig iſt, 
ud einen ernſten Vorſatz ergreift; und dieſen Vorſatz 
it allem Ernſt und aufrichtigkeit zum Ziel gefaßt 
ilt, und vollig und von Hertzens⸗Grund entſchloſſen 
dem Führer und Wegweiſer dahin zu folgen; 
1d wo es die Nothwendigkeit erfordern folte, lieber 
les daran zu wagen als wieder zuruͤck ſeine Ruhe in 
abel zu ſuchen, und alda zu verbleiben. Und in ſol⸗ 
er Ausſtaffirung und Beſchaffenheit des Gemuͤths 
in wie gefagt, iſt fürs Erſte alles das was zu dieſer 
erer Reiße, als unumgaͤnglich nothwendig erfor⸗ 
it wird. Off. 3, 19 20. 21. | 
Einem Gemuͤthe nun daß alſo wie geſagt voͤllig 
olviret in Bereitſchaft ſtehet, wird zu dieſem ſeinem 
dzweck nunmehr die Krone gegenwärtigen Schlüf- 
5 als ein Clavis Universalis erſcheinen, vermittelſt 
Ten, auch die Verborgenheit der Tiefe gewiſſer maſ⸗ 
als aufgeſchloſſen erſcheinen wird: Zugleich auch 
vielen Gefahren aufs Gluͤckſeligſte zu entkommen, 
werden auch die vielen Abwege und Nebengaͤnge 


A 


11 


124 CLAVIS oder Schluͤſſel zum Heutigen 5 
hiedurch entdeckt und wahrgenommen, und die Rich⸗ 
tigkeit des Weges durch den wahren Führer und 5 
Wegweiſſer immer wieder erkannt; ſo daß man auch 
ſo fort getroſt und gutes muths durch alles hin es 
wagen darf, weil man hiedurch zu einem wahren 
Verſtaͤndniß kommt, auch die Höhe und Tiefe, Nahe 
und Ferne durchſchauen lernet! Indem unſer Fuhrer 
und Wegweiſſer, auch zu gleicher Zeit, unſer Lehr⸗ 
meiſter und Preceptor iſt, und uns immer Lectionen 
giebt aus Zions⸗Schule, und uns die wahre Weisheit 
lehret; da oft in wenig Stunden mehr gelernet wird, 
als auf der Univerſität und Babels⸗Schuhle in vielen 
Jahren nicht mag erlernet werden Jeſ. 51,11. Dann 
hier lernet man Sich ſelbſt und unſern Gott!!! Auch 
die Natur und Creatur ſehr gruͤndlich zu erkennen. 
nd folglich unſern Urſtandt, Gegenwaͤrtige Lage und 
was zukuͤnftig uns bevorſtehet, und wie uns zu Ra⸗ 
then und zu helfen ſey! wird alles und was noch 
mehr uns noth zu wiſſen, in dieſer Weisheit⸗Schuhle 
uns erdfnet. Worauf folget das Verſtaͤndniß H. 
Schrift, Alten und Neuen Teſtaments, ſo wie dieſel⸗ 
bie in der Zions⸗Schule ſehr weißlich Lectionen weiß, 
von Zeit zu Zeit erdffnet wird Off. 5, 1K 3. 4, 5 6. 
7. 8. 9. 10. 11. 12, 13. 14. „ 
Acht wuͤſtens doch die Babels Lehrer, 
| Was her für Lectionen giebt! 5 
Und wie als leere Tands Verehrer, 
Sie Zions⸗Schul ſo ſehr betruͤbt. 1 ; 
2. Sie wuͤrdens ſelbſt nicht mehr verſchweigen 
Sondern mit im Reihen kommen, e 
Zu Zions Schul ſich nunmehr neigen, 
Zu lernen da was nur thut Frommen. 
Als welches Zeit nun nicht mehr Fern, > 
Das Zions Schuhl wird nehmen zu- Bi 
Bon Babel ausgehen zu Dem Herrn, , 
Zu ſuchen da die wahre Ruh. 
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Und von dem Ruchwohl gautz ce chaaren 
Von Babel aus nach Zion Flieher 
So find nun da der Goldenen Jahren 
Schließlich Folgt nunmehr, die Vollendung des 
Clavis Universalis, dadurch der ausgang, der Weg, 
die Reife, der Fuhrer und Wegweſſſer, und der Aus⸗ 
gang aus Babel und einkehr in die Schuhle Zions; 
und ſo dan die Entfernung der Reiße aus Babel bis 
in Eden! Und wie auf dieſer Neiße die H. Schrift 
nach dem Sinn des Geiſtes, als der Sprache Zions 
muͤſſen verſtanden und befolgt werden Röm. 11, 46. 
wo anders, der Ausgang aus Babel gründlich ges 


4. Das iſt wann Lions Lilie⸗Blühet 


ſchehen, und der gewuͤnſchte Endzweck nach Edone ſoll 


erreicht werden. Welches alles Zuſammen Concen- 
trirt, auf einen Punckt gebracht nun vollends den 
Schluͤſſel Universalis Formiren wird. 

Was nun erſtlich den Ausgang aus Babel betrifft, 
da inzwiſchen die Schuhle Zions fleißig muß beſucht, 
um in deſſen Sprache wohl bewandert zu werden, 
ohne welche die Reiße nach Edone vergeblich waͤre, 
weilen der Fuͤhrer und Wegw eiſſer daſelbſt hin keine 
andere als die Zionitiſche Sprache redet, welches fürs 
erſte und Hauptſaͤchlichſte zu mercken iſt! Und alfo iſt 


die Schnhle Zions eine Station oder Standtpunckt 


zwiſchen Babel und Edone zu 1 0 was nun die 
Strecke der Entfernung durch einen gründlichen 
Aus gang aus babel nach Edone betrifft; ſo iſt ein 
gantzes Principium dieſes ſichtbahren Welt Körpers 


dazwiſchen! Dann es trifft die Entſchiedenheit einer 


Entfernung des gantzen Welt Koͤrpers ſelbſt an, ſo 
daß Edone, als eine Neue Welt jenſeit dieſes Sicht⸗ 
baren Welt⸗Systems ihre Exiſtantz hat. (Diß ſind 


nun eigentlich die Vernunfts Begriffe alfo, in fo weit 


naͤhmlich als in der Babel⸗Sprache kan begriffen wer⸗ 
den, nach der n aber lautet die Sache 
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freplich gar viel anders, pie zu vernehmen iſt.) 
Wie zum Exempel man wolte die Entfernung aus 


Fe 
RAM, 


4 


Babel nach Edone, vach der bey uns gebräuchlichen 


Zahl und Meßſtab, abmeſſen und berechnen; ſo wuͤr⸗ 


de ſolches nicht zu thun, ſondern unmeßlich u. unzaͤh⸗ A 


lich befunden werden. Dahero iftuns hoch noth die 
Sprache Zions zu erlernen! Dann in der Zions 
Sprache werden alle Wunder und Geheimniſſe auf⸗ 
geloßt, ſintemahlen der Weg und die Entfernung von 


Babel nach Edone, denen Kinder Zions eine fo bekann⸗ A 
te Sache iſt, als zu Babel, den Weg und die Entfer⸗ 


nung von einer Benachbarten Stadt zur andern Wiſ⸗ 


fen zu konnen. Und eben ſo un entbehrlich iſt uns auch 
dieſe Zions Sprache, zum währen Verſtaͤndniß und 
Erkenntuiß der H. Schrift zu gelangen, indem in der⸗ 


ſelben, alle Wunder und Geheim niſſe der Tiefe enthal⸗ 


ten find, aber nur den Schuͤhler Zions bekannt 


und verſtaͤndlich, und ſonſt keinem, auch den Weiſen 
und Klugen zu Babel nicht. Dann es iſt durchaus un⸗ 


moͤglich, daß auſſer der Zions⸗Sprache, die H. Schrift 


gründlich konne verſtanden werden, darum iſt uns 
nur Noth die Sprache Zions zu erlernen! wo anders 


wir von Babel ausgehen, und auf der Reiße nach 
Edone uns begeben: Und der H. Schrift Sinn! als 
welcher uns zu dieſer Neiße hoͤchſtnoͤthig iſt zu wiſſen; 


und durch unſern Fuͤhrer und Lehrmeiſter dieſe Leck 
tionen zu einer ſteten uͤbung in dieſer Geheimniß vollen 
Sprache uns vorgetragen werden! wie zum Exempel, 


wann uns Chriſtus im Buchſtaben H. Schrifft beſieh⸗ 


let, die uns ärgernte Haͤnde und Fuͤſſe abhauen, das | 
ärgernte Auge aus reiſſen und alles zu verlaſſen, und 
das Creutz auf uns zu nehmen und Ihm nachzufolgen; 
auch unſer Eigen Leben zu haſſen und um Chriſtt 
willen zu verlieren? So verſteht man ſolches nach 
dem Sinn des Geiſtes als der Sprache Zions 


folglich alſo, und wird verſtanden, wie der Geiſt Itſu 


Chriſti eine gründliche Verlaͤugnung und Abſterbung 


gller Sündlicpen Luͤſte und Begierden von ans kordert, | 
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und ſolchergeſtalt als eine äufferlihe Verrichtung alſo 
als Gleichniß⸗ Weiſſe, wie ſolches inwendig im verbor⸗ 
genen in uns verrichtet zu werden angedeutet bat. 
So wie dann auch ſolches der Verderbtheit der Wohl⸗ 


luͤſtigen Natur des aͤuſſern Menſchen gewiſſermaſſen 
als ein Sterben am Creutz und ein bitterer Tod zu 


vergleichen iſt: Dem Jawendigen Neuen Geiſtlich⸗ 


en Menſchen hingegen ſein Leben und element iſt, und 


worin fein Wachsthum beſtehet. Eph. 4, 22. 23. 24. 
Und alſo verhaͤlt ſich mit der H. Schrift in anſehung 
des Buchſtaͤblichen und Geiſtlichen Sinnes, wie aus 
bobigem zu erſehen ift, alſo auch alles was im Geſetz 
und Evangelis enthalten durchaus aufs Janere ſeine 
Deutung hat wie bisher gemeldet worden. Und 


dis iſt der wahre Grund, und kein anderer kan auch 
nicht gelegt werde als der gelegt iſt, naͤmlich Jeſus f 


Chriſtus geſtern, u. heute u. in alle ewigkeit, Amen. In 
deſſen Namen ſich auch beugen ſollen alle Knie, derer die 
im Himel u. auf Erden u. unter der Erde find, u. beken⸗ 


nen ſolle daß Chriſtus der Herr iſt! Dan in Chriſto Je⸗ 


ſu ſind wir verſehen worden ehe der Welt Grund gelegt 
war. 1 Cor. 3, 11. Ebr. 13,8. Philip. 2, 10. IT 
1 Petri. 1, 19. 20. 2 | 

In ihm alfo, und durch Ihn wird nun alles auch in 
uns erfuͤllet, was Moſes und die Phropheten geſchrie- 
ben haben, und alles alſo was uns Chriſtus zur Lehr 


und Exempel Ihm nachzufolgen in Seinem Evange⸗ 


5 
1 
k 
* 
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lio uns hinterlaſſen hat; wird alſo ohne aͤuſſerliches 
Hande und Füße Abhauen oder Augen aus zureiſſen 
x. Math. 22, 37. 38. 39. 40. Alſo auch ingleichen 
ohne aͤuſſere Taufe und Nachtmahl vc. ꝛc. dabey nörbig: 
zu haben vollkoͤmmlich erfuͤllet. Galater 5, 14. Cap. 
6, 2. 3 5 

Und kommen alſo nunmehr auf den Central Punckt, 
worinn der Schlüffel aller Schluͤſſel in beſtehet, wo⸗ 
rinn gezeigt wird, was der Wahre Ausgang aus Ba⸗ 
bel, und wie derſelbe beſtehe in einem weſendliches 
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Eingang in Zion; und wie alſo die Entfernung Ba⸗ 
bels nach Eden zu gruͤnden ſey, und wer unſer Fuͤh⸗ 
rer und Wegweiſer und auch zugleicher Zeit unſer 
Lehrmeiſter zu Zion ift! Und wie man von Babel Aus⸗ 
gehe und zu Zion einkehte, um daſelbſt uns lehren, 

führen und regieren zu laſſen: Damit uns der Weg 

gezeiget, die Sprache erlernet und die H. Schrift er⸗ 

gründet, und alſo das Geheimniß der Gottſeeligkeit 
offenbar werde. Wie nämlich, in der wahren Nach⸗ 
folge Chriſti? Die Beſchneidung und Opfer ꝛc. ic. 
gleich wie auch die Taufe und Nachtmahl und in 
Summa alles was Moſes und die Propheten geſchrie⸗ 
ben, folglich alles was das Geſetz und Evangelium 
enthält; nunmehr alſo, obſchon die Beſchneid ung, 
Opfer und Gottes Dienſt, im alten Bunde doch ade 


gethan, alſo noch auszurichten und fernerhin zu erfuͤl⸗ 


len ſey: Sintemahlen der Alte Bund ein Ewiger 
Bund iſt, und die Opfer Ewig währen ſollen Jeſai. 
54, 10. Cap. 55, 3. Ezeh. 37, 26. 27. gte Buch Moſe 
28, 3. Ezech. 46, 14. 15. Und wie nun alles dieſes zu 
ergruͤnden, und zur Nachfolge Chriſti gehörig auszu⸗ 
richten und zu erfüllen iſt; und wie alſo die Schuhle 
der Weisheit zu Zion beſtehe, und wie durch dieſelbe 
die Reiße nach Edone ihren Fortgang habe; und wie 
weit endlich Babel von dem Garten in Eden (oder 
Edone nach dem Griechiſchen) als die Paradieſiſche 
Licht Welt von Babel entfernet ſenrnr. i 
Dies alles und was noch mehr ſeyn duͤrffte, ſo bis⸗ 
her um des Naͤhere Begriffs willen, immer mehr zus 
ſamen gezogen auf einen Puuckt hieher gebracht, und 
wie nunmehr, alfo ergruͤndet, erlangt, ausgerichtet und 
erfuͤllet zu werden. . 
Wird folglich aus dem alhier, als auf einen Punckt 
zufanten Concentritten Schlüffel oder Claris Universa 
Us dargeſtalt alſo vollendet zu erſehen ſehn⸗ Und 
‚id alſo, dem Liebhaber und Schuͤhler der Weisheit 
biemit als ein Schlüſſel der geheimniſſe zur Gottſeligs 
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keit aus freyen Stͤͤcken übergeben; alles was damit 
zu thun, iſt von dieſem Schluͤſſel den rechten Gebrauch 
zu machen, ſo wird alles erlangt werden wie gemeldet 
worden; um nun zu dieſem Endzweck zu gelangen⸗ 
haben wir blos und allein das Hertze Gottes zu ſuch⸗ 
en! welches Chriſtus iſt, und wann wir Chriſtum 
finden, ſo haben wir alles gefunden was Moſes und 
die Propheten geſchrieben haben; und gehet- ſo dann 
alles in uns in die Erfüllung was das Geſetz und 
Evangelium enthaͤlt, auch ohne etwas von dem aͤuſ⸗ 
ſerlichen Ceremonial⸗Dienſt nur im geringſten zu beruͤh⸗ 
ren! Dann CHriſtus iſt des Geſetzes Erfüllung und 
Ende. Roͤm. 16, 25. 20. Eph. 3, 3. 4. 5. 9: Col. I, 
16. 17. 18. 19. 20. Cap. 2, 3.9. 10, K. Matth. 5, 
17. Roͤm. 10, 4. 5 
Und alſo geſchiehet der wahre Ausgang aus Babel, 
aus dem Kopf ins Herze zur Schule der Weisheit in 
Zion! Und fo weit nun als die Vernunft ſo im Kopf re⸗ 
ſidirt, alſo von dort an bis ins Centrum der Seelen 


entfernt iſt; ſo weit iſt alſo auch die Entfernung Ba⸗ 
bels von der freudenreichen Wonne in Eden oder Edo⸗ 
ne, und weder mehr noch weniger; wie ſolches zwar de⸗ 
nen Vernunft⸗Klugen zu Babel etwas fremdes; bey 
den Schuͤler der Weisheit aber eine bekannte Sache iſt. 
Diejenige Liebhaber nun, welche ſich aus Babel in die 
Schule Zions wünfchen einzugehen, die werdens erfah⸗ 
gen wer der rechte Lehrmeiſter und Fuͤhrer iſt, ſo uns 
die Lectienen giebt, und uns die wahre Weisheit lehret; 
und uns fuͤhret und regieret, und uns die H. Schrift 
aufſchleußt, und die Geheimniſſe und Wunder der Tiefe 
uns zu erkennen giebt, und auf der Reiſſe unſer Führer 
und Begleiter iſt! bis er uns nach Edone bringt, und 
alſo endlich in die ewige Freud und Herrlichkeit im Tri⸗ 
umph hat eingeführet, Amen Hallelujah. 
Nota. Dem geneigten Liebhaber, dienet nochmahls 
erinnert zu werden, wegen der Urfach fo viele Texiſtel⸗ 
len ſo doch beſonders angemerkt zu werden verdienten, 
nicht ſind angemerkt worden; zur Antwort darf nur ei⸗ 


ne zurück Erinnerung auf dasjenige gemacht werden, o 
deshalb ſchon iſt angezeigt worden: und dienet übri⸗ 


gens nur zu bemerken, wo anders der Leſer nur einen 
rechten Hunger hat, und alſo in die H. Schrift gehet, 


uud darinn lieſet, fo wird er auch wahre Speiſſe finden, 
und ſo wird er auch alles gegruͤndet finden, was alhier 
enthalten iſt, ſintemahlen der haupt Inhalt der H. 


Schrift, gewiſſer maſſen alhier als wie zuſammen eon- 
centrirt befindlich iſt. ar EEE 


„Dies ſey alſo hiemit denen Liebhabern und Schüler 1 
der Weisheit zu dero Dienſt und Gefallen, als ein 
Schluͤſſel dargereicht und übergeben, wer da will der 


nehme ihn an, und wer da nicht will, der laſſe ihn fegn 
wie er iſt, deme iſt anch hiemit nichts geſchrieben. Doch 
wird es ein Zeugniß ſeyn deſſen Schall auch bis in je⸗ 
ne Welt folgen wird! Inden die ganze H. Schrift ihre 


Deutung auf das Ewige hat; und dies Heutige Signal 
ſo aus deſſen Quelle iſt hieher geleitet worden, wie die⸗ 
ſer hier bey gefuͤgte Schluͤſſel einem jeden zeigen wird, 
vermittelſt deſſen der Inhalt des Heutigen Signals und 


Schall der Poſaune, ſehr erflärbar zu vernehmen ſeyn 


wird. Welches fürnemlich und inkeiner andern Abſicht, 


zunen, zum Heil des Naͤchſten, und zum Lob und Preiß 


unſers GOttes und unſers Herrn Jeſu CHtiſti hoch⸗ 


gelobet in Ewigkeit, geſchehen iſt, umen. . 
Schluß Charmen des Heutigen SIGNALS, 
worinn der Abendlaͤnder Angelegenheiten nach 
dem innern und aͤuſſern Zuſtandt betrachtet 
9 weden, Bi 
Kommt Kinder unſers Abend⸗Land's 
Eh’ uns die Nacht ereile, M „ 
Geht aus vom Trug u. Babels Glanz; 
Wohl dem der nicht verweilet. e 
2. Hört ihr der Kriegs Trometen Hall, 
Merkt auf was das will ſagen; 5 
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Schluß Charmen. 9131 
Nun hoͤrt auch den Poſaunen Schall, 


755 Dem Frieden nach zu jagen. 1 5 


3. Laßt uns nicht mehr ins Heidenthum 
Zurück, und als wie Gott vergeſſen; 
Und als wie Heiden ſeyn! ſo ſtumm 
An Gdtt und feinem ſanften Weſen. 
43. Merkt auf, auf das was hier gejagt, 


.. GDit ift noch heut der er geweſen; 


Der Himmel Erd' und Meer gemacht, 
Aud alles weislich abgemeſſen. 


5. Zeit, Ziehl und auch das Maaß geſetzt, 


Zur ſteten Ordnung dieſer Welt; 
Wo nun ein Frev'ler dies verletzt! 
Und dieſe Ordnung nicht mehr haͤlt. 


., Der fälle ſo fort auch ins Gericht, 


nn. .... 


* 


Und alſo ſtatt der Lorbeern⸗Kron, 
Wie ihm dann nach Verdienſt geſchicht; 
Die Zucht⸗Ruth billig wird zu Lohn. 


5 { 7% Dann GO iſt Gott! und gar gerecht, 


Und ſieht auf uns in allem Ding; 
Drum denk du Frev'ler das nur nicht, 
Als obs nur gleich⸗viel und gering. 
8. Nein wahrlich dem iſt alſo nicht, 
ED: ſiehet das was hier gedicht; 
Und alles was durch uns geſchicht, 
Das muß auch vor ihn zum Gericht. 
9. Drum hoͤrt Columbiens Soͤhne, 
Hoͤrt den Poſaunen Schall; 
Merkt auf die Friedens Thoͤne, 
Und auf den Ruch im Lilien⸗Thal. 


10. Dañ Krieg iſt nichts als Ungluͤck ſchwanger, 


Der Trieb iſt Stolz, und Uebermuth; 
Solch Kindes Hebamm und Empfanger, 
Iſt das vergoſſene Menſchen Blut. 

I. Und was auch mehr zur Warnung dient, 
Tod nnd Verderben übers Land; 
Iſt alles was man da gewinnt, 

Wie ſchen zum Voraus iſt bekannt. 


132 Schluß Charmen. 
12. Zum Frieden hat uns Gott berufen, 
Diurchs freudig Evangelium; 15 
Wollt ihr betreten dieſe Stufen, * 
Seo hort und ſeyd nicht taub und ſium. 
13. Was euch das Heutige Signal, 1 
Perkuͤndigt frey und ohne Scheu; 
Diaas iſt was der Poſaunen Schall, 
Euch kündigt an mit aller Treu. 1 8 
14. Kommt laßt uns ſtracks aus Babel gehen, 
Die Zions Sprach des Friedens lernen; } 
Dann Babel wird bald untergehe, 
Jetzt iſt noch Zeit ſich zu entfernen. i 
15. Entfernet euch von Babels Lehren, „ 
Geh't aus von ihr, zu Zion ein; 1 
Dann Babtl! thut euch nur beihören, 
And was fie hat iſt Heuchelſchein. Ai 
16. Zu Zion da! iſt Fried und Freud, 3 
Ein Wonneſames FreudenzLeben; „5 
Ein’ Weisheit volle Herrlichkeit, 
Die Babel nicht im Staudt zu geben. 
17. Es hat zwar Zion viel zu riugen, „ 
Mit Babels falſcher Prieſterſchaft; N 
Weil Babel Zion woit verfeblingen! 1 
Doch Zion ſiegt durch Weis heit⸗Kraft. E 


18. Nun zeigt ſich Babel, was ſie iſt: 1 
Das Thier, die Hur, der Falſch⸗ Prophet; 
Sich untereinander felber frißt, 


So folgt daß Babel untergehet. 
10. Die Zions Kirche triumphirt, ER 
Ob Babel zwar von auſſen herrſcht; 
Doch Zions Kraft den Scepter führt, 
Weil Zion hat den Lebens ⸗Fürſt. A 
20. Geh't aus von Babel und geh't ein, 
Wie durch den Schlöſſel hier gezeugt; f 
Wie weit entfernnt Zion mag ſeyn, > 
a Bis Edens Herrlichkeit erreicht, 
1 Schon hier und dort in Ewigkeit. 185 75 
i Amen, Hallelujah. 
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